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Pfingsten.
Das letzte d e r. drei große» christliche» 

Feste ist gekommen. Die Menschheit freut 
sich ganz besonders anf die Pfingsttage, wo 
Wald nnd F ln r im frischen Festgewande 
prangen; tansende ziehen hinaus, um die 
Muhen und Sorgen des Lebens zn ver­
gessen. Die Freude an der N a tu r in  den 
Tagen, wo sie am herrlichsten sich darbietet, 
ist gewiß berechtigt und soll nicht verkümmert 
werde». Aber Pfingsten ist nicht nur das 
Blüteufest des Frühlings, sondern zngleich 
ein religiöses, ei» christliches Fest: Auch die 
Seele soll erwachen z» neuen» pfingstlichem 
Leben; die Herzen sollen erfü llt werden von 
jenem Geist, der sich einst auf die Jünger 
Christi niederließ und in ihnen die Be. 
geisternng nnd Thatkraft weckte, die das 
Christenthum zum Siege führte»», es Lber- 
windlich machten, ihm den Triumph sicherten 
fü r alle Zeiten.

Die Veränderung, die am ersten Pfingst- 
Männern eintrat, die mit Jesn 

als Schiller nnd Jünger gewandelt waren, 
konnte nur göttlichen Ursprungs sein. Sie, 
die ihren Meister oft nicht verstanden hatten, 
lehrten jetzt sicher nnd fest; verschwunden 
war jeder Zweifel, ob sie die lautere W ahr­
heit kündeten. Sie, die zuvor Christum im 
entscheidenden Augenblicke verlassen hatten, 
wäre»» nun bereit, fü r ihren Herrn Namen 
nnd Ehre freudig hinzugeben; die ihn ver­
leugnet hatten, bekannten ihn. Aus schwan­
kenden Rohre» waren Felsenpfeiler geworden, 
anf denen die Gemeinde gegründet werden 
konnte. M i t  der Pfingstpredigt der Apostel 
setzte die erobernde Kraft des Christenthums 
eil». I n  der kleinen, stillen Gemeinde, die 
sich nach des Heilandes Tode «in die Jünger 
geschart hatte, ward der Drang lebendig, 
aus der Verborgenheit zu treten nnd 
allen Völkern die frohe Botschaft zn ver­
kündigen.

Wenn n»ser deutsches Volk stark und 
mächtig bleiben soll, fähig, die großen Auf­
gaben zu lösen, die ihm noch gestellt sind, 
dann bedürfen w ir  vor allem jener werben­
den Macht der ersten Apostel, der wunder­
baren K ra ft der Wiedergeburt durch den 
heilige» Geist, der die Umkehr bewirkt Po» 
den Wege,, des Irr th u m s  und der Sünde. 
F ü r das öffentliche und das private Lebe»,

fü r alles, was uns bewegt, bitten w ir  
«in die Pfiiigstgnade: O Heilger Geist, kehr 
bei uns ein und laß u»S deine Wohnung 
sein!

So kann auch der Geist des Haders und 
deS Neides, der seit einiger Ze it unser Volk, 
die einzelnen Bernssstände und die Parteien 
in den wirthschaftSpolitischen Fragen zer­
klüftet, nur überwunden werden durch ein 
frisches Wehen des Pfingstgeistes, der ein 
Geist- des Friedens ist und gleich bei seinen» 
ersten Kommen die Christenheit einigte, daß 
von ih r gesagt werden konnte: „E in  Herz 
nnd eine Seele"; kann der Geist der Selbst­
sucht, der nur an sich denkt und gleichgiltig 
an den Interessen der Mitmenschen vorüber­
geht, »nr überwunden werde» durch den 
heiligen Geist, der ein Geist der Liebe ist 
und gleich nach dem ersten Pfiiigstfeste offene 
Herzen nnd Hände schuf, die gerne m it­
theilten, „je nachdem jedermann noth w a r".

Darum g ilt es, daß unser Volk durch die 
Pfingstfeier „vo ll werde des heiligen Geistes". 
Das aber ist nur möglich, wenn jeder ein­
zelne rechtes Pfingsten hält und die Gabe 
des Geistes empfängt, wenn w ir vor allen» 
schöpfen aus ihm. in dem die Fülle des 
Geistes war, nnd bei den, sich der Geist 
als vollkommene Liebe offenbarte in jeden» 
Worte seines Mundes nnd in jeder That 
seiner Hand — aus Jesu Christo. E r w ill 
seine» Geist jetzt wieder neu in Stnruies- 
bransen und Fenerflammeu herniederseuken; 
w ir aber wollen Fenster und Thüren unserer 
Herzen und Häuser öffnen und emporschanen 
zn ihm. O, daß der Pfingsigeist in  reichen 
Strömen erneuernd und befruchtend hinein­
strömte in die Herzen, in  die Parteien nnd 
in unser Volk!

Politische TiMSschau.
Z ur Berliner P r o t e s t v e r s a m i n l n n g  

g e g e n  den Z o l l t a r i f  w ird  aus Chemnitz 
geschrieben: „W as eS m it der angeblichen 
„Vertretung" der Städte auf den» sogenannten 
Städtetng in B erlin  fü r eine Bewandtniß 
gehabt hat, mag u. a. auch daraus hervor­
gehen, daß Chemnitz angeblich durch „drei 
Herren" vertreten sein soll. Diese 3 Herren 
„Vertre ter" sind 3 hiesige sozialdemokratische 
Stadtverordnete, die man knrzweg als „Ber-> 
trete« von Chemnitz" gezählt hat. Unser

Stadtverordnetenkollegium hat nnn aber 
seinerzeit m it großer M a jo r itä t den Anschluß 
an eine ihm vorgelegte Petition gegen die 
Getreidezölle abgelehnt. Es haben damals 
von 57 Stadtverordneten nur 11 (9 sozial­
demokratische nnd 2 freisinnige) Stadtver­
ordnete fü r die Petition gestimmt. Diese 
Abstimmung war umso bedentnngsvoller, als 
sie durch die Vertretung ei»»er rein »n- 
dustriecllcn S tadt erfolgte. Es ist also zum 
miichesten als ein grober Unsng, wenn nicht 
nochmals etwas aikderes, zn bezeichnen', wenn 
Chemnitz jetzt «nter den „77 Städten" n»»t- 
anfgesührt w ird, die gegen die Zollsätze für 
Getreide in der Regierungsvorlage Protesti­
ren." —  Auch noch andere Städte werden 
auf dein sog. Städtetag „vertreten" gewesen 
sei», obgleich sie im vorigen Jahr eine Peti- 
tition  gegen die Getreidezölle ablehnten. 
Das tr i f f t  ja auch fü r Thorn zn. Konnten 
es die freisinnigen Veranstalter des Protest- 
runnnals gegen den Z o llta rif nicht m it den 
vorjährigen Petitionen städtischer Gemeinde­
körperschaften genug sein lasse»? Nein, sie 
mußten auch noch ihren „Städtetag" haben!

Die neue P o l e  » » v o r l ä g e  w ird, wie 
ein parlamentarischer Berichterstatter »neidet, 
den» Abgeordnetenhanse noch in der Pfingst- 
woche zugehen »ind zwar m it der Forderung 
der gleichen Summe fü r den Ankanf von 
Domänen nnd fü r die Fortsetzung des An- 
siedelungswerkeS.

Ein n e u e s  B i e h f e n c h e n g e s e h  be­
findet sich gegenwärtig iu Ausarbeitung nnd 
w ird  voranssichtlich in» Herbste 1903 »md im 
Frühjahr 1904 dein Reichstage unterbreitet 
werden. Das neue Gesetz w ird  wesentliche 
Aenderungen i» Sachen der Viehseuchen aiif- 
weisen anfgrnnd der Erfahrungen, welche 
m it dem alten Gesetz gemacht sind. Auch die 
Bestimmungen bezüglich der Hniidespcrre 
werden in dem neuen Gesetze voranssichtlich 
wesentliche Aenderungen erfahren.

In» b r a n n f c h w e i g i s c h e » Landtage 
hat der neueste welfische Vorstoß eine Zurück- 
weisung erfahren^ die an Entschiedenheit 
nichts zn wünschen übrig läßt. Die Welsen 
verlangten in einer Eingabe, daß in  die 
Eiligaiigsformel der Gesetze die W orte: „ Im  
Namen des Herzogs von Ciimberland" ein­
geschaltet werde» sollten. Die Ziirnckiveisnng 
erfolgte nach einer bedeutsamen Rede des

StaatsMlilisterS D r. O tto mittelst einstimmig 
angenommener Erklärung, die beginnt: „W ir  
stehen allezeit treu zu Kaiser nnd Reich." —  
Am Freitag ist der brannschweigische Land­
tag bis znm Herbst vertagt Word ' ,  düiN'.t 
ist unter anderem auch die Aenderung deS 
Katholikengesetzes zurücktreten worden.

Im  « n g a r i s c h e n  Abgeordnetenhanse 
erklärte sich an» Doniierstag der Abgeordnete 
Lindner (Sachse) gegen die Nationalitäten­
politik der Regierung. Seine Parteige­
nossen Würden nicht fü r das Bndgetgesetz 
stimmen. Ministerpräsident v. Szell er- 
widerte, die Rede LindnerS sei von» Geiste 
des sächsischen NationalitätenprogrammS 
durchtränkt und er, der Ministerpräsident, 
könne in eine Verhandlung über ungebühr­
liche Forderungen nicht eintreten.

I n  F l o r e n z  sind fast alle Hotel-, 
Casöhaus- nnd Restanrantkellner in Streik 
getreten. Die »»leisten Lokale sind geschlossen, 
nur die ansländischen Angestellten arbeiten.

Das französische Geschwader m it dem 
Präsidenten L o u b e t  hat nach Meldung aus 
Kopenhagen Freitag Abend 6 '/ .  Uhr den 
Lenchtthnrm von Hanstholin an der Westküste 
Jütlands passtrt.

Die „Nordd. A llg. Z tg ." schreibt zur 
T h r o n b e s t e i g u n g  d e s  K ö n i g S  
A l f o n s  X I I I . :  „Se. Majestät König
AlfonS X I I I .  voi» Spanien leistet am 17. 
M a i den Eid anf die Verfassung nnd über­
nimmt von diese»»» Augenblick im eigenen 
Namen die Regierung seines Staates. Die 
Wirksamkeit Ih re r  Majestät der Königin« 
rcgentll», die in schweren Zeiten fü r ihren 
Sohn das Banner des spanischen Königthums 
würdig »»d tapfer emporgehalteu hat, ist 
nun abgeschlossen. Möge dem jungen, durch 
eine sorgsame Erziehung auf seinen hohen 
und schwere» Beruf vorbereitete» König ver­
gönnt sein, in einer lange»» glücklichen Re­
gierung seinem Volke das Beispiel einer über 
den Parteien stehenden königlichen Pflicht- 
treue zu gebe» und die Hoffnungen zn er­
füllen, die m it seiner erlauchten M u tte r das 
spanische Volk anf ihn setzt!" —  I n  M adrid  
überreichte am Freitag der Herzog von 
Coinianght dem Könige in feierlicher Weise 
den Hosenbandorden. — Der Gemeinderath 
von Bilbao, dessen Mehrheit aus Republi­
kaner» und Aiitoiiomisten besteht, versagte

Pikier Lasras und seine Familie
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der 

Buren von A. v o n  L i l i e n c r o n .
28. Fortsetzung.

_ _ _ _ _ _ _ _ _  (Nachdruck v e r b o t e n . )

. Aug,»st besetzte Pole-Carew Bel
säst» wahrend B uller am 24. und 25. livci 
minier vergebens versuchte, nach Bergenda 
Iwrzildnngerr. Obwohl er seine scmimtlichei 
Geschütze in Thätigkeit brachte ,,„d sich ei, 
Artilleriednell entspann, das während bei 
ganzen Krieges kaum furchtbarer gewese» 
war, so gelang es ihm doch nicht, vorzu 
dringen. Die Johanncsblirger Polizei, du 
zu den Widerstandsfähigste» Truppen gehörte 
stand ihm gegenüber nnd wich nnd wankti 
nicht.

Wie »»»»»er hatten die Buren nur schwach» 
Verluste. Sie deckten sich hinter den Fels 
steinen nnd fcnerten nur, wenn die Engländei 
sich im Sprunge vorwärts bewegten, dan» 
aber m it solcher Sicherheit, daß die meiste» 
Angriffe scheiterten.

Das kleine Häuflein Buren, das di» 
Stellung im Zentrum beseht hielt, würd, 
bo» einer zehnfachen Uebermacht bedräng! 
und hatte bereits vier Tage seine S te lln iij 
Heldenhaft vertheidigt.
^ Jetzt »»achte die hereinbrechende Diinkelheii 
> '̂u Kämpfe ein Erde. Morgen, am 26.Angust 

Sonntag, jedoch keine Aussicht, der 
der?» 2 Herr» in Frieden zu feiern. Dahe» 
„o »  ^u.elte» sich die Männer, die kann» d»< 
hatten ö " ' Gewehre a»S der Hand gestell!

einem gemeinsamen Gottesdienste 
,..^ f le i„ bildete die Seitenwände dieser 

bin,,».» . »EU Gotteshauses, »nid der Stern- 
l wölbte sich z„ einem Dache darüber.

Die kurze Ansprache, in  markige» Worte» 
gehalten, trug das Gepräge eines uner­
schütterliche»» -Gottvertrauens nnd feuerte die 
Männer an, die Treue bis znm Tode zu 
halten. Dann ertönte ein vollstinuniger Ge­
sang durch die S tille  des Abends und schloß 
die würdige Feier.

Jetzt ging man auseinander. Die eine», 
streckten sich z»r Ruhe nieder, die anderen 
bereiteten sich eine Mahlzeit, wieder andere 
saßen in Gruppen zusammen, „>,» sich j „  
ernstem Gespräch das Herz zu erleichtern.

V or einen» niedrigen Lagerfeuer kniete 
Ruth und schob trockenes Reisig hinzu, das 
D irk  ih r brachte. Dan» hing sie den Kessel 
darüber »md begann die Abendsnppe zn 
kochen.

Die Geschwister hatte» »och in der Nacht 
nach den» Brande Saunas Farm  erreicht, wo 
die M u tte r m it den anderen bereits seit 
Stunden angelangt war. D irk  hatte an» 
anderen Tage ausgekundschaftet, daß General 
V iljoen, i»»ter dessen Kommando der Vater 
war, sich in  allernächster Nähe von ihnen 
befand. So wurden denn schon au» anderen 
Morgen die Geschwister, m it Wäsche »md V or­
räten beladen, zu Pieter Lasras entsendet.

Rath erhielt den Anftrag, die Sachen des 
Vaters gründlich und sorgsam auszubessern 
»md wenigstens während der Tage, wo das 
Kommando sich in der Nähe aushielt, fü r 
des Vaters leibliches Wohlergehen etwas 
zn sorgen.

Kam» jedoch halten die Geschwister die 
Truppen erreicht und dem Vater die Hiobs­
post überbracht, so entspann sich schon der 
Kamps, »»d an Ruths Heimkehr war fü r 
den Augenblick nicht zu denken.

Richt »mr Pieter Lasras empfand in 
diesen mühselige» Tagen die Wohlthat, durch 
eine geschickte Frcmenhand bedient nnd ge­
pflegt zu werden, sonder» auch Hans Alder- 
mann, den Ruth als znr Familie gehörig 
betrachtete.

Jetzt saß dieser m it Pieter am Feuer, 
und die beiden verhandelten ernste Dinge 
m it einander. Trotzdem konnte Aldermaim 
die Angel» nicht von Ruth wende», die emsig 
ihrer Franenthätigkeit oblag.

Der Gedanke, welche»» Gefahren dieses 
heldenhafte Mädchen bei der Zerstörung der 
Farm ausgesetzt worden war, konnte ihn noch 
in der Erinnerung rasend machen. Ihn» 
däuchte der Platz an des Vaters »md an 
seiner Seite jetzt sicherer fü r sie, trotz der 
feindlichen Geschosse, als der Aufenthalt in 
der Farin. A ls  das Mädchen ihm jetzt m it 
herzlichem Blicke und frenndlichen Worten 
die Suvpe reichte, wallte sein Herz heiß aus.

„ M ir  erscheinen diese Kampfeslage von 
Machadodorp als die schönsten meines bis­
herige» Lebens," sagte er voll Wärme, nnd 
als er ihre fragenden Augen sah, setzte er 
leise hinzu:

„P ieter Lasras' Tochter begegnete bis 
dahin den» Deutschen wie einem Ausländer. 
Jetzt aber glaube ich »»ich nicht zn täuschen, 
wenn ich sage, sie rechnet ihn zn den Ih re n ."

Ruth nickte, aber er konnte keine», Blick 
von ih r erwischen. Sie hatte des Vaters 
Rock ergriffen und nähte, ohne auszusehen, 
den abgerissenen Knopf daran.

So fuhr er denn, sich mehr und mehr er­
wärmend fo r t :  „Jetzt, wo ich Seite an Seite 
m it den Euren gekämpst habe, wo ich m it 
Eurem Volke jede Freude, jeden Sieg, aber

auch jede Drangsal und jeden Fehlschlag ge­
theilt habe, und die Sache der Buren nicht 
nur durch Worte, sondern durch die That zu 
der »»»einen gemacht habe, jetzt müßt I h r  
sagen, fester kann selbst der B n r nicht für 
sein Vaterland einstehen als Hans Aldermann 
fü r T ransvaa l!"

E r halte erreicht, was er wollte, nnd 
mehr noch, als er erwartet hatte. Ruth 
reichte »hin die Hand, und ihre blauen Augen 
redeten eine gar bewegliche Sprache.

„ I h r  haltet, was I h r  gelobt habt," sagte 
sie. „Kein B n r kann treuer sein und mehr 
für Transvaal thun, als Ih r .  Ich glaube 
nnd vertraue Ench wie keinem anderen!"

An« liebsten hätte er sie gleich jubelnd in 
die Arme genommen, um m it einen» Schlage 
sein Hoffe», und Sehnen z»»n Z iel zu führen, 
aber er bezwäng sich und fragte nur, sich 
näher zn ih r beugend:

„Wenn ich aber noch »»ehr verlange, als 
Glauben nnd Vertrauen, wen» ich m ir daran 
nicht genügen lasse, sonder» tausendnial »»ehr 
— ja, alles beanspruche, was dies Herz 
geben kann, was werdet I h r  m ir dann ant­
worten ?"

Sie hielt de» Kopf gesenkt, aber er konnt« 
doch sehen, »vie ihre Wange», glühte». I h r  
blieb keine Zeit zur Antwort, den» ihr Vater, 
der inzwischen so eifrig m it seinem Gewehr 
beschäftigt gewesen war, daß er noch nicht 
einmal die Suppe angerührt hatte, rückte 
jetzt wieder zn Aldermann heran.

A ls er gegessen hatte, stand er anf. „Kon»»», 
D irk !"  sagte er. „W ir  wollen noch fü r 
»norge» miscren Platz etwas besser ver­
schanzen".

(Fortsetzung folgt.)



dem Bürgermeister: die Crinächtigluig, die 
S tadt Bilbao bei den Festlichkeiten in 
M adrid  zn vertreten.

Ueber den V e r k a u f  d e r  d ä n i s c h e n  
A n t i l l e n  an die Vereinigten Staaten er­
stattete am Donnerstag Abend des gemein­
same Ausschuß des Reichstages Bericht. 
Die Mehrzahl (22 M itg lieder von der 
Linken, von den Sozialdemokraten und den 
unabhängigen Konservativen) schlug vor, den 
vom Folkelhing angenommenen Beschluß 
festzuhalten, die M inderheit (8 M itg lieder 
der Rechte») schlug vor, den von» Landsthing 
angenommenen Beschluß festzuhalten. Am 
Freitag nahm das Plenum des Folkethings 
m it 98 gegen 2Stimmen bei 5 Stimment­
haltungen den Gesetzentwurf betr. die Ab­
tretung der westindischen Inseln unter der 
Bedingung an, daß die Abstimmung unter 
den Bewohnern der Inseln eine Mehrheit 
dafür ergiebt. Das Landsthing beschloß 
m it 33 gegen 30 Stimmen, bei einer S tim m ­
enthaltung, die Entscheidung über die Ab­
tretung der westindischen Inseln bis nach 
erfolgten Abstimmung unter den zu den 
Kolonialrathswahlen berechtigten Bewohnern 
o tr  InTr'nb zu verschieben. Da dieser Be­
schluß von demjenigen des Folkethings ab­
weicht, so unterbleibt der Verkauf der Inseln 
fü r diese Reichstagdsession.

Das e n g l i s c h e  Unterhaus hat sich 
bis zum 26. M a i, das Oberhaus bis z»m 
2. Jun i vertagt.

I n  S t o c k h o l m  betrug die Zahl der 
Ausständigen am Freitag 75,000. — Beiden 
Kammern ging am Donnerstag die W a h l ­
r e c h t  s re f o  r  m v o r l  a g e zu. I n  der 
Ersten Kammer erklärte der Jnstizminister 
D r. Annerstedt, das allgemeine Wahlrecht 
Würde allzngroße Umwälzungen verursachen; 
die Regierung habe daher beschlossen, eine 
Weniger weitgehende Reform vorzuschlagen, 
und rathe, nicht in Erwartung ausgedehnterer 
Reformen die Zeit verstreichen zu lassen. 
Die Aussichten fü r eine Lösung der Wahl­
rechtsfrage in  dieser oder der nächsten 
Reichstagssession seien nicht günstig, aber 
die Frage könne gelöst werden, wenn Jeder 
m it der patriotischen Gesinnung, die sich in 
den letzten Jahren deutlich gezeigt habe, da­
fü r eintrete. Bischof B illin a  beantragt, die 
Regierung solle eine neue Vorlage aus­
arbeiten lind dem Reichstag 1904 vorlegen. 
AIs allgemeine Gesichtspunkte dafür nenne 
er allgemeines Stimmrecht, Proportional- 
wahle», Beginn der Wahlberechtigung m it 
dem 25. Jahre und Gleichstellung von S tadt 
und Land. I n  der Zweiten Kammer sprach 
der Ministerpräsident den Wunsch aus, daß 
der Reichstag einen Beschluß fassen möge, 
der bald eine thatsächliche Erweiterung des 
Wahlrechts herbeiführen könne. —  Freitag 
Nachmittag beendete die Erste Kammer die 
Berathung der Wahlrechtsvorlage. Sie 
» a h  m m it 83 gegen 59 Stimmen den vom 
Bischof B illin g  eingebrachten Antrag an, 
durch welchen die Regierung ersucht w ird, 
b is 1904 dem Reichstage eine neue Vorlage 
auf folgender Grundlage zu unterbreiten: 
A l l g e m e i n e s  S t i m m r e c h t ,  Propor- 
tionalwahle», Wahlberechtigung nach V o ll­
endung des 25. Lebensjahres, Gleichstellung 
von S tadt und Land.

Nach Meldungen aus K o »  s t a n t i  n o p e l 
fanden in Aleppo wegen der Brotverthcu- 
rrnng Ruhestörungen statt. Viele Häuser 
und Bäckerläden wurden geplündert. Der 
M ilitärkommandeur A li Pascha stellte die 
Ruhe wieder her. Die Brotvertheuernng 
Wird anf Getreidewncher zurückgeführt, bei 
welchem der W a li Eins Pascha betheiligt 
sein soll. Die Mächte haben seinerzeit gegen 
die Ernennung von Enis Pascha^ znm W ali 
von Aleppo protestirt. Weil er bei der arme­
nischen Metzelei in  Diabekr schwer koinpro- 
m it t ir t  erschien. Die M itg lieder des Konsn- 
larkorps unterhalten m it Enis Pascha keinen 
Verkehr.

Wie anS N e w y o r k  gemeldet w ird, 
haben die Minenarbeiter in  Hazleton be­
schlossen, den Ausstand fortzusetzen.

C h i l e  und A r g e n t i n i e n  scheinen 
ernstlich gew illt zu sein, sich gütlich zu ver­
tragen. Ans Bnenos AireS meldet vom 
M ittwoch ein Telegramm der „Agence 
H avas": Die im  Sinne einer Beschrän­
kung der Rüstungen eingeleiteten Verhand­
lungen zwischen Chile und Argentinien 
werden von beiden Seiten lebhaft und in 
vollster Harmonie geführt. M an hofft, die 
Ergebnisse derselben binnen wenigen Tagen 
Veröffentlichen zu könne».

Znm Präsidenten derN egerrepnb likH a iti 
lf t  der frühere Gesandte von H a iti in Paris , 
General F irm in , ausgerufen worden. E r ist 
am Dienstag in Kap Haitien eingetroffen. 
Der bisherige Präsident Sam hat sich nnter 
dem Schutz des französischen Gesandte» an 
Bord des Dampfers .O linde Rodrignes" be­
gebe». General Borroncanal hat das Pala is 
M it Gewalt in  Besitz genommen. Viele 
Menschen sind umgekommen. Die Ordnung 
ist letzt wieder hergestellt.

Nach Meldung aus H o n g k o n g  ver­
suchten die chinesischen Behörden in Swatow, 
eine neue Siener anf alle E infuhr- und Aus­
fuhrartikel zu legen; der Vizeköuig in  Canton 
soll ans den Erträgen dieser Steuer in den 
Stand gesetzt werden, die Kriegsentschädigung 
zn bezahlen._____________________________

Deutsches Reich.
B e rlin , 16. M a i 1902.

- -  Der fünfte Festspielabend in. W ies­
baden brachte gestern AnberS „ D r r  schwarze 
Domino" in Wiesbadener Bearbeitung. Die 
Hauptrollen spielte» Erika. Wedekind-DreSden 
und die Herren Anthes-Dresden und Rebe- 
Berlin . Se. Majestät der Kaiser wurde 
durch Fanfaren begrüßt und nahm in der 
großen Loge zwischen dem Großherzog von 
Hessen und dem General v. Lindeqnist Platz 
Die Aufführung fand lebhaften Beifall. Der 
Großherzog von Hessen reiste nach Schluß 
der Aufführung wieder ab. Der Kaiser be­
suchte nach der Vorstellung den Bierabend 
bei dem Intendanten von Hülsen. Um 11 
Uhr abends tra f der König von Schweden 
und Norwegen in Wiesbaden ein. Der 
König wurde am Bahnhöfe von dem Ge­
sandten Grafen Taube sowie zahlreichen 
in Wiesbaden lebenden Skandinaviern be­
grüßt. Hellte früh unternahm Se. Majestät 
der Kaiser einen Spazierritt. Um 10 Uhr 
vormittags stattete Se. Majestät dem König 
von Schweden und Norwegen im „Nassauer 
Hof" einen Besuch ab, den dieser bald dar­
auf erwiderte. Heute M itta g  gedenkt Seine 
Majestät bei dem Oberleutnant a. D. 
Freitag z» speise». Z u r heutige» Abendtafel 
im königlichen Schlosse sind geladen: Se. 
Majestät der König von Schweden und 
Norwegen, der schwedisch-norwegische Ge­
sandte G raf Taube, Kabiiietskanimerherr 
Baron Akerhielen, die Oberstleutnants und 
Flügeladjtttallten Rnstad und Juugstad, 
Leibarzt D r. Flensburg» der kommandirende 
General des X V I I I .  Armeekorps, General 
der In fanterie ., Generaladjntant v. Linde- 
qnist, Generalleutnant v. Deines, Intendant 
v. Hülsen, Knrdirektor v. Ebmeyer, Oberst 
und Flugeladjutant v. Jacob«.

— Nach dem „M ilitärwochenbl." ist Gene­
ralleutnant Beß, Inspekteur der 2. Faßart. 
Inspektion, in Genehmigung seines Abschieds­
gesuches m it der gesetzlichen Pension znr 
Disposition gestellt.

— Das Staatsministerinm hat am 
Freitag eine Sitzung abgehalten.

— F ür die Ordnung des Uuilagerechts 
der Aerztekammer hat der Kultusminister 
eine Verfügung an den Oberpräsidenten er­
lassen. Danach sollen allen denjenigen wahl­
berechtigten Aerzten, welche den staatlichen 
Ehrengerichten nicht unterstehen, zehn P ro ­
zent der Umlagesnmme, und denjenigen Aerz­
ten, welche die ärztliche P raxis nicht aus­
üben, 50 Prozent der Steuer zur Aerzte­
kammer erlassen werden.

— Wie die „N at.-Z tg ." zuverlässig er­
fährt, ist die Auflösung der Berliner 
Handelskammer nnd^ die Anordnung 
von Neuwahlen wegen der über die Rechts- 
giltigkeit der ersten Wahlen entstandenen 
Kontroverse gänzlich ausgeschlossen; der 
Handelsmiuister beabsichtigt nicht, einen der­
artigen Antrag an das Staatsministerinm 
zu stelle». Es w ird  vielmehr den Betheilig- 
ten überlassen bleiben, die Frage durch Be­
schluß der Handelskammer und eventuell auf 
dem Wege des Prozesses vor den Verwal- 
tungsgerichten zum Anstrag zu bringen.

—  D ie  Leipziger S tad tverordneten  ge­
nehmigten die Abmachungen der Stadt 
Leipzig m it den Verwaltungen der Staats- 
eisenbahnen von Sachsen und Preußen be­
treffs des Baues eines Zentralbahnhofes. 
Leipzig trägt zur Ausführung dieses Projekts 
17 M illionen bei; die Gesaminlkosten werden 
sich auf nicht weniger als 106 M illionen 
M ark belaufen.

— I n  Dentsch-Südwestafrika ist der Ban 
der Eisenbahn Swakopmnnd-Windhoek m it 
keiner Spitze bis Kilometer 340 angelangt 
und der Unterbau bis znr M ilitärsta tion 
Brakwater (Kilometer 36H fertiggestellt. 
Zwischen Windhoek und Gibeon ist eme
ständige heliographische Verbindung hergestellt.
Windhoek und Gibeon sind etwa 300 K ilo- 
Meter von einander entfernt.

— Das sozialdemokratische Polenblatt 
„Gazeta Robotnicza" in Beuchen Oberschl. 
ist gegenwärtig a ll' seiner Redakteure be­
raubt. Der Herausgeber ist vor drei Wochen 
in Untersuchungshaft genommen, fei» M i t  
arbeiter Haase ist vor einer Woche verhaftet 
worden. Am Sonnabend wurde nach einer 
Hanssnchling nach einem polnischen Liederbuch 
anch die Leiterin der Redaktion Frau D r. 
Golde verhaftet, ebenso der Kolporteur 
Dylony. Nunmehr hat ein Oberhäner aus 
Benthen, B ro ja , die Redaktion übernommen, 
während als Heransgeber ein Herr Thiel 
aus Berlin  zeichnet.

—  „D er jüdische Student" nennt sich ei» 
neues B la tt, welches als „Organ der Berliner

jüdischen Stndentenvereine" erscheint Und von 
dem Zionistenführer D r. Heinrich Loewe 
herausgegeben wird. Es träg t das M o tto : 
„F ü r Freiheit und Judenthnm!" und w ill 
der „Hebung gef'-.nde» jüdischen Selbstbewußt­
seins" diene-.,.

Seb'-we bei Lehrte. 16. M a i. Der Ober- 
vra.,wellt von Hannover G raf zu Stoibers 
Lesnchte heute m it dem Regierungspräsidenten 
von Hildesheim das Kalibergwerk Hohenfels 
bei Sehnde und besichtigte unter Führung 
des Vorstandes die Werkanlage» über und 
unter Tage.

Holten»«, 16. M a i. Staatssekretär G raf 
v. Posadowsky und Geheimer Regiernngs- 
rath D r. Richter trafen heute Abend von 
Brnnsbnttel kommend hier ein und begaben 
sich sofort »ach Kiel.

München, 16. M a i. Wie die „Korrespon­
denz Hoff»,an,," hört, hat sich der päpstliche 
S tnh l m it der Ernennung des Domprobstes 
D r. Littgg-Bamberg zum Bischof von Augs­
burg einverstaildeu erklärt. Die Präkoni- 
satio» werde voranssichtlich im  nächsten 
Konsistorium erfolaen.___________

Umbau der 
„Brandeiibmg"-Klasse.

Znm  dritteninale hat die M arineverwallnng  
den Umbau einer vollzählige» Panzer schiffsklasse 
angeordnet. M it te  der 90er Jahre begann der 
Umba» der „Sach?e»"-Klasse. Ende der 90 er 
Jahre wurde die Berliiogernng und Modernisirnng 
der acht Kiistenpanzer des „Siegsried"-Thps be­
schlossen nnd jetzt ist der Umbau der „Branden- 
bnrg"-Klasse in Angriff genommen worden. Daß 
die vier Schiffe dieser Klaffe nicht mehr den 
W erth erstklassiger moderner Linienschiffe besitzen, 
ist begreiflich, denn die 1891 92 vom Stapel ge­
laufenen Panzer find bereits Ende der achtziger 
Jahre konstrnirt worden. Seitdem sind anf dem 
Gebiete des Kriegsschiffbanes, insbesondere des 
Baues morderner Linienschiffe, mancherlei F o rt­
schritte gemacht und durch die Seeschlachten am 
A aln  nnd bei Santiago werthvolle Erfahrungen 
gewonnen worden. Beim Umbau handelt es sich 
zunächst um eine Beseitigung aller Holzthciie nnd 
deren Ersatz durch Eisen- »nd S tahiplatten, sodann 
um cine Berbeffcrnng der Bentilationsankagen 
zur erhöhten Luftzufuhr sttr die Jnnenrälime. 
ES erscheint durchaus nothwendig, die Linien­
schiffs so einzurichten, daß ihre Verwendung in 
den Trotzen ohne Bedenken erfolgen kann. Die  
artilleristische Bewaffnung kann nicht geändert 
werden, insbesondere werden die Schiffe ihre nicht 
genügende M itte larin irnu g  behalten müsse», weil 
sie auf das Tragen vergrößerter artilleristischer 
Gew'ichtsqnauteu nicht eingerichtet sind. dagegen 
solle» die Torpedolanzicrrohre nnter die Wasser­
linie verlegt werden, wie die ans alle» neuen 
Linienschiffen nnd modernen Kreuzer» »nscrer 
Flotte bereits der F a ll ist. Endlich sollen die 
veraltete» Kessel durch moderne Wafferrohrkefsel 
ersetzt werde». Das erste Schiff, welches in solcher 
Weise modernisirt w ird. ist das Linienschiff 
„W ö rth ", dessen Umbau der kaiserlichen Werst 
in Wilhelmshaven übertragen worden ist. Die 
Kosten der Moderitisirling belaufen sich für jedes 
Schiff anf 1 M illio n  M ark.

Zur wirthschaftttcheu Krisis.
Aachener  D i s k o  » togesel lschaf t .  Zwischen 

dieser Gesellschaft und der W  estd rutsch en B a »k 
Vormals Jonas Cahn schweben Verhandlungen 
wegen einer Bereinigung beider Ins titu te .

Ans N ü r n b e r g ,  15. M a i, w ird gemeldet: Die 
Nichtvertheilnng einer Dividende bei der E l e k t r i -  
z i t ä t s g e s e l l s c h a f t v o r m a l s  Schncker t  wird 
lmnmehr für sicher gehalten.

I m  K o n k u r s e  „der L e d e r w e r k e  P a s ,ng 
(bei München) Gebrüder Bloch ,st ein Vergleich 
anf der Basis von 2» Prozent znstände ge- 
kommen._____________________________

Ausland.
London, 16. M ai. Das deutsche Ge­

schwader kam mn 2 Uhr nachmittags bei 
rauher See in Kingstown an. Der könig­
liche S a lu t wurde von, Kreuzer „Anstralia" 
abgefeuert, welcher znr Verwendung als 
Wachschiff besonders hierher gesandt ist. 
Der deutsche Botschaster G ras Metteruich. 
welcher morgens von London hier eintraf, 
machte S r. königlichen Hoheit dem Prinzen 
Heinrich einen Bestich und hielt sich einige 
Zeit an Bord des „Kaiser Friedrich" auf. 
P rinz Heinrich w ird  sich bis zum 22. M a i, 
an dem das Geschwader Kingstown wieder 
verlaßt, als Gast beim Vizekönig von I r ­
land aushalten. Der Vizekönig w ird morgen 
in Kingstown zum Empsang des Prinzen ein­
treffen. welcher sich sodann m it ihm znr 
vizeköniglicheu Residenz begeben w ird.

Provluzialnachriciiteri.
t  «us dem Kreise Culm. 15. M a i.  (Verschiedenes.) 

D a die Kartoffeln im Preise recht niedrig sind -  
man verkauft schon den Zentner m it 60 Pfg. — 
werden große Mengen derselben verfüttert. Um  
sie langer haltbarzn machen.läßt mau sie quetschen 
und bereitet daraus ein Futter, das an Q ua lität 
das Kraftfutter w eit üdertrifft und bedeutend 
blllrger ist. -  Uns manchen Wirthschaften wird  
das Vieh schon auf die Weide getrieben. Das G ras  
ist auf de» Wiese» noch sehr kurz. — I »  der letzten 
Sitzung des landwirthschastlichen Verein« Podwitz- 
Lim an wurden 20 M k . zu eine,» zn Ehren des 
verstorbenen Professors D r . M acrcker-Lalle  zu 
errichtende» Denkmal bewilligt.

r  Culmer Stadtniederung, 16. M a i.  (Deichschan. 
Glirkellanban) Die diesjährige Frühliligsdeichscha,, 
findet de» 23. d. M ts ., von Cnlm  a»S beginnend, 
statt. — Der Gnrkenban rentirt sich vor allen 
Früchten »och am beste». ES werden daher hier 
wieder große Stücke Landes m it Gurken bestellt.

Danzig. 16. Mai. (Selbstmord.) Der Hotelier 
Anglist Rohde, bisheriger langjähriger Inhaber

kam. hat sich nestern Nachmittag in seiner Wohnung 
vergiftet.

Posen. 16. M a i.  (D er Malerstreik) ist 
mehr »als beendet anzusehen. Nachdem in den 
letzten Tage» wiederholt Sitzungen der Arbeitgeber 
n»d Arbeitnehmer stattgefunden hatten, ist heute 
vo r, dem Gewerbegcricht als Einianngsam t eine 
Einigung zustande gekommen. Danach werden am 
Dienstag nach Pfingsten sowohl die Gehilfen wie 
die Anstreicher die Arbeit wieder aufnehme».

Lolalrmchrichten.
 ̂ T h o r» , 17. M a i  1902.

e . G f l u g s t e n .  d a s  l i e b l i c h e  Fest )  hält 
seinen Einzug, das Fest. von dem schon wochen- 
M  vorher gesprochen, für das schon langst viele 
schoilePIm,egcschittledetwordensittd...ZuPfii,gsten". 
wie oft ist es erklungen als ein W ort der Hoff­
nung. beim Scheiden aus ein Wiedersehen hin­
weisend. Hundert- suchen darum auch zn Pfingsten 
nach langer Abwesenheit wieder das Elternhaus  
nnf. der junge Scholarc. der schminke S oldat oder 
V .f '" 'B c r i is  ste„ende innge M ann . um im Kreise 

Lieben m seliger Erinnerung a» verrauschte 
Jngcndtage d,e Pfingstzeit zn genieße». Schon 

vorher hat sich j,„ Hanse eine rege
TKoOkkelt entfaltet, mau w ar m it dem Reinmachcn 
beschäftigt, denn zn Pfingsten solle,, Stube und Hans 
im frische» Schmuck des Feiertages würdig prangen. 
Heute und gestern kam noch das Kncheubacken 
h»un. den» ohne ein Stückchen Pffiigstklichen zum 
Kaffee geht es nun einmal nicht. Die Schneider 
nnd Schneiderinnen haben emsig zu «„ ,»  gehabt, 
alle die Aufträge, die ihnen wurden, bis Pfingsten 
zn erledige», denn mich der äußere Mensch w ill 
sich in besonders schönem Festkleids zeigen, nnd 
mancher Evastochter haben die Tage vor dem 
Feste nicht wenig Kopfschmerzen verursacht, 
welches Kostüm sie am vortheilhafteste» kleidet, 
welcher H u t am chikste» sitzt und ob mau gelbe 
oder schwarze Schuhe trage» soll Aber anch 
draußen die N a tu r scheint sich beim Nahen des 
Festes eines besseren besonnen zu haben. Sie eilt, 
um auch ihr Festkleid, das schöne hellgrüne, am 
ersten Feiertage anzuhaben. I n  den letzten Tage» 
haben sich die B lä ttlc in  gemüht hervorzukommen, 
nnr hat sie Fran  Sonne recht wenig »ntelstützt 
und auch heut noch sieht sie nicht so ans. als wäre 
sie geneigt m it ihren« G lanz der Feiertage Schön­
heit zu gestalten, und es wäre doch so wünschens- 
werth. D ie meisten Lokalwirthc bauen anf ein 
gutes Geschäft Während der Feiertage, dessen Aus­
fall ihnen kein noch so schöner Sonntag ersetzen 
kann. M i t  Pfingsten beginnt auch wieder die 
Zeit. da man in den Bäder» Erholung sucht, denn 
gerade jene stille Zeit der Vorsaison ist den meisten 
»üblicher, als die lärmende F lu t, die sich dann in  
der Hochsaison über die Badeorte ergießt. Von  
einer Thorneri» erhalte» w ir  bereits ans Ohbin 
bei Z ittan  in  Sachse» folgendes kleine Gedicht als  
Pffngstgniß au die Thorner daheim übersandt:

Anf der Lausitz höchstem Gipfel,
Ueber aller Bäume W ipfel,
Süß nmra»scht von Taunendüfteu,
Zwischen schroffen Feisenkliiften—
Herrlich ist's hinabznschanen!
Dunkle Wälder, grüne Anen.
Droben blaues Himmelszelt,
Unten friedlich still die W elt. —
Alles athmet Dimmelslnstl
Stärkung schöpft die kranke Brust,
Leib und Seel' erhebt sich wieder.
Froh erschallen Dankeslieder.
M ag  »nr jeder hierher kommen.
Dessen Lebensmuth genommen:
Hier wird er gesunden schnell.
Sieht das Leben frisch und hell.
Herzlich darum stets willkommen 
I n  der „V illa  Gertrud" aufgenommen!

Wenn die Maikühle, die w ir in diesem Jahre 
haben, nicht bald weicht, so dürften wohl nicht 
viele der freundlichen Einladung, schon jetzt einen 
Badeort anfzusttchen, Folge leiste». Noch aber 
bauen w ir alle Hoffnung auf Pfingsten, das die 
Aenderung znm bessere» herbeiführe» soll, und so 
wünschen auch w ir allen Misere» Lesern ein recht 
frohes gesegnetes Fest!

— (Die N a c h m i t t a g s g o t t e s d i e u s t e )  in  
der altstädtifchrn nnd nenstädtischen evangelischen 
Kirche sind vom 1. Pfingstfeiertag ab auf früh 
8 Uhr gelegt.

— (T o d e s fa ll.)  Der frühere Vorsteher des 
Armenbnreans bei der hiesigen Stadtverwaltung, 
Herr Stadtsekretär Wrzesnicwski. der erst am 
1. April d. Js. in den Ruhestand getreten war, ist 
in Langsuhr bei Danzia. wohin er von hier über­
siedelte, am Mittwoch au den Fall,-» eincrOPeratiou 
im 65. Lebensjahre gestorben.

§ d r u c k e r t a g I I u g . )  Die Sektion 9 
(Nardost) der deutschen Buchdrucker - Vernfsge- 
no,senschaft. umfassend die Provinzen Schlesien, 
Po,em Pommern. Ost- und Westpreuße,,, hält. 
wre schon Mitgetheilt, am 25. M a i.  vorm ittags 11 
Uhr^ im S p i e g e l s a a l e  d e s  A r t n s h o f e s  
zn T h o r n  ihre Jahresversammlung ab. Auf der 
Tagesordnung steht u. a .: Geschäftsbericht für 
das J a h r 1901. Rechenschaftsbericht für das 
J a h r 1901 nnd Voranschlag der VerwaltnngSkosten 
für 1903. I m  Anschluß daran findet au derselben 
Stelle  die Kreisverjammlnng des deutschen Buch­
drucker-Vereins Kreis 9 lNordost) statt, deren 
Tagesordnnng als wichtigen Punkt ausweist die 
Besprechung der Tagesordnung der diesjährigen 
Hlmptversammlung, die sich m it der gewerblich­
sozialen Organisation des Bnchdruckgewerbes, der 
Setzmaschinensrage und m it der gedrückten mate­
riellen Lage des Buchdruckgewerbes und ihren U r­
sachen. sowie m it den M itte ln  beschäftigen w ird . 
die geeignet sind, dieselbe wenigstens einigermaßen 
zu bessern, wobei die äußerst argen Wettbcwerbs- 
verhältniffe eingehend erörtert werden dürften. A m  
sklbbn 2^agk» dor dkr Ekttlon?- n. ̂ drrisdkrsammlnng, 
tagt noch im Artushofe zn Thorn der Verein der 
Buchdrnckereibesttzer O ft- und Westpreußens (Kreis­
verein des Vereins deutscher Zeitmigsverleger). 
Die Tagesordnung dieses Vereins ist besonders 
reichhaltig. Nach ihr stehen u. a. die Rabatts, age 
im Amwncenwesen (Referent H err Harich - Allen- 
stein). die Frage der Fachprüfnng im Buchdruck« 
gewerbe. sowie die Lage des Papiermarktes s»e 
Erörterung. Auch hat die Versammlung die W ahl 
eines Abgeordneten zu der am 27. M a i  in S tu tt­
gart stattfindenden Kandtversammlnug des Bereiirs 
deutscher Zeitnngsverleger vorzunehmen. —  A A  
Vorabend, de» 24. M a i.  versammeln sich d»e Theo  
nehiner an der Tagung m it ihren Damen im Fürirei 
»immer des Artushofes zu einem Begrüßu.'gstui '^  
Am  nächsten Tage, vor Beginn der Sitzungen, » '



8 Uhr. soll ein Rnndgang durch die S tadt von, 
Hotel „Thorner Hof" aus erfolgen. Nach den 
Berathungen, die um 97- Uhr beginne», vere.nigen 
sich die Theilurimrer mit ihren Damen, die in.

Irische» Straßenbahn, erfolgt abe ds eure Fahrt
»um Ziegeleipark. woielbst ans Anlaß des Buch- 

^on.^ert Mlt SmIamtMUsiE und

deu, unweit der Grenze gelegenen russischen Bade­
ort Cicrbocinnek geplant. D,e Hoheit russischen 
Grenzbehörden haben sich ,n llebenswiirdigster 
Weife bereit erklärt, den fremde» Gästen aus der 
deutschen Buchdruckerwelt den Grenziibertritt zu 
erleichtern, und ihnen eine Führung sowohl fiir 
den Aufenthalt ,n Alexondrowo. der russischen 
Bahnstation, wie in Ciechocinnek beizngebeii. — 
D'e Betheiliguiig an der Buchdruckertagnug dürfte 
lin Hinblick aus d»e wichtigen Berathnngsgegen- 
stande. wie auf die Anziehungskraft, die das alte 
Thorn im preußischen Osten selbst auf in ent­
fernteren Theilen des Reiches Wohnende ausübt, 
eine rege werden.

— llDie S o n u t a g s r n h e b e s t i m m n t t g e i i  
f ü r  P f i ngs t en)  sind für den Stadtbezirk Thor» 
die folgenden: Nach 8 185 d des Gcs. v. I. 6. 91 
dürfen Gehilfen, Lehrlinge nnd Arbeiter im 
Handelsgewerde am ersten Vstngstfeiertag über­
haupt nicht beschäftigt werden. Zugelassen ist am 
erste» Pstligstfeiertaa der Handel mit Kolonial- 
Waaren, Blumen. Tabak und Zigarren, Bier «nd 
Wein von 7—9 Uhr vormittags mit Back- nnd 
Mouditorwaaren, Fleisch nnd Wurst, Milch und 
Borkostartikeln von 5 - 9  und 11—12 Uhr vor­
mittags. Am zweiten Pfingstfeiertage gelten die 
Bestimmungen, wie sie fiir die gewöhnlichen 
Sonntage festgesetzt sind. — Es sei hierbei darauf 
hingewiesen, daß znm Offenhalten der Verkaufs­
stelle» für deu geschäftliche» Verkehr bis spätestens 
18 Uhr Abends die sämmtliche» Sonnabende 
vom 3l. M ai bis 27. September d. J s .  freige­
geben sind.

— (Der  P f i n g s t v e r k e h r  au f  der  E i s e n ­
bahn)  ist so groß. daß die Züge jetzt meist mit 
erheblichen Verspätungen auf dem vanptbahnhof 
hier eintreffen.

— (Der  S i l f s a n s s c h n b  fi i r  T r a n s v a a l  
und den O r a n j e f r e i s t a a t )  versendet jetzt 
seine» Thiitigkeitsbericht. in dem auch die von 
Zeitungen nnd Privaten eingegangenen Beträge 
veröffentlicht sind. Unter anderem ist auch über 
in drei Raten von der „Thorner Presse" ein- 
aeaaugeiie Beträge nnd zwar über 187.09 Fr.. 
358.48 Fr. nnd 29,33 Fr. qnittirt.

— (Ei ne  Setzmaschine) ,  die .Monoline". 
Wird in den nächsten Tage» in Thorn in dem 
früher Walke'schen Lade», am uenstädtischen Markt, 
znr Aufstellung gelangen, um den znr Buch 
drnckertagung Ende Mai hier anwesenden Fach 
genossen im Betriebe vorgeführt zu werde». Die 
„Monoline" stellt das dritte nnd neueste Setz- 
maschinenshftem dar, das praktische Verwendung 
gesunden hat. Sie ist vor einigen Jahren von 
Amerika nach Europa und Deutschland gekommen

^  *ie^e'tts in verschiedenen Drnckerei- 
VtalNiin- .worden. Der Satz an der

1»* X mittelst Matritzenstäbche» von 
y.»»buen das Bild einer Anzahl per- 

enigeprägt ist. Bon der fertig 
Echenzetle nimmt die Maschine selbst, 

thätig einen Blriavgnb. der dann als exakt jnstirte 
Druckzeile in der Drnckerpresse Verwendung findet. 
Man nennt die „Monoline" auch Zeilensetz- und 
Zeilengießmaschine, ebenso wie die beiden anderen 
in Gebrauch befindlichen Setzmaschine», die „Lino­
type" nnd den „Typograph . da alle drei diese beiden, 
die Lösung der Frage des Maschinensatzes bedeutende 
Funktionen verrichten. — Ob d,e Setzmaschine, diese 
Errungenschaft der Neuzeit, in Bnchdrnckerei- 
betrieben Thorus schon letzt znr Verwendung 
komme» wird. steht noch dahin. Ih re  Einfilhrnng 
hier würde jedenfalls manche Umwälzungen in 
der Betriebsweise aller hiesigen Bilchdriickereien. 
auch derjenige», die sie nicht einführen znr Folge 
habe», besonders dürfte dann eine erhebliche Ver­
schiebung in der Zahl der von den einzelnen Buch 
drnckercien beschäftigte» Gehilfen. Wie auch nament­
lich der Lehrlinge eintreten.

G r u p p e  P o s e »  d e s  B u n d e s  
b e r  N a t n r h e . l v e r e i n e ) ,  z» welcher anch 
der Verein Tborn gehört, hält am Sonntag den 1 
JllM m Jiiowrazlnw ihre» Gantag ab. Das 
Programm ist folgendes: Vormittags geschäftliche 
Verhandlungen. */,2 Uhr gemeinsames Mittags- 
essen. vli ,4Nhr an grobes Gartenfest im Kurhause 
mit Theateranfführniig. das der Jnowraziawer 
Verein z„ Ehre» der Gäste veranstaltet. Am 

b Uhr folgt noch eine Besichtigung 
^„>,,^?,^,"8werkes. wozu der Vorstand des 
Juowtazlawer Beremsdie Erlanbniß erwirkt hat. 
Es ist aus allen Vereine» zahlreiche Betheiligung 
der Vereliismitgileder ,»,d ihrer Dame» erwünscht. 
Auch die Nichtdelegirten können als Zuhörer den 
geschäftlichen Verhandlungen beiwohnen. Theil- 
nahmcanmelduiigrn ans demBerrin Thorn werden 
bis nächste» Freitag inder Buchhandlung von Golem- 
biewski, Altstadt. Markt entgegen genommen. 
Abfahrt der Theilnehmer mit dem Frühzng 
6 rlyr 36.

— ( La n d we h r v e r e i n . )  Zu dem 9.Stiftungs­
feste des Knegervereins Bodaorz. welches am 
2. Pfingstfeiertag in SchlNffelmNhle statlfindet. sind 
auch die Mitglieder des Landwchrvereins mit ihren 
Angehörige» eingeladen worden.

— (Die polni sch« T h e a t e r a e s e l l s c h a k t  
a n s  P o s e , »  wird nun doch in Thorn gastireii. 
nachdem die deutsche Thealergesellschaft. welche 
kür Anfang M ai bis Anfang Jnn i das Viktoria- 
theater belegt hatte, ihr Gastspiel aufgegeben hat. 
Die Vorstellungen der polnischen Thealertrnppe 
finde,, vom 2l. bis 25. Mal statt. Znr Anf- 
'.'.wnuig gelangt u. a. anch „Renaissance" in pol­
nischer Uebersktznng.
> — ( De r  polni sche T u r n v e r e i n  Sokot )  

nst«lt»(^0111 2. Pfingstfeiertage ei» Maifest in»

F .s -  (Das  B e r a n i i g u n g s p r o g r a m m f ü r  die 
vaV ."t a g e) ist ein sehr reichhaltiges. Im  Ziegelei- 
Peil, ?"d an beiden Feiertagen nachmittags die Ka- 
FeiertA 21 er konzertire». Am Vormittag des 2. 
finde,, ^es Wird außerdem ein Frühkonzert statt- 
prittkiikHnl Tivoli giebt am Nachmittag des 
Am S c h M  tages die Kapelle der 176 er ein Konzert, 
die Sche„k'k2?""5e wird während der drei Feiertage 
beischieden-^.Sperialitäteiitruvpe anftreten. I »  
"nd der N iiw-?'^kre» Etablissements in der Stadt 

"'"hegend werden Konzerte. Kränzchen nnd

andere Belustigungen zur Unterhaltung stattfinden 
Auch außerhalb wird es an Vergnügungen nicht 
fehlen. Die Liedertafel unternimmt am zweiten 
Feiertag eine» Ausflug nach Niedermäht nnd 
der Kriegerverei» Pvdgorz feiert in Bchlüssel- 
mühle sein 9. Stiftungsfest. Roch Oltlotschin. 
wo die Kapelle des Pionierbataillons Nr. 17 im 
Waldpark konzertirt. »nd nach Czcrnewitz fahre» 
Sonderzüge. Lnlkan hat am zweiten Feiertag 
ein großes M-litÄkonzert der 61er angesetzt. 
Wer eine Da-apsersahrt liebt, dem bietet sich 
reichlich Gelegenheit. „Prinz Wilhelm" fährt an 
den beiden ersten Feiertagen nach Gnrske. die 
Dampfer „Zufriedenheit" und „Martha" nach 
Czeruewitz. Der erstere unternimmt außerdem 
am ersten Feiertag früh «och eine Maifahrt, 
während der Dampfer „Alice" am ersten Feiertaae 
»ach Ostrometzko fahren wird. So wird es also 
an Vergnügungen aller Art nicht fehlen, wenn das 
Wetter uns hold ist.

— ( Da s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird am 
1. Feiertag von der Kapelle des Fnßartillerie- 
regiments Nr. 1l, am 2. Feiertag von der Kapelle 
des Infanterieregiments Nr. 176 auf dem alt- 
städtischen Markt zwischen 12 und 1 Uhr mittags 
gegeben werden.

— (Die A k r o b a t e u f a m i l i c  Schenk), die 
während der drei Feiertage im Schützenhanse zu­
sammen mit andere» Spezialitäten auftritt, ist 
im Besitz verschiedener Ehrendiplouie nnd bat sich 
bereits mit ihren Leistungen vor den höchsten 
Herrschaften produzirt.

— ( Uns e r  S t a d t p a r k ) ,  der sich von der 
Fischereivorstadt bis zur Ziegelei längs der 
Brombergerstraße hinzieht, ist jetzt in vollstem 
Frühlingsflor. Die Bäume grünen, die Ströncher 
blühe», die Wege sind hübsch sauber. Alle Misere 
Vogelarte» sind ini Stadtpark vorhanden: Die 
Nachtigall, der Kuckuck, der Pirol und die anderen 
kleinen Siugvd'gei belebe» Bannt und Strauch. 
Die räuberischen Katzen sind durch die Aufmerk­
samkeit des städtische» Försters Neipert, so ziemlich 
ausgerottet. Vom April an haben unter Aufsicht 
des städtischen Försters Neipert. nnd auf Anleitung 
des .Herr» Oberförsters einige Arbeiterkolonncn, 
Männer n»d Frauen im Parke gearbeitet, trockene 
Bäume und Sträucher entsernt. kahle Stellen 
bepflanzt, das Wintcrlaub untergegraben rc. Thorn 
wird von Vielen größere» Städten «m den großen 
Stadtpark beneidet, ebenso sind auch unsere 
Glnsis schöne Anlage» zur Erholung, wen» diese 
anch durch Ausholze» in letzter Zeit gelitten 
haben.

— ( E i n e n  größere»» Schmnckplatz) hat 
die S tad t am Ende der Cnimerstraße gegenüber 
dem Hotel „Thorner Hof" vor dem Ackermannschen 
Lagerplatz angelegt. Die Anlage ist jetzt vom 
Besitzer des Hotels Herrn Sand gepachtet, welcher

Park einrichtet, um diesen für 
benntze» z„ können. Das Be- 

steheubleiben der Anlage, welche zn ihrem Schutz 
mil einem Drahtgeflecht umgeben worden ist wird 
mcht etwa durch den Theater-ban in Frage gestellt 
da das Theater-gebäude weiter hinten zu stehen 
kommt.

— ( Ve r kehr  m i t  Kra f t f ah r zeugen . )  J „  
der heutige» Nummer des „Kreisblatts" werbe» 
die Polizeiverordnnngen des Herrn Oberprästdenteu 
über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen, über die 
Verwendung von Signalhnppe» »nd über die Ver­
gütungen fiir die von Sachverständigen vorzn- 
uehmendeil Prüfungen der Führer sind der Kraft­
fahrzeuge veröffentlicht. Die Verordnungen trete» 
mit dem 1. Jn n i d. J s .  inkraft. Die Knnstfahr- 
zenge müssen mit einen» E> kennnngszeichen, welches 
aus der Bezeichnung der Provinz und einer Er- 
kennnngsnunnner zn bestehe» bat. versehen sein. 
Der Herr Oberpriistdent hat dem Herrn Regierilngs- 
präsidenten zn diesem Zwecke die Nummern 601 
bis 1888 überwiesen.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g  ) Vor dem hie­
sigen Amtsgericht kamen hente die i» Zlotterie 
belegeneu. im Grniidbuch Band 6 B latt 68. Band?

* B latt 1l2 auf den Namen 
des Fleischers Paul Falkiewicz eingetragenen Grund- 
stttlre znm Verkauf. Dieselben winden vom Einen- 
thnnier Joseph Zaworski aus Zlotterie für 6088 
Mark nnd Uebernahme des Leibgcdinges der Wittwe 
Hedwig Falkiewicz nnd deren Sohnes Peter Fal- 
kiewicz erstanden.

— ( I n  dem  g e s t r i g e n  A r t i k e l  ü b er­
kam  in n n a l e  F r a g e n )  hat sich gerade an einer 
Hanptstelie ein entstellender Satzfehler ringe 
schlichen. J i i  dem Abschnitt über die Krisis im 
Grundbesitz der inneren Stadt muß es Zeile 25 
von nute» heißen: „Könnte das (die Uebernahme

Fonds) nicht mit derWossermesse» 
Wchseeacld) und mit der Kanalgkbühr 

des Artikels gehen 
also da!,,,,, die Waffe» Messer,»iethe nnd Kanalgebtthr 
auf allgemeinen Fonds zn übernehmen und den 
Zuschuß aus der Fenersozietätsknsse znm Wasser- 
lcitniigs- und Kanalisationsetat zu Gunsten der 
Hausbesitzer der Innenstadt, die ihn feiner Zeit 
begründet, anzurechnen sowie diesen Fonds später 
bei dem Verkauf des StadterweiternngsgrländeS 
zn verstärke», damit sich der Zuschuß erhöhe» 
ließe.

— (Geschworene. )  Znm Vorsitzende» für
die am 23. Ju n i beginnende zweite diesjährige 
Sitzungsperiode ist Herr Laiidgerichtsdircktor Woll- 
schläger ernannt. Als Geschworene für diese 
Sitziiiigspcriode sind folgende Herren ausgelost 
worden: Kaufmann Hugo Claaß ans Thor», 
Rentier Friedrich Wilhelm Busse aus Thorn, 
Rittergutsbesitzer Felix Lincke ans Zeign». Rentier 
Stefan Franz aus Thorn III. Rittergutsbesitzer 
Fntz Kliißmann aus Browina. Stadtbanmeistcr 
Albert Leipolz ans Thorn. Kaufmann Carl Walter 
aus Thorn, Professor Dr. Schmidt aus Thor», 
Gutsbesitzer Wilhelm Toepfer aus Pensa», Ritter­
gutsbesitzer Paul Diener ans Kl.-Radowisk. Guts­
besitzer Hollatz aus Michka», Gutsbesitzer Hugo 
Meher ans Panlshof. Kaufmann Alexander Ritt« 
weger aus Thor», Rittergutsbesitzer Richard 
Strübing aus Stnthof. Drechslermeister Neinhold 
Bo.kowski aus Thor», Kaufmann Siegmund 
Simoiisohn aus Thorn. Landwirth Wilhelm 
Niimenapf ans Liilka», Oberlehrer Klnck aus 
Loeban Fabrikbesitzer Kratz ans Michla». Gnts- 
befiher Ludwig Neumaun aus Wiesenburg, Che- 
miker Dr. Serzfeld aus Mocker, Eiseiibahnbctricbs- 
sekretar Eduard Setta» aus Thor«. Gemeindevor­
steher Anglist Liedtke aus Zlotterie, Bangcwerks- 
meister Hans Jllgner i» Tüorn. Gutsbesitzer Adolf 
Langsch aus Rentschkau. Rittergutsbesitzer Anton 
Hertell ans Zajanskowo. Bnchdrnckerreibesitzer 
Carl Koepke ans Neumark. Branereibesitzer Ernst 
Thoms ans Podgorz. Oberlehrer Dr. Nndols 
Wilhelm aus Thorn. Kaufmann Hermann Borchardt 
ans Thorn. .

— ( P o l i z e i l i c h e s )  I n  polizeilichen Ge- 
wahrsain wnrde 1 Person griiommcn.

— ( G e f u n d e n )  im Polizeibriefkaste» ein 
Zwirnhandschnh. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Bon der  W eichsel.) Wasserftand der 
Weichsel bei Thor» am 1?. Mai früh 2.42 Mtr. 
über 8.

Angekommen die Kähne der Schiffer Tb. Moulis 
mit 2880 Ztr. Kleie von Warschau nach Thorn. 
Ww. Tictz mit 2688. A. Czarra mit 5880. F. Pndig 
mit 1858. S . Graszewicz und A. WilgorLki mit 
je 1688 Ztr. Rohzucker von Wloclawek nach Danzig. 
Abgefahren Dampfer „Fortuna". Kpt. Boigt. mit 
2088 Ztr. Rohzucker und 400 Ztr. Mehl von Thon, 
»ach Danzig. Dampfer „Meta". Kpt. Bibbert, mit 
158 Faß Spiritus und 388 Ztr. div. Gütern von 
Thor» nach Königsberg, ferner die Kähne der 
Schiffer I .  Schmiege! mit 5088 Ztr. Rohzncker 
von Thor» nach Danzig, W. Strauch mit 2508 »nd 
W- Lehman» mit 2680 Ztr. Melasse von Thorn 
»ach Wollwitzhasen.

Ä»s War s chau  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasserftand hente 2,52 M tr. (gegen 2.88 M tr. 
gestern). __________

Podgorz, 17. Mai. (Thiersenche.) AnBläschen- 
anSschlag ist eine Stnte des Besitzers Wilhelm 
Trahke in Balkan erkrankt.

Podgorz, 16. Mai. (Auf unbestimmte Zeit ver­
schoben) ist das für den ersten Pfingstfeiertag be­
stimmt gewesene Sonimerfest des Wohlthätigkeits­
vereins. da die polizeiliche Erlaubniß zur Abhaltung 
des Festes versagt worden ist.

)( Zlotterie. 17. Mai. (Ortsname. Lehrervcrein ) 
Der ursprüngliche Name nnseres Dorfes ist nach 
mittelalterlichen Urkunde» Slotoria (slavisch) oder 
Ztotorha (polnisch). Laut selner Znsamniensetznng 
ist der Ortsname ans die beiden polnischen 
Wörter „sloto" (d. i- Gold) nnd (d. i. Rüffel) 
zurückzuführen, da das Wappen des früheren Be­
sitzers nnseres Ortes ei» goldener Rüssel gewesen 
sein soll- Im  Lause der Zeit hat aber die Schreib­
weise unseres Ortsnamens etwa folgende Aende­
rungen erlitten: Slotoria oder Ziotorya, Ziotorie, 
Zlottorie, Zlotterie. Die Hanptnrsache für die 
Neubildung einzelner Laute lag theils in dem 
deutschen Bctonnngsgesetze» welches in einkm 
Worte auch »nr einem Vokale das Hauptgewicht 
giebt, und in der unbesiegbaren Bequemlichkeit 
und Nachlässigkeit der einzelnen Volksschichten 
beim Sprechen, wodurch die Vokale weder die 
ihnen zukommende Klangfarbe »och ihre richtige 
Schwere erhielten. (Bon einer Ableitung des 
Ortsnamens von dem plattdeutschen Worte Slott, 
(d. i. Schloß) kann nicht die Rede sein. da das 
Dorf polnischen, bezw. slavischen Ursprunges ist.) — 
Der Lehrerverein des Drewenzwinkeis hielt am 
vergangenen Douuerstag im Saale des Gasiwirths 
Schmidt zu Schillno eine Sitznua ab, zu der anch 
zwei Lehrer des jenseitige» Weichseinfers er­
schienen waren. Auf der Tagesordnung stand «. 
a. ein Vortrag über die Haftpflichtversicherung
^ A u s  "cm Kreise Thor», 17. Mai. (Snndesperre.) 
Infolge Auftretens eines tottwüthigen Hundes in 
Schwarzbrnch ist die Hundrsperre über die O rt­
schaften Schwarzbriich. Breitrntbal. Nenbrnch, 
Schloß Birglan. Swierzhnerwiefe. Chorab. Ziegel- 
wiese. Notzgarten und Schmolln mit Zadrosz-Krng 
ans die Dauer von drei Monaten verhängt.

M im nigsaltiaes.
( I n  W e r d e r  z n r  B a u m b l ü t e ) ,  

die ihren Höhepunkt erreicht hat, sind an» 
letzten S o n n ta g e  m indestens fünfzigtansend  
Besucher a n s B er lin  gewesen, w ovon  mehr 
a ls  die H alste auf R adfahrer entfielen. A uf 
den Charisseee» w aren namentlich siir die 
Rückkehr w ieder außerordentliche V orsichts­
m aßregel» getroffen. E ine»  derartigen Ver­
kehr nach dem Havelstädtchen h at man noch 
nicht erlebt.

( D a s  g r o ß e  L o s . )  Bei der Don- 
uerstagziehnng der sächsischen Landeslotterie 
fiel der Hanptgewin» von 600,000 M ark auf 
Nr. 83.498.

( E r s c h ö s s e  n .)  D er O berleutnant T r it­
tes vom  Jnsanterieregim ent N r . 143  in 
S tra ß b u rg  (Elsaß) hat sich M ittw och Abend  
in seiner W ohnung erschossen. A ls  M o tiv  
der T h at w ird  Schw erm uth  bezeichnet.

A rad, 17 . M a i. H eute M org en  w urden  
ein ige Erderschütterungen w ahrgenom m en, 
die sekundenlang andauerten, doch w nrde kein 
Schaden angerichtet. __________

Verantwortlich für ven Inhalt : Hetnr. Wartmann in Thorn.

Telegraphische? Berlirrer Bikierrherrcht.
17. Mai 16. Mai

Tcnd. floudSbörse r —. 
Russische Bailkiluterl p. Kassa 
Warschau 8 Tage. . . . 
Oesterreichische Bau knoten 
Brensüsche Koirsols 3 "/<, 
Bremische

216-20
215-80
85-20
91-70

t01-90
101- 99 
91-80

102-  00 
88 90 
93-30 
98 90 

102 -70 
100 00
28 00

216-15

85 -15
9 1 -  75 

101-80
101- 75
9 2 -  00 

101-80 
88 80 
98-30 
98 90

102- 70 
100 00 
28-05

101 - 90 
83 25 

183-90 
203-00 
172-40 
199-60
102 - 25

Neueste Nachrichten.
W ildpark, 17. M a i. D er  Kaiser ist hente 

V orm ittag  10'/^ Uhr m ittelst S on d erzu ges  
von W iesbaden  kommend auf der W ildpark- 
station eingetroffen. D er K ronprinz, welcher 
kurz vorher von B on n  kommend im  N euen  
P a la is  eingeirosfen w ar, w a r znm E m pfang  
auf dem B ahn h of erschienen. D er  Kaiser 
nnd der Kronprinz begaben sich darauf im  
offenen W agen «ach dem N euen P a la is .

O ldenburg. 17 . M a i. I n  R otterdam  
w urden aus B eran laffn n g  des hiesigen L and­
gerichts 3  P ersonen  verhaftet, die zn einer 
größeren Einbrecherbaude gehören, die jahre­
lan g  Deutschland unsicher machte.

M arkliffa, 16. M a i. Heute M itta g  er­
folgte ein Durchbrnch des rechtsseitige» Ab-> 
ziigsstolleiis der Q ueisthalsperre.

London, 16. M a i. D a s  Neutersche 
B u reau  meldet a u s P n n ta  D elgad a , dem  
D am pfer „ S co tia"  von der H am b u rg . 
A m erikalinie sei am M orgen  des 13. M a i  
die W elle gebrochen. Am Abend sei die 
„ S cotia"  treibend von dem englische» 
D am pfer „Petunie»" angetroffen nnd dorthin  
bngsirt worden.

P etersbu rg , 17. M a i. Amtlich w ird  ge- 
m eldet: D ie  Verurtheilung des M örd ers des 
M in isters des In n e r n  znm Tode durch den 
S tr a n g  erfolgte am 9 . M a i. D a s  von, 
M örder eingereichte KaffationSgesuch w urde  
zurückgewiesen. D a s  U rth eil w urde am  
16. M a i vollzogen .

............ ie Konjols 3'/. 7« .
Preußische KonsolS 37, 7» .
Deutsche Aeichöanleihe 37« - 
Deutsche Neichsanleihe 3'/»"/«
Wcstssr. Pfaudbr. 37« »eni. l),
Wefipr.Pfaudbr.37,7° .  .
Posener Pfandlnirse 37.7« .

Polnische Pfandbriefe 47^7«
Tllrk. l 7« Anleihe 0 .
Italienische Rente 47«.
Rnniän. Rente v. ,894 4°/, . 83-20
Disko!,. Kom»>a»dit-A»l!>e»e >83 -70 
Gr. Berliner-St»aßenb.-Akk. 203—88 
Harpener Berqw.-Aktie» . . 173—28 
Lanrahütte-Aktien . . . .  199-78 
Nordd. Kreditanstalt-Aktie». 182-20 
Thorner Sladtanleihe 37, 7« —

Weizen: Loko inNewy.Miirz. . 897, 987,
S p iritu s- . 78er loko. . . . 33-78 33 -78

Weizen M a i ...........................178 -  50 >71-80
„ J u l i ...........................  168 75 169 -75
„ September . . . .  163 -25 164 -2 5

Roggen M a i ...........................  149 - 80 149 -75
,  J u l i ...........................  147 -  58 148—25
„ September . . . . 142- 88 >43-08 

Bank-Dlökout 3 PC,.. Lomva>dzinöf»ß 4 vEt. 
Privat-Disko»! 27. t'Ct.. London. Disko», 3 „Lt.

B e r l i n ,  17. Mai. (Spiritusbencht.) 70er 
33.70 Mk Umsatz 8888 Liier, 58 er loko — Mk.  
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  17. Mai. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 11 inländische. 33 russische Waggons.

Berlin, 17. Mai. (Städtischer Zentralbieh» 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm 
Verkauf standen: 5174 Rinder. 1742 Kälber. 8589 
Schafe. 6984 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Ri nde r :  
Ochsen:  I. Vvlifleischig. ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 61 bis 65; 
2. junge, fleischige, nicht ansgxmastete nuv altere 
ausgemästete 56 bis 68; 3. maßkg genährte mnge 
und gut genährte ältere 53 bis 54; 4. gering ge­
nährte jede» Alters 50 bis 52; — B n i l e n :  1. voll- 
fleischige. höchste» Schlachtwerths 57 bis 62; 2. 
mäßig genährte jüngere und gnt genährte ältere 
53 bis 56:3. gering genährte 48 bis 52. -  Färse» 
nnd Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färse,» 
höchsten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt 54 bis 55; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe «nd weniaer gut entwickelte 
jüngere Kühe nnd Färsen 52 bis 53; 4. mäßig
genährte Kühe n. Färsen 47 bis 58; 5. gering 
genährte Kühe nnd Färse» 42 bis 47. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber 76 bis 78; 2. mittlere 
Mast- und gute Saugkälber 63 bis 68; 3. geringe 
Saugkälber 48 bis 54; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 53 bis 57. — S c h a f e :  
1. Mastiämmer nnd jüngere Masthammel 62 
bis 65; 2. ältere Masthammel 58 bis 60; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
53 bis 57; 4. Holsteiner Niederungsschafe(Lebend­
gewicht) — bis —. — S c h we i n e  für 108 Pfund 
mit 28Proz. T ara: 1. vollfleischige der feineren 
Rasse» «nd deren Kreuzungen im Alter bis zu 
17, Jahren 228 bis 288 Pjnnd schwer I. 61-62 
Mk.; 2. schwere. 288 Pfund nnd darüber (Käser) 

— Mk.; 3. fleischia- 57—58; 4. gering ent­
wickelte 53-55 ; 5. Sauen 64 bis 55 Mk. — Das 
Nindergeschäft verlief langsam, es bleibt erheb­
licher Ueberfland. Der Kälberhandel war etwas 
gedrückter als während der letzte» Märkte. Der 
Schashandel verlief ruhig »nd wurde ziemlich 
ansverkanst. Der Schweinemarkt verlief ruhig 
und schloß langsam, es bleibt Ueberfland.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 17. Mai, früh 7 Uhr. 
L n s t t e m p e r a t n r :  -j- 8 Grad Cels. W e t t e r :  
heiter. Wi nd :  südost.

Vom 16. morgens bis 17. morgens höchste Tem­
peratur -j- 14 Grad Cels.. niedrigfle -t- 6 Grad 
Celsius.__________________________________

Kirchliche Nachrichten.
Montag. 19 Mai 1982 (2. Pfingstfeiertag).

«ltstädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Pfarrer Jacobs. Vorn,. 97, Uhr: Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für die Heidenmisflon.

Neustädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Pfarrer Heuer. Vorn,. 97. Uhr: Superin­
tendent Wanbke. Nachher Beichte und Abend­
mahl. Kollekte für die Heidenmisflon.

Garnison-Kirche: Vorn,. 10 Uhr: Gottesdienst: 
Divisiouspfarrer Großmann.

Evangel.-r,ith. Kirche (Bachestr.): Born,. 97, U h r: 
Gottesdienst.

Reformirte Geineinde Thorn: Kein Gottesdienst.
Naptisten-Klrche. Heppnerstraße: Vorn,. 97. U hr: 

Gottesdienst: Prediaer Bnrbnlla
Mädchenschule zu Mocker: Vor,,,. 10 Uhr:

Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte siir die Heidenmisfioii.

Evangelische Kirche ,u Podgorz: Bonn. 18 Uhr: 
Gottesdienst: Pfarrer Enden,an,r. Kollekte für 
die Heideilinissioil. Nach», 2 Uhr: Kinder­
gottesdienst: Derselbe.

Schule in Strwken: Vor,,, S Uhr: Prediger 
Krüger.

Schule in Rudak: Vorn,. 187, Uhr: Prediger 
Krüger.

Gemeinde Gramtsche«: Früh 7 Uhr: Gottesdienst 
i» Gr.-Rogan: Pfarrer Lenz. Vorn,. 18 U hr: 
Gottesdienst in Leibitich: Derselbe.

A n den Pfingstfeiertage» wird 
die „Thorner Presse" nicht gedruckt. 

D ie A usgabe der nächsten Nummer erfo lgt 
Dienstag den 2 0 . M a i  d. M t s . ,  abends.



Heute früh 5 Uhr starb nach 
langem, schwerem Leiden meine 
geliebte F rau , unsere gute 
Schwester, Schwägerin und Tante,

kam IksMki,
geb. c k r i v k  

im  36. Lebensjahre.

Dieses zeigen schmerzersüllt an 

die trstimi-k» tzinierdlirdtnen. 
Thorn den 17. M a i  1902. 

D ie  Beerdigung findet am  
Dienstag den 20. d. M ts ., nach­
m ittags 4 Uhr, vom städtischen 
Krankenhause aus nach dem alt­
städtischen Kirchhofe statt.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Verwaltung ist 

eine Nachtwächterstelle von sofort zu 
besetzen.

D as Gehalt beträgt im Sommer 
-  45 M k. und im W inter 50 M k.

monatlich. Außerdem wird Lan;e, 
Seitengewehr und im W inter eine 
Bnrka geliefert.

Bewerber wollen sich bei Herrn  
Polizei-Inspektor L e lr  persönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden.

M ilitäranw ärter werden bevorzugt.
Thor» den 13. M a i 1902.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie  Kanzleigehilsenstelle ist besetzt. 
Thorn den 16. M a i 1902.

Der Magistrat.

Steckbrief.
Gegen den Schneider ^ n t v n  

früher in  Thorn auf­
haltsam gewesen, geboren ain 14. 
M a i 1861 in Klein-Rehwalde, 
Kreis Löbau, katholisch, welcher 
sich verborgen hält, soll eine durch 
Urtheil des Königlichen Schöffen­
gerichts in Thorn vom 9. A p ril 
1902 erkannte Gefängnißstrafe 
von einer Woche vollstreckt werden. 
Es w ird ersucht, denselben zu 
verhaften und in  das nächste Ge­
richtsgefängniß abzuliefern, sowie 
zu den Akten 3 I )  N r. 206/02 
sofort M itthe ilung zu machen.

Thorn den 15. M a i 1902.
Königliches Amtsgericht.

ö lM N l lM ,
in altbekannter vorzüglicher Q u a­
lität, jeden Dienstag und Freitag.

M i i c k s m i  k. m. d .».
ÜImMI,

billigste Bezugsquelle hierfür

Kuss, S ch ille rs . 28.

Liktma-Giirttil.
Sonntag -en 1. nnd Montag 

den 2. Feiertag:

Vovvvrt.
Anfang 4  Nhr.

Nachdem

F m l iM ' i iK » .
Branerei-Ausschank

„Zum M u ß e » " ,
Gerechtestraße 3.

Am 1. und 2. Pfittgstfciertag: 
Frischer Anstich von

stiach Asrimn-rr Art)
aus der

V n i o n s - S r a u s r s l .

AM D-, Mis«§> N) 
MNW

in reichlichster Auswahl.______

.-str Ambchl",
Bromberger Vorstadt.

Am 1. nnd 2. Pfingstfeiertag: 
Grvtzcs

Fainilienkrönzchen,
wozu ergebenst einladet

8s!ew§ki.
Eine herrschaftliche Parterre- 

W o h n u n g  von 5 — 7 Zimm ern. 
Badeeinrichtung, Garten, auf Wunsch 
auch Pferdestatt, habe von gleich be­
ziehbar zil vermiethen. 
z a a lk o p r  f r a n k o ,  Buchdruckerei, 

26.

I«  -er L troW e
gegen den Fuhrmann ^ U k e t m  
L i - a ia j M  aus Knnkelmühle, 
geboren am 28. Ju n i 1862, 
evangelisch, 2. den Eigenthümer 
^U KU st L is iu x l t r i  aus Kunkel­
mühle, geboren am 5. August 
1857, evangelisch, wegen Belei­
digung hat das königl. Schöffen­
gericht in  Thorn am 6. M a i 1902 
fü r Recht erkannt:

I .  D ie  Angeklagten sind der 
öffentlichen Beleidigung schuldig 
und werden unter Belastung m it 
den Kosten des Verfahrens zu je 
einer Woche Gefängniß verurtheilt.

I I .  Dem Beleidigten, Gendarm 
k» Falles in Podgorz, wird die 
Befugniß zugesprochen, die Ver 
urtheilmig der Angeklagten Vier- 
Wochen nach Zustellung des Ur­
theilstenors je einmal im „Pod- 
gorzer Anzeiger" und in  der
Thorner Presse" zu veröffent­

lichen.
Die Richtigkeit der Abschrift 

der Urtheilsformel wird be­
glaubigt und die Vollstreckbarkeit 
des Urtheils bescheinigt.

Thorn den 14. M a i 1902. 
I te m iv m e x v r ,  

Gerichtsschreiber des Königlichen 
______Amtsgerichts._________

Konkursverfahren.
D as Konkursverfahren über das 

Vermögen des Mühlenpächters 
k r a n L  D a ke lsL ! in Zlotterie 
w ird nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufge­
hoben.

Thorn den 15. M a i 1902.
Königliches Amtsgericht.

Verreist

Atelier
für naturgetreuen, künstlichen

Zahnersatz.
Vollständig schmerzloses Plombieren, 
Nervtödten, Zahnziehen u. s. w., sowie 
Umarbeitung nicht korrekt sitzender 
Gebisse.

P lo m b en  von 2,00, künstliche 
Z äh n e  von 2,50 Mk. auswärts.

n » .

Breitestriche 6, 1 Treppe,
Eingang Mauerstraste. ,

^ L k s l l S l l .  » ß »
Lollöao volle Lorxerkormen äurell 

uv8er Orient. Lraktpnlver, prolsxv- 
lrränt ßfoläonv UvllnINe I^arls 
1900 n. Ilnmburx 1901, in 6—8 
soeben dis 30 5>tä. ^unattme. 
8tienx reell — kein 8«ll^1väe1. 
Viele Oanksellrelllon, kreis Karton 
mit Oedrauc-dsavvveisunA 2 Llll., 
kostaniveisnoA oäer lllaelluallwe 
exlll. korto.

t t ^ g is n is L k o »
V . D ra ins S te in e r  L  0 o .,

SLstl-lst 226, LönixgMrerstr. 69.

»SiießMiörmIiellsMIii
empfielht

L i t t »  !  K r r L r r  S iM -
Schuümacherstraste.

2 -

m it „Dampfer Slliee" 
am 18. M a i, 9  Uhr vormittags,
vom Anlegeplatz des rllssischen Dampfers 
am Brückenthor. Ankunft in Ostro- 
metzko 11V , Uhr vormittags. Ab­
fahrt von Ostrometzko 6 Uhr nach­
mittags, Ankunft hier W V 2 Uhr abends.

Preis L Person 1 M k., hin und 
zurück. Kinder 50 P fg. F ü r gute 
Speisen nnd Getränke ist gesorgt.

V r k s r  v i -a ls s e , Schifsssührer.
B illets im Vorverkauf bei Unter­

zeichnetem, Baderstr. 2. Dampfer 
faßt 500 Personen._______________

W jM ten.
1. und 2. Pfingstfeiertag:
Uiiterhattnngs-

Mnfik.

'a/s
L I i s L b s t z d -  u n  ä  O s r b s r L t r a s s s  -  L o k s .

V o U s tL n ü L s  r« » v v » rL .
L rk r is e b u n x e n  ru  Zvckvr la x e s -  n u ll X a v s tlrv lt,

1k. t r s n r .  » u il h o llü n ä . L ik ö re ,

Ik e lo e  au» Seu re u o m m lrte s tv n  V v lu k a u L lu u x e u .

Hit sllm »llUllllü l!n Umreit »iMtetlet.

L le ro -  ^ u s s e lla v k  von ee lltvm  k lls o n o r  L i v r ,
Llünebonor L ü rx e r lle lle m  L ra n lra n s -  

O n lm o r L ü e k s r lb rä n .

Im odkion Aoelovsi'L Sillarä.

Am 1. Mtd 2. Feiertage
fährt *

Dampfer „Martha"
mit Musik nach

Soolbad Czernewitz.
Abfahrt 2'/s Uhr nachmittags.

Am  1. Feiertag unternimmt M ch  
„Dampfer M artha" eine

Maitsdtt
von hier mit Musik. Abfahrt 5 Uhr 
morgens, Ankunft 9 ' / ,  Uhr._________

S o o lb a d  C z e rn e w itz . 
A M  H ls t ic k M i"

fährt
am 1. nnd 2. Pfingstfeiertage

nachmittags 3 Uhr,

nach Czernewitz.
Abfahrt vom Fährdampfer.

Die Badevcrwaltnug.

L i« IL s .u .
Am zweiten Pfingstfeiertage:

ausgeführt 
von der Kapelle des Jnfant. - Regts. 
von der M anvitz (8. Pom m .) N r. 61. 

A n fa n g  4  U h r . E n tree  3 0  P f .  
Nach dem Concert :

l a r i L .  - W W
Es ladet ergebenst ei»

k .  I le ln e m a n o .

Den verehrlichen Vereinen rc. bringe 
ich mein

8«Ws «lit
und Kegelbahn in freundliche E r­
innerung. F ü r gute Aufnahme wird 
stets gesorgt sein.

Hochachtungsvoll

i r .  s o ä r i L S .

Scharnnn.
Am ersten Pfingstfeiertage,

nachmittags 4 U h r:

IttNLSI !

ausgeführt von der 
Kapelle des Ulanen-Regts. v. Schmidt, 

unter Leitung des
Stabstrompeters Herrn k » a n n iv k o . 

Nachdem:

Tanzkriinzchen.
Hierzu laden freundlichst ein

Volksgarten.
Sonntag Pest 1. und Montag 

-e» 2. Pfingstfeiertag:

8mm Ist! - üoiiml,
ausgeführt v. d. P!o>i..Kapelle N r . 17. 

Anfang 4  Uhr.

Ä t ü ! Noch >"e dagewesen. !
Aussteige» eines besetzten Riesenlust- 
ballons, welcher auf dem Schießplatz 

Thorn landen wird.
Neu eröffnete Schießhalle, sowle 

viele andere Belustigungen.

N  T a n z . -Z
Suche mehrere Stubenmädchen 

und Mädchen für alles und empf. 
gleichzeitig eine perfekte Köchin für 
Hotel oder G ut für sofort. Stellenverm. 
F r . L.0o1äaelc,GerstensLr. l4,Hochpt.

zum sofortigen A ntritt sucht
v .  S o p p a r t -

Lborn. Bachestr. IV .

Ziegelei--ssark.
Am erste» und zweiten Pfingstfeiertage,

nachmittags 4 Nhr:

ausgeführt /
Von der Kapelle des Infanterie - Regiments von Borcke

unter Leitung des Stabshoboisten H errn  v o k m s .

Ausgewähltes jlrogram m .
Zum Schlich:

«̂dsiiseiie Kel8»cllt«iig üsr Kis8ellka«til»e.
L U n l r L l l s p r e i s S :

I m  Vorverkauf in  den Zigarren - Handlungen von k'. Vusrz'usL l, 
Breitestraße, und O IU eL m a u u -L a N s L I, Artushof. Einzelperson 2 0  
Pfennig, Familienbillets (gillig für 3 Personen) 4 0  Pfennig.

An der Kasse Einzelperson 25 Pfg ., Familienbillets 50 Pfg., Kinder­
billets (für Kinder unter 10 Jahren) 10 Pfg. Schnittbillets (giltig von 
7 Uhr ab) 15 P f. ______________

Am zweiten Pfingstfeiertage,
vormittags 7 Uhr:

Großes Früh Concert
ausgeführt

von der Kapelle des In fan terie  - Regiments von Borcke unter Leitung des 
Stabshoboisten Herrn L ö lu u e .

s,r>. » W , H M - « l. t r l t t  sni.
tiM «t MriiMs !s>Mli liüll

_____________ U e i o k k s m g s  - I t s r l o . _____________

Schützenhaus, Thorn.
Am ersten, zweiten nnd dritten P f i n g s t f e i e r t a g :

w o «  W U -  k m ö ll.
AMretttt der nitlibtrühiilten Möbliten-Filillilit

(8 Personen.)

A/Ü88 6ami!!a, die kleinste Tnrnerköuigin anl Trapez.
Ailftttten -er Gtbrii-tr

U a r v s l l k l l 'u p p e  b  Personen.)
B ilte tv o rv e rk a u f  in der Zigarrenhandlung k'. V u sr^ n s lrl und 

8eliüt2en1lau8 5 0  P f., Abendpreis 6 0  P f.
Kassenöfinnna 7 '/, N h r.________ Anfang 8'/, Uhr.

M K -  V L v o ii.
Am 3. Pfingstfeiertage:

Großes Militär-Concert
von der

Kapelle des Infanterie-Regiments N r. 176 unter persönlicher Leitung ihres

. / . »  » n  W
Dauerkarte« für Fmnilien (3 Personen) 5 Mark. für einzelne Personen 

3 Mark, im Tivoli zn haben.
Aas Programm besteht aus Streich- M  W A r-D M .

Um zahlreichen Besuch bitten ergebenst
_____________  _________________________ R v r m n n n .  L ^ is e l» .

U b s t Q u r a n l

. M .....................  '

Jakobsvorstadt.
»«-7.,^ dA-gstfeiertage fällt der 
°ne tl,che Tanz a«S, da ei» ge­
schlossenes Vergnügen stattfindet.

, Ju t zweiten Feiertage:

vo» 5 - 1 2  Uhr.

___________D r » G r r N L O ^ v .

Mnn kss«, M it.
Am 1. nnd 2. Pfingstfeiertag,

von 4 Uhr nachm. ab:

W W  « W - M
m it darauffolgendem

Kränzchen.
Hierzu ladet freundlichst ein

«n is t. X ls m p .

RestiUirüilt
üD- M  Kroiit,

Katharinenstr. V.
Am 1. nnd 2. Pfingstfeiertag:

k i r « 8 8 S 8

iM-VSIWiiW.
ÄbStischiir blM.

1. nnd 2. Pfingstfeiertag:
ZmlitMM.

S i r i t n e r .

Tüchtige

Tischlergesellen
auf Bauarbeit können sofort ein­
trete» . Jakobsstr. S.

Generilonsimmluiiii
Montag den 26. Mai,

8 Uhr abends, bei f b C I v O l A t L «  
T a g e s o r d n u n g :

*  Jahresrechnung

S. Rechnungslegung pro 1. Q u arta l 
1902.

Vorschuß . Ami« zu Thorn.
eingetr. G . m. u. H .

K ttt ts n . N o r m . »5. S s k W a r tL .  
L u s t a v  ^ o k ß a u s p .

8min.
Podgorz.

Der Verein begeht am S. Pfiugst- 
feiertage sein

S tis tW -W
S O k l ü s s e l m ü k I s »

wozu Kameraden und Gäste herzlich 
eingeladen werden.

Der Vorstand.
F ü r  gute Speisen und Getränke 

habe ich bestens Sorge getragen und 
bitte meinerseits auch um zahlreichen 
Besuch.

I» . X p is g v i',  Restaurateur.
Von Thor» aus Verbindung: 

mit Dampfer, Abfahrt 3 Uhr, 
mit der Bahn, Abfahrt 2.02, 5.47  

nnd 7,15 Uhr.
Rückfahrt mit der Bahn:

9.15 und 12 Uhr.

Itioi-ntze!.ielj6r1afs!.
Am 2 . Pfingstfeiertage:

AsiM M  Mmchlk.
Abfahrt vorn Hauptbahnhnyofe

nachm. 2,02 Uhr.
D ie passiven M itglieder und deren 

Angehörige sind dazu eingeladen. An­
meldungen zwecks rechtzeitiger Be­
sorgung von Fahrkarten zum er­
mäßigten Preise von 45 P f. nimmt 
Herr ^euckel (Ostdeutsche Zeitung) 
bis zweiten Feiertag, mittags 12 Uhr, 
entgegen.______________

l ' k , Ä .

Lmpksllle lnermit einem K6- 
ekrten kublikurrr äen derrlioden 
Imlkkusr karlr in seinem llerr- 

^  lieben k'rüblivKSKrün unä 
I  ölütevxraellt E  §eü. Le-
H  MltLUNA.
W I'ür gute 8pvisvn unä gut 
I  gepllvgte Letränkv ist bestens 
I  ßsSSvrKt.
^  vsquöine «in- unä kiiedfsliU.

Von ^born (Staät) 2 Ullr 9 
Llinuten naelrm.

Von I^nlkan - Isissomitr 9 Ild r  
46 Minuten adenäs.

WaKen kitr Hin- unä 
UüelcfLllrt vom Lg.dnbok Isisso- 
mit2 bis rum kark stellen 2ur 
VerküKunK.
ILbAern Lssnoll siellt enL§e§en 

«  Nit LoellaelltuvK
-  N s in v m a n n .

Einen ordentlichen

Hausdiener
sucht per 1. J u n i d. J s .

N o d s rt U ia d v k a n .

V « i4«Lvi»??r
Eine goldene Damenuhr, N r. 82557, 

auf der Deckelseite ein Blumelunuster 
in Edelsteinen und Perlen, ist auf 
dem Wege von der Vockrodtstraße, 
den Chauffeedamm hinunter zur Eisen- 
bahnuntersührung bis znnr Garnison- 
Mehlspeicher Sonntag Nachmittag 
verloren worden.

Gegen

abzugeben in der Geschäftsstelle d. Ztg. 
V or Ankauf wird gewarnt.

Druck und Berlaa von E. DombrowSki iu Tvor».

tz>« Am) RilllG-tl!
aus der Grandenzer Chaussee ge­
sunde«. Abzuholen gegen Erstattung 
der Unkosten bei Kutscher U ab lo n »b > , 
Graudenzerstraße 35._____________

Hierzu 2  Beilage», ilkustrirte- 
NntcrhaltnngSblatt.



1. Beilage z« Rr. 115 der
Sonntag den 18. Mai 1SVL.

„Thoeucr Preffe"

Ein Geschenk Kaiser Wilhelms 
an die Union.

Der K a i s e r  richtete von Wiesbaden an 
den Präsidenten Roosevett ei» T e l e g r a m m ,  
dessen deutsche Uebersetznng folgendermaßen 
lautet:

»Ich stehe noch unter dem tiefen E in­
druck, welchen der glänzende und herzliche 
Empfang Meines Bruders, des Prinzen 
Heinrich, durch die Bürger der Vereinigten 
Staaten von Amerika auf Mich gemacht 
hat. I n  den Reden, m it denen er begrüßt 
Wurde, war wiederholt der Thatsache E r­
wähnung gethan, daß Mein Ahne, Fried­
rich der Große, gegenüber der jungen 
amerikanischen Republik znr Zeit ihrer 
Entstchnng immer eine freundliche Haltung 
bewahrt hat, indem er dadurch den 
Grundstein der freundlichen Beziehungen 
legte, welche stets zwischen den beiden 
Ländern bestanden haben. Dem M ir  von 
dem großen König gegebenen Beispiel w ill 
Ich  folgen. Ich möchte die Erinnerung 
an den Besuch des Prinzen Heinrich wach 
erhalten durch eine Gabe an das amerika­
nische Volk, die Ich Sie bitte, in seinem 
Namen annehmen zu wollen. Ich beab­
sichtige, den Vereinigten Staaten eine 
Bronzestatne Friedrich des Großen zum 
Geschenk zu machen, die in Washington 
auf einem Platz zn errichten wäre, den 
S ie freundlichst auswählen wollen. Möge 
diese Gabe angesehen Werde» als ein 
dauerndes Zeichen der innigen Be­
ziehungen, die zwischen unseren beiden 

m it Erfolg gepflegt und
entwickelt sind.

W ilhelm I. k .  
Anf das Telegramm des Kaisers a n t- 

w o r t e t e  P r ä s i d e n t  R o o s e v e l t  m it 
einem Telegramm in d e u t s c h e r  Sprache, 
das wie fo lgt lau te t:

Washington, 15. M a i.
Kaiser Wilhelm, Wiesbaden.

Ich bin tie f empfänglich fü r I h r  groß 
artiges und freundliches Anerbieten. Ich 
danke Ihnen herzlich dafür im Name» der 
Bereinigten Staaten und werde es sogleich 
dem Kongreß vorlegen. Gewiß w ird  es 
unserem Volke das größte Vergnügen be­
reiten, aus Ih ren  Händen eine Statue des 
berühmten Herrschers und Soldaten, eines 
der größten Männer aller Zeiten, Friedrich 
des Große», zu erhalten „nd eine be­
sondere Angemessenheit liegt darin, daß 
seine Statue hier in der S tadt Washing. 
ton, der Hauptstadt der Republik, anf 
deren Geburt er m it so freundlichem 
Interesse schaute, errichtet werden soll. 
F ü r diesen nenen Beweis Ih re r  freund­
lichen Gesinnung fü r unser Land. danke 
ich Ihnen in dessen Namen. Die Gabe 
w ird  hier angesehen werden als ein er­
neutes Zeichen der Freundschaft zwischen 
beiden Staaten. W ir  hoffen und glauben 
fest, daß diese Freundschaft in kommenden 
Jahre» noch fester werden w ird. Es ist 
ein Zeichen fü r die W ohlfahrt des ganzen

Menschengeschlechts, baß am Anfange des 
Jahrhunderts das amerikanische und das 
deutsche Volk in einem Sinne herzlicher 
Freundschaft zusammenarbeiten.

Theodore Roosevelt.

Berliner Wochenplauderei.
Der Reichstag hat die Pfingstferien be­

gonnen, das Abgeordnetenhaus folgte m it 
Vergnügen; heim eilten die thätigen M i t ­
glieder znr kurzen Ruhepause an den häus­
lichen Herd. Umschau zu halten im  eigenen 
Revier, «nd sich wieder des Familienlebens 
zn erfreuen ist ihnen zn gönnen, die fü r das 
Wohl des Landes thätig sind. Das kaiserliche 
Hoflager siedelt nach dem Neuen Pala is in 
Potsdam über; fern m it den jüngsten Kindern 
weilte die Kaiserin in Badenweiler, indeß 
der Kaiser w ill m it den älteren Söhnen das 
Wngstfest im frühlingsstrahlenden Potsdam 
verleben. M it  E ifer sind auf kaiserlichen 
Wunsch die mühevollen Wiederherstellnugs- 
arbeite» au den Pekinger astronomischen 
Instrumenten gefördert. M an hofft, den 
schon vollendeten, mehrere hundert Jahre 
alten Himmelsglobus in dieser Woche vor 
dem Orangeriegebände in Sanssonci aufzu­
stellen. Es ist dieser Riesenglobus ein 
äußerst kostbares, künstlerisches, bis ins 
feinste Detail sorgfältig gearbeitetes Bronze­
n e r  und erregt in Fach- »nd gebildeten 
«-^"kreisen das größte Interesse. — Wahrhaft 
k a n n te  Thätigkeit herrscht in der Neichs- 
v o i - d -  allüberall, in  der letzten Woche

"v?  8est. Große Vorbereitungen werden 
zn erwartenden Gäste würdig

Der Krieg in Südafrika.
Wie die Friedeilsverhandiungen In Verreniging. 

wo seit dem Donnerstag alle namhaften Bnren- 
fiihrer vereinigt sind. ausfallen werden, ist noch 
völlig ungewiß- Es liegen sehr pessimistisch lautende 
Aeußerungen aus der englischen Presse vor. Zweifel­
los sind die Bnrensiihrcr durch die lange Dauer 
der Kampfe auch schon etwas mürbe geworden, 
allein auch anf englischer Seite empfindet man 
immer mehr das Bedürfniß nach Beendigung des 
niiglückieligen Krieges, der dem britischen Reich 
so wenig Ruhm gebracht, dagegen so große Opfer 
an G ilt mid B lu t gekostet hat nnd noch immer 
kostet. Eine in Brüfiel eingegangene Privat- 
depesche aus London, die meldet, daß der Friedens- 
abschloß bevorstehe, da die Buren endgiltig anf 
die absolute Unabhängigkeit verzichtet hätten und 
lediglich ein Verhältniß anstrebten, wie es zwischen 
Egvpten nnd England bestehe, scheint denn dock 
den Thatsachen weit vorauszueilen. Einen 
schätzenswerthe» Beitrag zn dem gegenwärtige» 
Stand der Sache giebt ein Schreiben des Kriegs- 
bcrichterstatters des Londoner „Daily Telegraph". 
Verniet Bnrleigh.

Nach Burleighs Angaben kamen die Bnreu- 
sührer nach Klerksdorp und Prätoria »och in 
ziemlich zuversichtlicher Haltung und schlugen vor, 
in der Hauptsache den Status guo ante delluw wieder­
herzustellen. Sie wollten die englischen Forderungen 
bezüglich der Ausländer einräumen, dagegen solle 
ihre Unabhängigkeit erhalte» bleiben und England 
1VV000Ü Pfd. S tr l. einschließen, nm die Wunden 
zu heile», die der Krieg dem Privatbesih bei ihnen 
geschlagen hat. Es waren hauptsächlich Steil». 
Dewet und Deiarey. die diese» Standpunkt ein­
nähme». während Schalk Bürger nnd der Rest 
der Trasvaairegiernng, mit Ausnahme von Reih, 
znm Frieden unter alle» Bedingungen bereit 
waren. Lonis Botha theilte in dieser Beziehung 
ihre Ansichten. Lord Kitchener empfing die Bnren- 
fiihrer i» seiner Wohnnug. Es war bemcrkens- 
werth, wie sie alles anstarrten und in der Nähe 
in Augenschein nahmen; sogar hinter die Bor- 
hanae schauten sie. Doch bald gewannen sie 
Fassung nnd Sammlung, und die Erörterung be­
gann. Die erste» Vorschläge wies Lord Kitchener 
ohne weiteres als unvernünftig, unerträglich »nd 
unmöglich von der Hand. Dann wurde allmählich 
nnd langsam gehandelt, bis endlich die britische 
Regierung ein letzes W ort sprach, das ungefähr 
auf die vor Jahresfrist Botha in Middelburg ge­
stellten Bedingungen hinauslief. Diese bestehen 
in 1. Amnestie für Buren für alle wirkliche» 
Kriegsbaiidlungeu; 2. Nückseudlina aller Kriegs­
gefangenen; 3. möglichst baldige Einführung der 
Zivilverwaltnna nnter dem Kronkolonialshstem, 
worauf dann später Selbstverwaltnng folgen werde; 
4. Gleichberechtigung beider Sprachen; 5. Wieder­
aufbau der zerstörten Höfe nnd Gebäude nnd Ge­
währung einer Summe von 1000000 Psd. S tr l. 
zur Deckung der innere» Reqnisitiousschnld der 
Regierung; 6. Erlaubniß znr Führung von Jagd­
gewehren ; 7. Zusage, den Kaffern das Stininii echt 
nicht zu gewähren. Die Mehrheit der Führer er­
klärte sich bereit, diese Bedingungen anzunehmen, 
nnd alle übernahmen es, sie ihren Leuten vorzu­
tragen. Auch Delareh. der sonst zn den H art­
näckigen gehörte, wollte sich der Mehrheit füge».

Von Seite» der Bnrcnsrende in Europa nnd 
aus der Umgebung Krügers wird bereits die 
Meldung von dem Scheitern der Verhandlungen 
in die Welt gesetzt. Danach soll sowohl i» Amster­
dam wie i» Brüssel die Meldung eingetroffe» sein, 
daß die Kriedeiisunterhaiidlnngen als gescheitert 
zu betrachte» sind. nachdem die Bestrebungen 
Englands, n»t«r Umgeh»»» Krügers den Friedens- 
abschlub herbeizuführen, anf den entschiedene» 
Wiederstand der Bnrenfnhrer stießen. Letztere

fordern erneut eine» förmlichen Waffenstillstand 
nnd die Freigabe des Kabels zweck Verständig»»« 
mit Krüger, was England ablehnte. Der Sonn­
abend werde bereits die endgiltige Entscheidung 
bringen.______________________________________

Himmel noch so grenzenlos kühl anf den 
kabbelnden, hastenden Ameisenhaufen, kaun 
sich M u tte r Sonne noch immer nicht ent- 
schließen, ihre Wolkenverpacknng abzulegen; 
— thut nichts, die Frühlingstoilette der Erde 
geht langsam freilich, aber sicher vorwärts. 
Grün goldig flimmert das junge Laub an 
den Bäumen, die Magnolien haben ihre 
prächtigen, großen Blüte» erschlossen,schimmern 
in strahlendem Weiß durch das Gitterwerk 
der Vorgärten. Zn ihren Füßen erheben die 
kleinen bunten Frühlingsblume» ihre Köpfchen 
und blicken voll Bewunderung empor z» der 
stolzen, schönen Schwester. Noch sehen die 
Balkons nnd Verandas kahl aus, denn die 
Blumenfreunde wagen es nicht, ihre Lieblinge 
dem eisigen Hauch des „M a ilü fte r l"  auszu­
setzen. Erst müssen die „Gestrenge» Herren" 
m it ihrer Gletscher-Miene die Bühne ver­
lasse», dann kann die Dekoration sich erfolg­
reich entfalten. Und die Hoffnung schlüpft 
eilfertig hin nnd her, hat ja soviel zu thu», 
niedergeschlagene Gemüther aufzurichten, 
pessimistische Gedanken und Reden zn unter­
drücken. Pläne zn schmieden, Erwartungen 
zn schüren und überall von Wärme nnd Licht 
zu erzählen. Gott sei dank, die Jugend ist 
ih r bester Verbündete, die blickt m it hellen 
Augen vorwärts und kaun nur frohgemnth 
an schöne genußreiche Feiertage denken. W ar 
der Himmelfahrtstag auch ein Querstrich, 
sonst ein Hanptlaudpartietag, diesmal mehr 
fü r heißen Punsch und Ofenwarme geeignet;

Prodlnzlalilacsirichten.
Neustadt, 14. M a i. (Zur Hebung des Fremden­

verkehrs) bat sich i» diesen Tage» hierselbst ei» 
Komitee gebildet, das in Kürze mit einem festen 
Programm an die Oiffentlichkeit z» treten beab 
stchtigt.

Aklenstein. 13. M a i. lUnser Kurhaus) hat unter 
dem Hammer ein Höchstgebot von 50100 Mk. er­
zielt. Herr Fleischermeister Frohuert ist damit 
glücklicher Besitzer geworden. Die Provinz Ost­
preußen erleidet bei dieser Zwangsversteigerung 
selber eine» Ausfall von 26900 Mk. nnd hinter 
ihr geben noch weitere 22000 Mk. verloren. Hoffent­
lich geht das Grundstück nnn einer erfolgreiche» 
Zukunft entaegen.

Wormditt, 13. M a i. (Eine Erhöhung der Fleisch­
preise) beschlossen die hiesigen Fleischer, die sich vor 
einige» Tagen z» einem Ring znsailnnc,«geschloffen 
haben. Die Preise sind um 5 »nd 10 Pfg. pro 
Pfund erhöht worden, sodass Schöpsenfleisch setzt 
60 Pfg.. Rindfleisch 60 und 70 Pfg., Schweinefleisch 
65 nnd 70 Psg., Kalbfleisch 40 »nd 50 Psg. kosten 
Dabei geht das beste Fleisch »och nach der Groß­
stadt. Innerhalb 25 Jahre» sind die Fleischpreise 
in Wormditt um das doppelte gestiegen.

Czarnikau. 14. M a i. lJm  S tre it erstochen.) 
Auf dem Hofe des Etablissements „Brauerei- 
garten" entstanden am Sonntag Abend Streitig­
keiten zwischen mehreren Kutschern, wobei der 
Kutscher des Gutsbesitzers W . aus Sobolewo 
durch einen Messerstich in die Magengegend so 
schwer verletzt wurde, daß er nach 24 Stunde» 
starb. E r hinterläßt eine W ittwe mit 7 Kindern. 
Der Thäter, ei» hiesiger Rollkutscher, ist ver­
haftet.

Schncldemühl, 14. M a i. IBerhaftete Flücht­
linge.) Anf dem hiesigen Bahnhöfe wurde in ver­
gangener Nacht ein 17jähriger Jüngling in Be­
gleitung einer 30jährige» Franensperso» festge­
nommen, da diese nach hierher gelangter tele­
graphischer Nachricht aus Danzig unter Mitnahme 
einer größere» Geldsumme geflohen waren- Die 
Flüchtlinge wurden dem hiesige» königliche» Amts­
gerichte zugeführt. ____

Lolalnachrichten.
«ur Erlnnerung, 18. M a i. 1897 AndrSes Ab­

reise von Gothenbnrg nach dem Nordpol. 1869 *  
Prinz Rnpprecht von Bayern. Sohn des Prinzen 
Ludwig von Bayern. 1868 *  Kaiser Nikolaus ll. 
von Rußland. 1863 Eroberung von Vnebla in 
Mexiko durch die Franzosen 1848 Eröffnung der 
deutschen Nationalversammlung i» der PanlS- 
tlrche zn Frankfurt a. M . 1815 Friede» zwischen 
Preußen und Sachsen, durch den letzteres an Besitz 
einbüßte. 1804 Napoleon zum erbliche» Kaiser der 
Franzosen erklärt. 1797 *  Friedrich August ll.. 
König von Sachsen. 1786 *  Ludwig Börne lLöb 
Baruch) zn Frankfurt a. M . Bekannter deutscher 
Publizist. 1699 *  Hans Joachim vonZiethe» anf 
Wiistra». Berühmter preußischer Rcitergeneral. 
1291 Die Christen übergeben Akka an die Türkei«, 
liso Siea Friedrichs Barbarossa über die Seld- 
schncken bei Konia.

19. M ai. 1697 Niederlage der Grieche» bei 
Domokos. 1896 s K arl Ludwig Erzherzog von 
Oesterreich, der älteste Bruder des Kaisers in 
Wie». 1848 *  Prinz Herinan von Schauinburg- 
LiPpe. 1813 Treffe» bei Weisst«. 1798 Napoleon 
verläßt mit einer großenFlotteTonIo». Expedition 
gegen M a lta  und Egypteu. 1762 *  Johann G att­
lieb Fichte zn Ramenau in der Oberlansitz. Be­
gründer des philosophischen Idealismus. 1547 
Wittenbergcr Kapitulation. Johann Friedrich von 
Sachsen der Großmüthige verlor die Kurwürde 
und seine Lande. 1302 Ermordung der Franzose» 
in Brügge. 804 -j Alkiii», der Lehrer Karls des 
Großen.

viel merkte man nicht von Leere nnd Stnben- 
hocken. Der Berliner läßt sich nicht so leicht 
verblüffen, zieht hinaus aus der großen Stadt 
und nimmt m it sprudelndem Humor die 
Unbill des Wetters m it in den Kauf. Welche 
Fülle von Zuschauern sah Westend bei der 
Entscheidung des Traber-Derbys und allge­
meines Bedauern herrschte wieder über das 
Verbot der FeiertagS-Rennen. Die große 
Masse begleitet so gern diesen interessanten 
Sport, und die Arbeitsbienen könne» eben 
nur an Sonn- und Feiertage» ansschwirren 
und ihren Liebiingsiieigulige» folge». Fast 
ebenso zahlreich waren die Besucher der 
ersten, große» Früjahrs - Segelregatta der 
zehn vereinigte« Segelklnbs, auf dem so sehr 
dafür geeigneten Müggelsee. Der Anfang 
der Regatta war ziemlich hoffnungsvoll, aber 
der Wind hielt nicht sein Versprechen, flaute 
mehr nnd mehr ab, schlaff hingen die Segel, 
nnd schließlich mnßte die W ettfahrt ganz auf­
gegeben werden. N »r sich nicht die Laune 
verderben lassen durch die widrigen S törun­
gen bei allen diesjährigen Lenz - Unter­
nehmungen, es w ird  schon besser kommen nnd 
viel nenes und hübsches steht fü r Berlin  in  
Aussicht. Am 1. Jun i w ird  eine schwimmende 
Ausstellung bei Wannsee eröffnet. Ein eigener 
Hafen w ird  dazu m it rechter Mühe und 
großen Schwierigkeiten angelegt, um die 
erforderliche Tiefe zn erzielen, worin die 
Motorboote ausgestellt werden. Vom Ufer 
aus kann die ganze Anlage bequem iiber-

20. M a l. 1892 s Hans Hugo v. Kleist-Nehow 
zu Kieckow. Führer der altkonservativm Partei 
in Preußen. 1865 f  Amalie, ehemalige Königin 
von Griechenland zn Bamberg. 1859 f  Joseph 
Freiherr von Jellachich de Bnzim zn Agram. Be­
kannt durch seine Mitwirkung an der Einnahme 
von Wien 1848. 1859 Schlacht bei Montcbello 
zwischen Oesterreicheni »nd Franzosen. 1844 *  
Prinz Heinrich zn Waideck. 1813 Schlacht bei 
Banden, am 20. »nd 21. M a i. Rückzug der Ver­
bündeten »ach Schlesien. 1799 Napoleons Rückzug 
aus Syrien. 1799 *  H. de Balzac. Bekannter 
französischer Romanschriftsteller. 1764 *  Johann 
Gottfried Schadow zn Berlin. Berühmter B ild­
hauer tQnadriga auf dein Brandenburaerthor n a.) 
1709 Schlacht bei Badajoz in Spanien. 1631 Zer­
störung Magdeburgs durch Tillh. 1498 Basco de 
Gama entdeckt den Seeweg nach Ostindien.

Thor«, 17. M a i 1902.
— (D ie  »en en K a r t e n b r i e f e )  weise» gegen­

über den früheren nur die Hälfte der Schreib­
fläche auf. Eine Ansrage an amtlicher Stelle, ob 
auch die dritte, äußere Seite zu Mittheilungen be­
nutzt werden darf. ist im verneinenden Sinne be­
antwortet worden. Der Kartenbries bietet dem­
nach für 10 Pfg. Borlo nicht die doppelte Schreib­
fläche der 5 Psg.-Postkarte.

— ( P r o z e ß  Kotzahn v or  dem K r i e g s ­
gericht.) Nicht geringes Aufsehe» machte M itte  
Januar d. Js. die Nachricht, daß der Unteroffizier 
Friedrich Kotzahl« von der 9. Kompagnie Jn- 
iantericregimeuts N r. 6 i verhaftet worden sei 
unter dem Verdacht, gegen seinen Vorgesetzten 
einen Gistmordversuch verübt zi« haben. Kotzahn 
hatte vom 1. August bis zum 1. November v. Js. 
den beurlaubten Feldwebel seiner Koinpagnie 
Richter vertreten. Dann wurde er Kamuierunter- 
vjstzier. Anfang Januar wurde Feldwebel Richter 
wieder zu einer Probedienstieistung einberufen. 
Da bestimmte Herr Hanptmann Grenipler aber 
nicht den Unteroffizier Kotzahn, sondern den Unter­
offizier Hinket zum Feldwebeidienstthner. ES ge­
schah dies, weil über die Dienstsilhruiig KotzahnS 
Klagen laut geworden waren. Die Folge hiervon 
war ei» gespanntes Verhältniß zwischen den beiden 
Unterosfiziere». Kotzahn stand sich überhaupt mit 
de» andere» Unterosstzirren nicht sonderlich. Am  
Morgen des 14. Januar d. Js . wurde er vom 
Feldwebeldiensttbner Unteroffizier Dinkel wegen 
schlechten BerpaffenS der Helme bei de» Stamm- 
leute» scharf getadelt. Dabei «nachte Kotzahn ei» 
drohendes Gesicht und that zugleich die Aeußerung: 
„Na warte nur, ich werde Dich schon kriegen!" 
— Noch an demsrlben Tage ereignete sich der zur 
Anklage stehende Vorfall. Nach den, NachmittagS- 
appcll begab sich Unteroffizier Hinke! in die 
Schreibstube nnd ließ sich dorthin seinen Kaffee 
bringe». Vor« diesem trank er aber nur eine Tafle, 
da er vom Hanptmann zur Empfangnahme der 
Unterschriften nach dem Stadtbahuhofe abgernfe» 
wurde. Nach ca. 20 Minnte» kehrte er zurück tt»d 
fand das Zimmer von einen« häßlichen Gerüche 
erfüllt. Diesen hatte bereits der dort arbeitende 
Kompagnieschreiber Bernstein wahrgenommen. 
Nachdem man vergeblich »ach der Ursache des 
Gestankes geforscht nnd die Fenster zum Lüsten 
geöffnet, wollte Unteroffizier Dinkel seine» stehen- 
gebliebenen Kaffee weiter trinken. Sowie er aber 
das Känncheu a» den Mnnd setzte, wurde er ge­
wahr. daß der häßliche Geruch dem Kaffee ent­
strömte. der gehörig aufgeschäumt war. Es «nutzte 
also diesem etwas beiaeincngt worden sein. Der 
Kompagnieschreiber Bernstein erzählte nun: 
Während der Abwesenheit Dinkels sei der Unter­
offizier Kotzahn auf die Schreibstube gekommen 
und habe Schreibpapier verlangt, dann »ach den, 
Feldlvebeidlenstthner Hiiikel nnd schließlich „ach 
den« Kompagmeschreiber Lowenberg gefragt. Zu­
letzt habe Kotzahn von Bernstein verlangt, er solle 
den Löwenberg rnsen. Bernstein kam diesem Ver­
langen nur mit Widerstreben »ach. da der Frld- 
webeldienstthuer ihr» die strenge Weisung gegeben, 
»iemaud im Bureau allein zu tafle». Aus diese»» 
Grunde ließ er auch die Thür der Schreibstube 
weit offen stehe», lief sehr eilig »ach der Slnbe.

sehen werden. Rennfahrten dieser M o to r­
boote sind projektirt, nnd das Publikum 
w ird nicht fehlen, m it Interesse und Ver­
gnüge» dabei zuzusehen, ist doch Waimsee 
ein stet- beliebter Ausflugsort! — Der 
Verkehr dorthin, oft kaum z» bewältigen. 
Z u r Erleichterung und größeren Bequemlich­
keit soll die Wanseebahn noch im  Laufe 
dieses Sommers einen Bahnhof an der 
Beerenstraße erhalten. Ach. was w ird  jetzt 
in Berlin gebuddelt; grauenhaft oft geradezu, 
aber da kommt wieder die Hoffnung eilfertig 
herbei und erzählt m it E ifer und Fantasie, 
wie schön alles werden w ird , daß man Staub 
„nd Unbequemlichkeit des Augenblicks beinahe 
vergißt, wenn nur nicht so viele alte Bäume ih r 
Leben aushauchen müßten, um den Steinen 
Platz zu machen! Die armen Amseln nnd 
Singvögelche» flöten tragische Lieder und 
flüchten in neue Wohnungen. Unsere ge­
liebte» alten Linden blicken m it den« zittern­
den jungen Laub auf die heranrückende» 
Arbeiter-Kolonnen, die die Erdarbeiter« eifrig 
beginnen, die znr Umgestaltung der Straße 
Unter den Linde» führen soll. —  Z n r Freude 
der zahlreichen Zuschauer hat sich anf der 
Berliner Mastvieh-Ausstellung eine fast M ittel- 
altrigc Szene abgespielt. E in ganzer Ochse 
wurde wohl z,«bereitet, mittelst eines GaS- 
apparates fein säuberlich saftig und knusperig 
gebraten. A ls das Riesengericht fertig ge­
worden, wurde es geschickt zertheilt und dann 
in ungefähr 1200 Portionen L 60 Psg. ver-



in der Löiveiiberg war, und kehrte schleimigst 
wieder zurück. Kotzahn habe sich also nur ganz 
kurze Zeit allein in der Schreibstube befunden. 
Da ihm Bernstein das verlangte Papier nicht zu 
gebe» vermochte, sei er fortgegangen. Gleich nach 
Wiedereintritt in die Schreibstube habe er (Bern­
stein) den häßliche» Geruch wahrgenommen, der 
immer stärker wurde. — Infolge dieser Bekun­
dung Bernsteins entstand sofort der Berdacht, daß 
Kotzahn dem Kaffee etwas beigemischt haben müsse. 
Auf den Rath den Vi-esekdwebels Heusel versiegelte 
Kinkel das Kaffeekännchen und sandte es zum 
Lazareth znr Untersuchung. Sodann begab er sich 
zur Stilbe des Unteroffiziers Kotzahu, fand die­
selbe aber verschlossen. Kotzahu hatte sich nämlich 
eingeschlossen nnd sein um» folgendes Verhalten 
War höchst verdächtig. Trotzdem man mehrfach 
nnd laut an der Thür pochte, auch seinen Namen 
rief, öffnete er »richt. Inzwischen war Herrn 
Haiiptrnaii» Gremvler von dein Vorfall Meldung 
gemacht worden. Auch dieser klopfte an Kotzahns 
Stnbenthiir und rief seinen Name», jedoch ver­
geblich. Nachdem er einen» Büchsenmacher den 
Auf trag ertheilt, die Thür entweder mittelst Nach 
schlüssels oder auf gewaltsame Weise zu öffnen, 
schloß endlich Kotzahu nach etwa 1'/, Stunden die 
Thür anf. Zur Rede gestellt, behauptete er nun 
von» Klopfen nnd Rufen an der Thür nichts ge­
hört zu habe»» — eine Angabe die sehr unwahr­
scheinlich klang. Ferner sagte Kotzahn. er habe sich 
deshalb eingeschlossen, nm bei einer dringenden 
Arbeit (Aufrechnung der Kammcrbücher) nicht ge­
stört zn werde». Anf die Frage des Herrn Hanpt- 
mannes Greinpler. ob er in der Schreibst,,be dem 
Uickerofsizier Linket etwas in die Kaffeekanne ge­
gossen habe, entgegirete Kotzahn, er wisse nicht. 
Worum es sich handele. Herr Hanptma»» Grempler 
erklärte ,hn „>»» für einen Arrestanten und gab 
dem Vizefeldwebel Sense! Befehl, ihn zum Arrest- 
hans zu bringen. Jetzt wurde Kotzahn sehr auf­
geregt. Auf dem Wege zum Arresthaus bethenerte 
er wiederholt seine Unschuld. — Die chemische 
Untersuchung des Kaffeerestes ergab, daß dem­
selben ca. 3 Gramm Calcinmkarbid beigemengt 
waren, ein Salz, das Radfahrer znr Erzeugung 
von Acethlengas in den Radlaternen gebrauchen 
Das Calcinmkarbid verursacht. sobald es in eine 
Flüssigkeit gethan wird, ei» Anfschänmen derselbe». 
Dabe» entwickelt sich das genannte Gas. welches 
einen höchst nnangenehmen Geruch verbreitet. — 
Znr Darlegung der Giftigkeit resp. Schädlichkeit 
des Calcinmkarbid waren als Sachverständige 
die Herren Kreisarzt Dr. S ieger. Genrralstabs- 
arzt Dr. Triebe! nnd Chemiker Dr. Herzfeld ge­
laden. Anch wurde ein Gutachten des Gerichts­
chemikers Dr. Bischof-Berlin vorgelesen. Herr 
Kreisarzt Dr. Sieger zeigte mit einer kleinen 
Menge Culiciimkarbid in einem Reageirzgläschen 
die Schnelligkeit des Zersetznngsprozcsses, der mir 
kurze Zeit in Ansprnch nimmt. Die Sachver­
ständige» sprachen sich übereinstimmend dahin aus. 
daß Calcinmkarbid als giftiges Mittel nicht 
gelte» könne, höchstens hätte der Genuß des damit 
vermischten Kaffees Erbrechen verursachen können. 
-  Anfangs März d. J s .  wurde anf Kammer, die 
Kotzahn vor seiner Berhaftniig verwaltete, in 
rlilkn» Kochgeschirr eine Tüte Calcimnkarbld ge­
funden. Kotzahn ist Radfahrer, hat sich auch 
einmal in einem Fahrradgeschäft Acettzlengas- 
lampen zeigen nnd deren Speisung mit Calciiim- 
karbid erklären lassen. — Wie schon in der ganzen 
Bornntersnchnng bestritt der Angeklagte auch in der 
Hanptve, Handlung entschieden, die That verübt zu 
haben. Der Vertreter der Anklage hielt ihn aber 
für überführt. Daß Kotzahn die That leugne, be« 
weife, daß er mit derselbe» dem Unteroffizier 
Linket nicht einen bloßen Schabernack habe spielen 
Wollen. Vielmehr sei seine Absicht eine Brschä- 
dignng der Gekmidheit Hinke!-, den er haßte, ge­
wesen. Eine solche ehrlose That verlange eine 
exemplarische Strafe. E r beantrage wegen ver­
suchten Verbrechens nach 8 229 des Strafgesetz­
buches („wer vorsätzlich einem andern, m» 
dessen Gesundheit zn beschädigen. Gifte oder 
andere Stoffe beibringt, welche die Gesundheit 
S» zerstören geeignet sind, wird n. s. w.") 
rine Zuchthausstrafe von einem Jahre nnd 
Entfernung aus dem Heere. Der Vertheidiger 
des Angeklagten Rechtsanwalt Dr. Stein 
mw zu. daß der Beweis dafür erbracht sei, daßKotzah» 
Calciumkarbid in den Kaffee gemischt. Doch habe 
er damit nicht die Gesundheit Hinkels beschädigen

kauft, unter großen» Zndrang und B eifall 
des Publikum s! —  W ar neues zu sehen und 
zn hören, giebt es stets in  unferer Groß­
stadt; zu langweilen braucht »na» sich eben 
nicht, vorausgesetzt, daß das Porteuionaie 
gut gefüllt ist. —  D ie Extrazügler werden 
das bald herausfinden und machen jetzt schon 
im stillen, ländlichen Daheim , oder in der 
Provinzstadt ihren Schlachtplau, wie am 
besten alles zn genießen, w as B erlin  bietet. 
— D a s Panoptikum spielt immer dabei eine 
höchst wichtige Rolle, unn birgt eS noch dazu 
eitle ganz originelle Sehensw ürdigkeit; eine 
Scejnngfer, eine wirkliche, lebende Sirene  
aus den indischen Gewässern. D ies sagen­
hafte Thier, w as so ost die jugendliche 
Fantasie entzündet, kann hier mit dem größten 
Interesse bewundert werde,». D ie Friedrich- 
und die Leipzigerstraße mit ihrer Schau- 
fensterpracht üben einen bestrickende» Reiz, 
namenllich auf die weiblichen Gäste der 
M etropole. D er Sonnabend vor dem Fest 
ist der Kulminationspunkt der Schau- und 
Kauflust. D a  werde», ost die sparsamsten 
Frone,» schwach, diese entzückenden Hüte, 
Umhänge, Blusen, Schirme, Bänder und 
Spitzen; da hinein müssen sie, sich Schmuck 
und Putz zu holen für die Festtage. In n en  
in den Häusern wird noch viel geklopft, ge­
scheuert, gebürstet, die Fensterscheiben blinken, 
die Küchen strahlen von Sauberkeit! Kuchen 
werden gebacken. B rate» hergerichtet. Von 
fern her ans dem W alde kommen die M aien  
in großen M engen in die S tad t, die W agen  
ans den Straße» werden umlagert, duftender 
Goldlack und Narzissen werden feilgeboten
M »  Fest; möchte es nur für a lle .F röh lich e  
Pfingsten- geben. g  g

wolle», sondern nur „»überlegter Weise einen groben 
Scherz verübt. E r stelle dem Gerichtshöfe anheim, 
eine Bernrtheiluiig wegen Sachbeschädigung ein­
treten zn lasse»,. Räch halbstündiger Berathung 
verkündete der Berhandlniigsleiter das Urtheil 
dahin: Der Angeklagte, Unterosfizier Kotzahn wird 
wegen Sachbeschädigung und Achtinigsverletziing 
gegen eine» Vorgesetzten zn drei Monaten Ge­
fängniß verurtheilt. wovon drei Woche» durch die 
Untersuchungshaft für verbüßt gelten. I n  der 
Ui'lheilsbegrnndung wurde ausgeführt, es bestehe 
kein Zweifel, daß Kotzahn derjenige sei. der das 
Calciumkarbid in den Kaffee geschüttet habe. Es 
könne nach der Bekund,„ig des Koinpagnieschreibers 
Bernstein kein anderer Thäter inbetracht kommen. 
Dagegen habe der Gerichtshof nicht als festgestellt 
erachtet, daß ein vei-suchtcs Ver-brechen nach 8 229 
des Strafgesetzbuches vorliege, weil es sich nicht 
um einen Stoff gehandelt hat, der geeignet ist, die 
Gesundheit zn zerstören. Auch daß der Angeklagte 
etwa geglaubt habe, es handle sich nm einen der­
artigen Stoff, sei nicht festgestellt worden. Da­
gegen liege rine Sachbeschädigung nud Achtuugs- 
Verletzung gegen einen Vorgesetzten vor. Da die 
That mit größter Unverschämtheit nnd Gemein­
heit ausgeführt worden sei. mußte über die Mindest- 
ftrafe hinausgegangen weiden. Die Saiidliriigs- 
weise des Angeklagten sei derartig verwerflich, daß 
er kaum noch würdig sei. die Treffen zu tragen. 
Doch habe der Gerichtshof vo» einer Degradation 
noch Abstand genommen. — Der Angeklagte erklärte 
zum Schluß, er sei unschuldig und müsse daher 
gegen das Urtheil Berufung einlege».

— (St ra fka i nu» er.) I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgcrichtsrath Engel. Als 
Beisitzer fungirten die Herren Landrichter Scharnier. 
Landrichter Erdman». Amtsrichter Dr. Nasmuffcn 
nnd Gerichtsasscssor Jeep. Die Staatsanw alt­
schaft vertrat HerrStaatsanwaitPetrich. Gerichts­
schreiber war Herr Gerichtssekretär Bormann. Znr 
Verhandlung standen 8 Sachen an. I n  der ersten 
hatte sich der Zimmerrnan» Friedrich Hernia»» 
ans Herliiaiinsdors wegen B e l e i d i g u n g .  B e ­
d r o h u n g  und  Di ebs t ahks  zn verantmorte». 
Der Angeklagte war früher ans den» Gute Ostaszrwo 
als Ziinmcrmau» thätig. An» 5. November 190, 
besserte er das Dach eines Knhstalles aus. Dem 
Inspektor des Gutes. Riedel, wurde mitgetheilt, daß 
Angeklagter Bretter verschenkte und sich dafür 
Schnaps geben lasse. Riedel ritt deshalb zur 
Arbeitsstelle des Angeklagte» nnd kam dortselbst 
gerade in dem Angenblicke an, in welchem Hermann 
einer Arbeiterfrau Chmilewsk» einen Brettabschnitt 
mit der Aufforderung zuwarf, dafür Schnaps her­
beizuschaffen. Der Inspektor Riedel wies den 
Angeklagten infolge seiner Wahrnehmungen a», die 
Arbeit einzustellen Dieser Weisung kam Ange­
klagter nach: er schimpkte aber anf den Inspektor, 
ergriff eine M auerlatte und drang mit derselben 
anf den Inspektor ein, indem er dem Pferde des­
selben in die Zügel zu falle» suchte. Dann griff 
er in die Tasche, nm anscheinend ein Messer her­
vorzuholen und drohte, daß er den Inspektor nieder­
steche» werde. Um etwaigen Mißhandlungen aus 
dem Wege zu gehen, ritt der Inspektor davon- 
Der Gerichtshof hielt den Angeklagten durch die 
Beweisaufnahme der Beleidigung, der Bedrohung 
und der Uebertretling des 8 367 Abs. 10 St.-G.-B. 
(Angriff mit einer Waffe) sür überführt nnd Ver- 
nrtheilte ihn dieserhalb zn 2 Monaten Gefängniß 
und 2 Woche» Haft. Bou der Anklage des Dieb- 
stahls wurde Her mann freigesprochen. — Unter der 
Beschuldigung des Drebs t ah l S  im w i e d e r ­
h o l t e n  Rückfa l l e  betrat in der zweiten Sache 
der Arbeiter Johann Griszkiewicz ans Mocker die 
Anklagebank. Eines Abends anfangs November 
v. J s .  kehrte der Eigenthnmersohn Richard Krüger 
ans Mocker im stark angetrunkenen Zustande nach 
seiner elterlichen Wohnung zurück. Er fand die 
HanSthüre bereits verschlossen vor. Deshalb setzte 
er sich auf den Hof und schlief dortselbst alsbald 
ein. Als er erwachte, mußte er die Wahrnehmung 
machen, daß ihm seine Taschenuhr nebst Kette ge- 
stöhlen war. Diesen Diebstahl soll der Angeklagte 
Griszkiewicz ausgeführt haben, der anf jenem Hofe 
eine Wohnung innehatte und in dessen Besitz d»e 
gestohlene Uhr späterhin gefunden wurde. Grisz- 
kiewic» bestritt den Diebstahl und behanptcle, daß 
er die gedachte Uhr von einem nnbekannten Manne 
gekauft habe. Seine Angaben fanden indeffei! 
keine» Glauben. Der Gerichtshof sprach ihn des 
Diebstahls schuldig nnd ver», theilte ihn mit Rück­
sicht darauf, daß er schon mehrmals wegen Eigeu- 
Ihunisverzehen vorbestraft ist. z» 1 Jahre Zucht­
haus, Verlust der bürgerliche» Ehrenrechte anf die 
Daner von 2 Jahren nnd Stellung »nter Polizei­
aufsicht. Gleichzeitig wurde seine sosortige Ber- 
hastung nnd Abführn»« nach dein Eericktsgesängniß 
angeordnet. — Die Anklage in der dritte» Sache 
richtete sich gegen den Arbeiter Franz Domachowski 
nnd den Maurer Franz Funker ans Schönwalde;
sie hatte das Vergehe» des D i eb s t a h l s  bezw. 
der Hehler« zum Gegenstände. Der Förster Esser 
aus Forsthans Barbarke» stellte am 24 Januar 
d. J s .  im Jagen 35 des Forstreviers Barbarkeu 
fest, daß von einer Klafter Holz mehrere Scheit» 
entwendet waren. Da sich der Verdacht der Thäter- 
schaft anf den Angeklagten Domachowsk» lenkte, 
„ahm er bei diesem eine Hansinchnug vor. Die­
selbe war nicht ohne Erfolg, denn A s«  kM'd E  
nur bei Domachowski. sondern aucbbe» d« »ut Do- 
machowski in einem Hause wohnenden Zw e.ta'g^ 
klagten Junker verschiedene Stricke des gMohunen 
Holzes vor. Domachowski bestritt den Diebstahl, 
er will das Holz in, Walde n»f dem Wege ge 
funden haben. Junker hingegen be^uptete. om! 
Domachowski ihm die in seinem s ta lle  böige- 
fundenen Scheite Holz geschenkt habe. De» Ge 
richtshof vernrtheilte den Domachowski wegen 
DrebstahlS zu 3 Monaten Gefängniß; J"»kcr er­
hielt wegen Hehlerei eine dreitägige Gefängniß' 
strafe auferlegt. — I n  der vierten Sache wurde 
die Arbeiterfrau Julianne Chndzinsk, geb. Le- 
»vandowski ans Nndak. weil sie. wie sie zugab. dem 
Konsum,»», Karl Sakriß hier am Abend des 30. 
November 1901 einen Korb, einen Besen und eine»» 
Sack aus dem Hausflnre ges t oh l en  hatte, »ntt 
einer Znsatzstrafe vo» 1 Monat Gefängniß bestraft. 
— Anch in der nächstfolgenden Sache handelte es 
sich um Di eb  s t ähl e ,  der«, die Anfwärterm 
Franziska Banse geb. Czaruehki von hier angeklagt 
war. Die Angeklagte und das Dienst,nävcken 
GertrudLangner von hier standen iinHerbste v.,»s. 
gemeinschaftlich bei dem Kaufmann Oswald Gehrke 
hierselbst in Dienste». A», 18. Oktober v. J s  . als 
die Angeklagte in» Gehrke'fchen Schlafzimmer Anf- 
wartedienste verrichtete, soll dieselbe sich ans dem 
Schlafzimmer einen goldenen Ring und ein silbernes 
Armband angeeignet hab«». Es wurde ihr ferner 
zur Last gelegt, daß sie am 21. Oktober 1901 zu 
dem Schlafgemach des Dienstmädchens Langn«

>»ch Zutritt verschafft habe. indem sie die Thüre 
gewaltsam geöffnet, und aus einem Behältniß 
ebenfalls eine» goldenen Ring und 5 Mk. baares 
Geld gestohlen habe. Die Angeklagte bestritt sich
- !« ». aemacht zu habe», wenngleich sie zugab, 
im Besitz der hier in Frage kommende» Ringe ge­
wesen zn sei». Sie will die Ringe im Gewillt vor- 
Mund«, und nur au sich genommen habe», nm sie 
späterhin ihrer Herrschaft abzugeben. Vo» dem 
Armband und dem baaren Gelde will sie über­
haupt nichts wissen. Durch die Verhandlung wurde

A?")? ob.er eines schweren und eines einfache» 
Dlebstahls überführt. Das Urtheil lautete aus 
M .'^Ä m m tstra fe  von 5 Monaten Gefängniß.- 
AZegen Drebs t ah l S  bezw. H e h l e r e i  wurde so- 
A " '  aeacn den Musiker Adolf Behrendt. den

üch ans Thorn verhandelt. Die Auaeklaateu Adolf

des Uhrmachers Lonis Joseph hier. SeZe strake 
erbrochen nnd daraus 3 goldene bezw silberi- 
Uhren. Ubrkette». Halsketten. 36 goldene Ringe 
Brötchen. Ohrringe. Maiifchcttenknöpfe nnd andere 
Schmncksacheu im Gesanruitwerthe von etwa 3t>0 
Mark gestohlen zu haben. Sie wollen die Sachen 
unter sich vertheilt nnd nach ihrer Wohnung ge­
nommen haben. Grnnwald hat die ihn, zuge­
fallene» Goldsache» feiner Ehefrau, der Drittange- 
klagten in Verwahrung gegeben. Diese soll sich durch 
Annahme der Sachen der Hehlerei schuldig ge­
macht haben. Frau Grnnwald behauptete, daß sie 
von dem nnredliche» Erwerb der Goldsucher» seitens 
ihres Ehemannes keine Kenntniß gehabt, nnd daß 
sie sich nicht straffällig gemacht habe. Ih re  An­
gaben fanden aber keine» Glauben. Der Gerichts­
hof erkannte „gegen Adolf Behrendt anf 1 Jah r 
6 Monat Gefängniß und gegen Robert Grnnwald 
auf 1 Jah r 6 Monat Zuchthaus. Verlust der bürger­
lichen Ebrenrechte auf die Dauer von 3 Jahrs» 
nnd Zulässigreit von Polizeiaufsicht. Die Frau 
Grnnwald kam mit 3 Monaten Gefängniß davon.
— Schließlich wurde gegen den Kutscher Wilhelm 
Weguer. früher in Gramtscheu. jetzt in Abbau 
Zorndorf.weg«, i n t e l l e k t u e l l e r  U r k u n d e n ­
fäl schung verhandelt. Weguer war geständig, 
mit der „„verehelichten Ernestine Harwardt aus 
Gramtscheu viele Jah,-e hindurch in wilder Ehe 
gelebt nnd eins von den ans diesem Verhältniß 
hervorgegaiigenen Kinder» bei dem Standesbeamten 
als sein eheliches Kind angemeldet zn Haben. Er 
wurde dafür mit I Woche Gefängniß bestraft. — 
Die achte Sache wurde vertagt.

Mocker. 16. Mai. (Frühkonzert der Liedertafel. 
Das Da»lvfhäckfelwerk.> Die Liedertafel Mocker 
giebt am Sonntag den 25. Mai ihr Mai-Frühkonzert 
im Wiener CasS. das um 6V» Uhr beginnt. Das 
Programm besteht aus zwei Theilen Gesangsvor- 
trägen und drei Theilen Musikstücken. Der Sänger- 
chor bringt ». a. mit Orchcsterbegleitnug „Rosen- 
zeit" von Gumbert zur Aufführung. — A. Salewski 
in Brombcrg beißt die Firma, welche am Bahnhof 
Mocker ein größeres Dampfhäckselwerk errichtet.

r Ober - Thorner Niederung. 16. Mai. (Toll- 
Wüthiger Hund. Wildschaden.) Ein tollwuthver- 
dächtiger Hmid wurde von dem Mühlenbefltzer 
Neubauer anf SLwarzbrncher Hütniig erschossen, 
ehe er weiteren Schaden anrichten konnte. Die 
sosortige Untersuchung seitens des Herr» Kreis- 
thierarztes ergab, daß der Sund an der Tollwnth 
gelitten hatte. — Groß«! Wildschaden richtet in 
diesem Jahre das Wild in den an den Thorner 
Forst grenzende» Gemarkungen der Gemeinde 
Schwarzbruch au. Oft sieht man große Rudel Rehe 
aus dem Walde heraustrete», »u» auf den Saat- 
feldern zu äsen._________________________ ___
Die vulkanischen Ausbrüche auf 

den Antillen.
Haufen von verzweifelte» Männern nud Frauen, 

so meldet das „Ncw-Dork Journal- ans Fort de 
France, blockiren die Straßen und jeder öffentliche 
O rt ist gefüllt mit Flüchtlingen. Der Anblick vo» 
weinenden Männer» und von Frauen in Hhsterie 
ist so gewöhnlich, daß er nicht mehr auffällt. Es 
ist zweifelhaft, ob S t. Pierre je wieder aufgebaut 
werden wird- — Die Offiziere des Kriegsschiffes 
„Suchet- versuchte» sich nördlich vorn Monl PelS 
der Küste zn nähern. n»n festzustellen, ob noch ein 
anderer heftiger Ansbrnch wahrscheinlich fei, doch 
konnten sie nicht in die Nähe der Küste gelangen 
— Obwohl in S t. Pierre die Gebäude alle massiv 
ans Steinen anfgefiihrt waren, ist die Vernichtung 
und der Ruin doch vollständig. Die Straßen sind 
zwölf Fuß hoch mit Schutt und Trümmer» be­
deckt. Das M ilitär macht mir sehr langsame Fort­
schritte mit der Leichenverbreunniig und es «st der 
Gedanke aufgetaucht, davon überhaupt Abstand zu 
nehmen und den Zugang zn S t. Pierre auf ein 
Jah r unmöglich zu »lachen, sodaß die Berwesniig 
der Leichen anf natürlichem Wege erfolge.

So viel bis jetzt bekannt geworden ist, sind dem 
unmittelbaren Verderben in der Stadt S t. Pierre 
selbst doch zwei Personen entronnen. Dr. Artier, 
eni Einwohner von S t. Pierre, ist ank wunde,bare 
Weise entkommen. E r berichtete, daß der Gouver­
neur M. Montett. um die Bevölkerung zn be­
ruhigen. sich selbst in die Nähe des Vulkans begab 
in Gesellschaft einiger Herr«,. Er kehrte zurück, 
rief die Leute zusammen nnd erklärte ihnen, daß 
aüe Gefahr vorüber sei und daß niemand die Stadt 
zn verlasse» habe. Er wollte so einer Panik vor­
beugen. Soldaten wurden rund um die Stadt 
^ ^ . . ^ ° - b l k t .  um den Einwohnern das Ent­
weichen »iinwgklch zu mache». Dr. Artier begab 
m v e r h ä i i g i i i ß v o ü e n  Morgen nach der 
Vorstadt Marne Rouge. Als er gerade in» Begriff 

Stadt hinein zu reiten, sah er vor» 
Berge her die Feuerwoge gegen die Stadt heran- 
U E « ; .  Er floh sofort nnd es gelang ihm. sich 
«.ber die Berge nach Fort de France zn rette». 
2^ '»  r nnd er» Gefangener, der in einem Keller- 
gewolbe des Gefängnisses saß. sind die einzigen, die 
ans der Stadt entkomme» sind.

Reger haben, »nie dies vorauszusehen war. schon 
an «mgen Stellen geplündert, aber jeder derartige 
Bersirch wird auf das schärfste geahndet. „Poto- 
mac . ei» Schiss der amerikanischen Regierung sah 
auf See. ehe es die Insel anlief, ein Boot treiben. 
Das Schiff fuhr darauf zn nnd entdeckte «nige 
Schwarze, die reichliche Beute an Juwelen und 
Ringen b« sich führten. Sie wurde» an den 
„Suchet- abgeliefert. M ilitär bewacht jetzt das 
Eigenthnm gegen die Räubereien der Hallnnken. 

I »  S t. Vincent fließe» Hunderte von Lava-"" '  -  -  - xil
e»
a»

manchen Stellen fließt die Lava direkt ins Meer. 
Die Flüsse sind durch Lava verunreinigt nnd die 
Menschen sterbe» vor Dnrst.

Eine» Begriff vo» dem Umfange der Explosion 
des Sonfrisre kann man sich machen, wenn man 
die Depesche des Gouverneurs von Barbados liest, 
der meldet, daß nach einer annähernden Schätzung 
an 2 Millionen Tonnen Staub und Asche auf die 
Insel Barbados herabgekommen sind nnd doch sind 
beide Inseln durch eine Meeresstrecke vo» »»gefähr 
200 Kilometern von einander getrennt.

Nach einer Meldung der „Daily M ail- aus 
Kingston auf Jamaika sagte in der gesetzgebenden 
Versammlung der Kolonialsekretär Olivler am 
Mittwoch, es sei wahrscheinlich, daß England in­
folge der verschiedene» Katastrophen S t. Vincent 
aufgeben nud die Bevölkerung nach Gichana. Trini­
dad und Jamaika überführen werde. Olivicr be­
merkte ferner, daß er. a(s er als Sekretär der 
Znckcrkouimissiou die Antillen besuchte, das Volk 
vo» S t. Vincent furchtbar verarmt gefunden habe. 
Seitdem habe ein Orkan stattgefunden, infolge­
dessen die englische Regierung große Kosten gehabt 
habe nm das Volk am Leben zu erhalten; nun sei 
das Vulkaimuglück eingetreten. Oliv'rer glaubt, 
die englisch, Regierung werde den Kampf gegen 
gegen das Schicksal aufgeben. Infolge des Ans- 
brnchs des Sonfritzre auf S t. Vincent ist übrigens 
der letzte Rest der ehemals so zahlreichen Karaiben» 
indianer Von der Erde vertilgt. Dieselben waren 
die Ureinwohner von ganz WeMndle',.

* *
Der französische Minister der Kolonien, macht 

bekannt, daß Maßregeln getroffen seien, um aufs 
schnellste die Berproviantirnng von Martinique 
sicher zu stellen. Bedeutende Sendungen seien von 
den Nachbarkolonieeu gemacht worden» ferner 
würden „nverzüglich amerikanische Transport­
schiffe in Fort der France eintreffen, welche Lebens- 
Mittel brächte», die sür die Verpflegung von 
150000 Personen während 3 Wochen ausreichen. 
Endlich habe das Kolonialamt. abgesehen von den 
durch jene Schiffe bereits dorthin gebrachten 
Lebensrnittel», die Abseudnng von 150000 Kilo 
Stockfisch aus S t. Pierre de Miqnelon. von 100000 
Kilo Mehl nnd 40000 Kilo Konserven nach M ar­
tinique angeordnet.

Mannigfaltiges.
( S t i f t u n g e n . )  M ehr als 80  M ill. 

Mark Stiftungen zum Wohle der arbeitenden 
Klassen sind auf der Ehrentafel des Zentral- 
Vereins für das W ohl der arbeitenden Klaffen 
verzeichnet. D a s  find 20 M ill. mehr, bezw. 
doppelt soviel a ls in den Vorjahren. Diese 
Sum m e ist durch insgesam m t 1135 ver­
schiedene wohlthätige S tiftungen erreicht.

( E i n  G a t t e n i n o r d )  wird aus Kassel 
gemeldet. Ein P o lier  N am ens M aurer, ein 
bejahrter M ann und Vater erwachsener 
Kinder, erstach nach einen» S tr e it  feine F rau  
und ergriff darauf die Flucht, wurde aber 
bald darauf in  eitler Gastwirthschaft ver­
haftet.

( E i n e  T h a t  d e r  V e r z w e i f l u n g . )  
Im  Walde bei W iesbaden fanden am M itt­
woch Morgen Spaziergänger zwei junge 
Damen ans Elberfeld mit Revolverfchüffe» 
im Kopfe stark berauscht vor. D ie jungen 
Damen haben aus Schwernruth über den 
vor einige» Woche» erfolgten Tod ihrer 
M utter, wodurch ste völlig elternlos gewor­
den find, den Entschluß gefaßt, sich gegen­
seitig zu todte»; sie kaufte», sich zu diesem 
Zwecke zwei Revolver, und nachdem ste sich 
mit einer Flasche Kognak M uth angetrunken 
hatte», schössen sie gegenseitig ans einander. 
S ie  wurden nach dem W iesbadener Kranken­
hause gebracht; man hofft, sie am Leben er­
halten zn könne».

( S  e l  b st u» o r d r n» T  h e a t e r.) I m  
Kaschauer Theater feuerte nach den» „Berl. 
Börseu-Conr.- am Donnerstag während der 
Vorstellung Oberleutnant Nowak eine» Schuß 
gegen sich ab und war sofort todt. E s ent­
stand eine Panik, mehrere Personen anf der 
Bühne und im Zuschanerraume fielen in  
Ohnmacht. D ie Vorstellung wurde unter­
brochen. D a s M otiv war „„glückliche Liebe 
zur Prim adonna des Theaters.

Verantwortlich für den Inhalt: Heim. Wartmann in Thorn.

Arnukeln tler llincier
hat schon mancher M utter rnhelose Stnndeu be­
reitet, obwohl sie immer dafür sorgte, daß sie 
ihrem Liebling Linderung verschaffte durch Puder 
oder Salben, aber leider mit geringem Erfolg. 
Der Eissndmig von Obermehers Herbaseife ist e» 
gelungen, den Kinder» gegen Wnndfei» ein sicheres 
Mittel zn geben, dies werden alle M ütter mit 
Freude bestätigen, die ihre Kinder mit ObermeyerS 
Herbaseife waschen. Ei» Versuch mit ObermeyerS 
Herbaseife wird jede M utter von dem rasche»» E r­
folg überzeugen. ObermeyerS Herbaseife ist zu 
haben in allen Apotheken. Drogerie«, und Bar- 
siimerier» oder vo», Fabrikant«, I .  Gioth. 
Hana» a. M.
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„Gott, Gott!" stöhnte er endlich. „Ist es denn 
möglich? Und ich bin machtlos — kann nichts 
mehr thun!?

Nichts mehr! Gott selbst hat ste gerichtet, 
sie dahin genommen aus ihrem wilden Treiben, 
die nie gelernt, sich einen Wunsch zu versagen, 
nie gelernt, ihre Wunsche und Begierden unter sich 
zu zwingen, nie gewußt, was rein, edel und hoch 
war!"

^  beide Hände gestützt, las er

W a g , daß mein Herz durch die Ent- 
hullllng bekllminert und schwer belastet war, ich 
M d  mich auch vor der grausamen Wahl, ob ich 
Mrra die Wahrheit sagen oder ganz darüber schwei­
gen solle. Welchen Nutzen hätte die Wahrheit für 
sie noch gehabt! Sie war jetzt gebunden, wenn auch, 
uue ich wußte, nur noch kurze Zeit. Aber auch 
Saldow war, wie ich durch M ira wußte, wieder 
vermahlt. T as  Leben konnte nicht wieder gut 
machen, was Bosheit und Rachsucht gesündigt, das 
Leid konnte sich nicht wieder zur Freude wandeln, 
es höchstens durch diese Eröffnung erschweren. — 
So schwieg ich darüber.

Marnschka war ihrer Herrin blind ergeben, 
ße mußte um das Geheimniß gewußt haben. Aus 
meine Vorwürfe sagte sie nur: „Die Herrin befahl 
es so." D as Verbrecherische ihrer Handlungsweise 
begriff sie nicht.

Ich wollte sie wegjagen, von M ira trennen, 
ihr das Haus verbieten; doch ste hatte Valeska 
gelobt, bei Mira zu bleiben, und war entschlossen, 
diesem letzten Befehle ihrer Herrin nachzukommen. 
Sie wäre auf der Schwelle des Hauses gestorben, 
hätte ich sie nicht hereingelassen. Alles für Mira 
thun, die sie als unumschränkte Herrin über sich 
anerkannte.

So behielt ich sie denn unter der Bedingung 
gegen Mira fernerhin zu schweigen. Die Briefe 
sind bei ihr sicher aufgehoben, und sie ist von mir 
mit genauen Verhaltungsmaßregeln versehen, was 
sie damit zu thun hat. Mira wird in das Ausland 
reisen und nach Jahresfrist soll Marnschka den 
Grafen Saldow m Horstävel aufsuchen und ihm 
diese Papiere übergeben. Läßt sich auch das 
Geschehene nicht wieder ungeschehen machen, so soll 
Mira doch gerechtfertigt dastehen und Graf Saldow 
wissen, daß er keine Unwürdige liebte. M iras An­
denken soll rein und vorwurfsfrei sein.

Baron Herbold von Sobitten."
War der Tag so schnell vergangen. Oder hatte 

eine Ohnmacht seine Sinne umnachtet? Saldow 
blickte sich verwirrt um, die Dunkelheit war herein­
gebrochen. Seine Hand streift die vor ihm aus­
gebreiteten Papiere, und ein Schaudee durchlief ihn

Er erhob sich, er schwankte, er fühlte sich matt 
und krank. Dann dachte er mit Beruhigung daran, 
datz er elektrisches Licht im Zimmer hatte, vor jedem 
unberufenen Auge sicher war. E r mußte ja noch 
mehr lesen . . .  ^

der nächsten Minute war es taghell im 
Zimmer. Müde, wie gebrochen, schleppte er sich 
nach seinem Stuhle zmuck und öffnete das zweite 
Couvert mit der Aufschrift: „Erklärung für das 
Benehmen M ira's."

Mit zitternden HLndm zog er verschiedene 
Briefe heraus. — Da — da lag sein erster Brief 
an Mira — dann kam ein Brief M ira's an ihn . . .

Es brauste in seinen Ohren, flimmerte vor 
seinen Augen, sein Athem stockte. Er stürzte an 
das Fenster und lehnte sich weit hinaus — die 
frische Luft that ihm wohl, doch war er noch keines
klaren Gedankens fähig. Ein wilder Zorn, eine 
map,lose Erbitterung gegen Valeska und eine herz- 

Trailer um sein so schmählich vernichtetes 
Gluck — weiter konnte er nichts enrpfinden . . . .

Es dauerte eine Weile, bis er im Stande 
war, den Bries M ira's zu lesen.

Saldow'S Kopf sank auf die Arme nieder, 
die er über den Tisch hingestreckt, und lautloses 
Schluchzen durchbebte ihn.

So hatte sie ihn geliebt, so treu, so hingebend, 
so aufopfernd in ihrer Liebe, nur sein Glück im 
Auge gehabt - -  aber auch so an ihm, an seine 
Lrebe gezweifelt. . . D as war ein lauter, ein 
entsetzlicher Dorwurf, nicht gegen sie gegen ihn . .

„Mein Weib, mein Weib!"
Er las alle ihre Briese durch, wie sie nach 

und nach immer schüchterner und ängstlicher wurden, 
und jetzt verstand er auch ihren letzten Brief, den 
Unsichrer ihres tief verwundeten Herzens, als sie 
ihn noch einmal um eine Nachricht gebeten. Sie 
wußte nicht, daß er kommen wollte, der Brief, in 
dem er ihr davon geschrieben, lag vor ihm. sie 
hatte ihn nie erhalten . . .

Er durchlebte in Gedanken ihre Anast, ihren 
Schmerz, ihre dumpfe Verzweiflung. ^  ^

Dann nahm er seine eigenen Briefe zur Hand. 
Wie kalt und gleichgültig erschienen sie ihm! Und 
Unter dem letzten standen die Worte Valeska's: 
»Er leidet, wre ich gelitten, als er mir das Kind 
vorzog!"
. M it Abschert und Entsetzen starrte Saldow 
arauf nieder und nun verstand .er Valeska's 

^  er hatte es für Launen gehalten — 
Um no- ^  uicht deuten, warum seine Werbung

^ . a  so eigenthümlich von ihr ausgenommen war. 
S li^ü ed er und wieder vertiefte er sich M M ira's 
Noch 'Und rief sich die Zeit zurück, wo sie ihm 
Kerzen modern Gedanken angehört und an seinem 
Neue die ^nzes Glück gefunden, um dann aufs 
Aukosten, Verzweiflung einer Trennung durch-

allein gegenüberstehend — — E r konnte nicht 
ohne ein Mitleiden, das sein Herz zerriß, an dieses 
arme, junge Weib denken . . .

Aber aus diesem Mitleiden erhob sich machtvoll 
die Bewunderung, was sie aus sich gemacht, was 
sie geworden war, und er beugte sich vor ihr in 
einer Verehrung, die er der kleinen, jungen, wenn 
auch innig geliebten M ira nicht gezollt hatte. Mit 
unumstößlicher Gewißheit wußte er auch, daß Mira 
Sobitten nicht so leicht und schnell zu gewinnen 
gewesen wäre, wie Mira Rodbert. Und jetzt hätte 
es ihm nicht einfallen können, sie mit Anna oder 
Hildegard zu vergleichen, sie stand weit über ihnen. 
War es ihm früher als recht, als nothwendig er­
schienen, daß sich M ira den kleinlichen Anforderungen 
der Familie, der beschränkten Anschauung Gerwinens 
fügen müsse, so hielt er das jetzt für eine lächerliche, 
unbegreifliche Znmuthnng. Was könnte er ihr über­
haupt jetzt bieten!"

Und in den Stunden der Nacht fiel es ihm 
wieder ein, daß er vielleicht nicht mehr über sich und 
fein Leben bestimmen könne. Die Gewißheit, er 
müsse abermals um M ira werben, stand felsenfest 
vor seiner Seele — jetzt blieb ihm vielleicht nichts, 
als sie bitten, sein Andenken von den Vorwürfen 
frei zu halten, die sie ihm noch mit Recht machen
m ü ß t e . . .

Aber er konnte ihr sagen, er sei für sie einge­
treten, eheer die Briefe gesehen und gelesen, er hatte 
sie vertheidigt, an sie geglaubt . . . Doch Glück 
gab es nicht mehr für ihn. Und dann schien es 
ihm nur die richtige Vergeltung, daß er sein Leben 
für M ira hingab . . . .

Vielleicht dachte sie seiner dann noch einmal mit 
der alten Liebe, denn der Tod versöhnt und ver­
wischt die Härten, die im Leben trennend auf­
stehen . . .

Ein kurzer unruhiger Schlummer entführte ihn 
in schwere, peinliche Träume. E r wollte M ira aus 
irgend eine Gefahr retten und stieß ste in einen 
Ilbgrund, hohnlachend stand Wilcke daneben. Der 
Eindruck wollte nicht wieder weichen, die Ueber­
zeugung, der Tag werde schlimm für ihn enden, 
drängte sich ihm mehr und mehr auf. Sollte er 
M ira schreiben, ihr die Briese, auch Sobittens 
Brief, schicken? . . .  J a , er wollte ihr schreiben und 
ihr sein ganzes Herz klar legen, sie sollte wenigstens 
wissen, daß seine Treue keine Sekunde gewankt, 
seine Liebe stets dieselbe geblieben. E r verdiente 
rhren Zorn, ihre Verachtung nicht, und konnte sie 
seiner auch nicht inehr'in Liebe gedenken, so wußte 
sie dann wenigstens daß er schuldlos war an der 
Glücks"^' Zerstörung ihres beiderseitigen

Doch so oft er auch versuchte, Alles, was er 
empfand, niederzuschreiben, er fand die Worte nicht. 
Selbst m der Gewißheit, sie fühlte nichts mehr für 
M ' Eonnte er sich nicht überwinden, kühl und 
förmlich zu schreiben. Nein, er wollte sie noch ein­
mal sehen — zum letzten Male ihr sagen, was 
ihm das Scheiden vom Leben so unsagbar schwer 
machte — jetzt, wo er sich über seine Gefühle erst 
klar war.

Dann fiel ihm ein, daß er für den Fall feines 
Todes Bestimmungen zu treffen habe. E r konnte 
jetzt nachholen, was er bisher versäumt, und für 
Esther und Christine sorgen. E s war ihm eine de­
müthige Freude, ihrer Freundschaft für M ira zu 
gedenken — aber Alles kam ihm so unwichtig vor. 
E r schrieb einiges nieder, doch wie im Traum, als 
hätten diese Beziehungen schon jeden Werth für 
ihn eingebüßt. Ih m  schien, als sei sein Tod die 
einzige, beste Lösung für die Wirren seines Lebens. 
Und einem Sterbenden ist es ja erlaubt sein 
Herz zu offenbaren, alles auszufprechen, was seine 
Seele druckt. — S o  wollte er zu M ira qehen 
ihr Alles sagen und sie bitten, ihm zu verzeihen 
und seiner freundlichst zu gedenken — denn er war 
ja ein Sterbender.

32.
M al hatten Malsrode's Fritz hinae- 

^  Saldow zu sich bitten zu lassen Man 
glaubte rhn abwesend, aus. Und do«?
sich das Gerücht von 'dem bevorstehende Ä e l l  m 
Herrn von Wilcke, und mit bleichen Asckrockenen 
Gesichtern sahen sich die alten Leute 'an

Spät Abends bahnte sich das Gerücht auch den

Bleich und überwacht' begrüßte sie den an- 
brechenden Morgen. Ih re  Arbeit war dieselbe, 
heute wie gestern und wieder morgen, sie durfte nicht 
aussetzen, es durfte Niemand unter dem Entsetzlichen 
leiden, das ihre Seele mit verzweiflungsvollem 
Schmerze erfüllte. S ie hatte Kraft, Stärke und 
Ruhe von ihrem Berufe erwartet, und nun fühlte 
sie, daß sie nur ein schwaches, liebendes Weib war 
und in der Arbeit nicht vergessen konnte, daß ihr 
Lrebstes in Gefahr schwebte. S ie konnte, ste durfte 
nichts thun, sie hatte nicht das Recht dazu . . .  
Hingehen, Wilcke anflehen, den M ann zu schonen, 
dem sie mit voller Hingabe angehörte?. . .  Nein, das 
konnte sie nicht..

Warum nicht? scheute sie vor der Demüthigung 
zurück? . . . O, jede Demüthigung wollte sie gern 
und willig auf sich nehmen, aber sie wußte, Saldows 
wegen durfte sie es nicht thun . . .

Und inmitten dieser quälenden Gedanken mußte 
sie für die alltäglichen Kleinigkeiten sorgen, die gering- 
ftigigen Klagen anhören und als allein wichtig 
behandeln, indeß sie mit ihrem Herzen den großen 
Kampf um Ergebung ausfocht.

Kaum war das Nothwendigste geschehen, so 
rief man sie hinaus.

Eine Dame wünschte sie zu sprechen.
Noch immer keine Ruhe! O, nur eine Sekunde, 

um sich zu besinnen, sich klar zu machen, wohin die 
nächste Stunde sie Alle bringen könne, wie schnell 
vieleicht Alles zu Ende war. wofür sie jetzt sich

vairgte, sorgte und zagte. Und doch empfand 
M ira zugleich, daß Ruhe und Nachdenken sie jeder 
Fassung, jeder Haltung berauben müßte.

Wer verlangte denn nach ihr, und wo war die 
Dame?

Unten im Wagen — sie habe es sehr eilig, 
könne nicht ansteigen, bitte dringend, Frau Baronin 
in einer höchst wichtigen Angelegenheit sprechen zu 
dürfen.

Einen Augenblick lehnte M ira sich gegen die 
Wand, ihre Kräfte waren erschöpft. Was Anderen 
wichtig erschien, konnte für sie heute keine Bedeu­
tung haben.

Seitwärts von der Hausthür hielt eine elegante, 
offene Equipage, in der eine Dame saß, sehr modern, 
ja, überladen gekleidet. E s bedurfte nur eines Blickes 
— es war die Fürstin Usoff, die M ira ungeduldig 
zuwinkte.

„Endlich kommen Sie! Ich habe nur zwei 
Minuten; die Eisenbahn wartet nicht, meine Liebe. 
Sie kennen mich doch noch? Ich konnte nicht in 
ihr Haus kommen, es giebt so viele ansteckende 
Krankheiten, und ich kenne Ihren Zweig der Pflege 
nicht. Alle Krankheit ist mir schrecklich. Mein 
Himmel, wie jung und schön Sie noch sind! J a , 
S ie neigten nie zu großen Leidenschaften, daS allein 
erhält schon jung. Aber ich habe in der That Eile, 
ich reise soeben nach P aris und von da vielleicht 
auf dem Seewege — nun, einerlei wohin. Ich 
komme, um Ihnen ein Lebewohl von Herrn 
Von Wilcke an den Grafen Saldow aufzutragen 
—" M ira wollte sprechen, die Fürstin fuhr schnell 
fort: „Sie müssen mich nicht unterbrechen, ich bin 
sehr eilig. Sie sehen, ich bin von Allem unter­
richtet. Wilcke hat mir die Geschichte erzählt. Und 
da Graf Saldow unhöflich genug sein könnte, mir 
nieinen augenblicklich unentbehrlichen Reisemarschall 
über den Haufen zu schießen, habe ich die Sache 
selbst in die Hand benommen und ziehe es vor, ihn 
in Sicherheit zu bringen. Graf Saldow ist viel zu 
gut für einen Gegner wie Herrn von Wilcke, dessen 
bischen Verstand durch Ih re  schönen Augen ins 
Wanken gerathen ist. E r taugt nur noch szum 
Reisemarschall, und so lange er mir nützlich ist, 
will ich ihn behalten. E r reist also jetzt mit mir 
nach Paris nnd von dort weiter. Also grüßen Sie 
Ihren  Grafen — das ist ein Mann! O  Kleine, 
Sie waren klüger, als wir Alle! Halten Sie ihn 
fest, das Glück pocht nicht wieder an — ich weiß 
es aus Erfahrung." Sie bedeutete dem Kutscher, 
weiter zu fahren. „Leben S ie wohl! Meinen 
Gruß dem Grafen!" Die Pferde zogen an, sie 
winkte noch einmal mit der Hand und warf sich 
dann zurück — der Wagen rollte hart an Saldow 
vorüber.

Als sich M ira abwendete, löste sich eine Gestalt 
aus den: Schatten der Hansthüre und sank vor 
ihr zu Boden, gebrochen, erschöpft.

„Marnschka!" sagte M ira und wich unwillkür­
lich zurück.

„Herrin!" Die Alte rutschte ihr nach, drückte 
M iras Gewand an ihren Mund, und ihr Kopf fiel 
schwer gegen ihrer Herrin Knie. „Ich wartete Deiner, 
um Dir zu sagen, daß der Graf Alles weiß. Du 
sahest mich nicht. Du sprachest mit ihr, die meiner 
Sascha Glück gemordet. Wie sie gethan, wird 
man ihr wieder thun, ich sah es ihr an; doch Du 
wirst glücklich sein, Herrin!" I h r  Blick fiel auf 
Saldow. der in Eile nähergekommen war.

Ein plötzlicher Stoß "Lurchschütterte sie, ein 
Zittern lief über sie dahin, ihr Athem ging schwer 
und gepreßt. Sie versuchte, die Hände zu heben, 
nnd chrach zusammen. „Erbarmen!" Und mit dem 
letzten Rufe Valeskas ging auch sie dem dunklen 
Reiche entgegen, nach dem ste sich gesehnt, um der 
Herrin wieder zu begegnen, der ihr Leben gewid- 
met war.

Saldows Arme trugen sie in das Haus.
„Sie hat gebüßt, was ste verschuldet," sagte er 

leise und sah ihr in das stille, bleiche Antlitz. E r

richtete sich wieder auf und begegnete dein Blicke 
M iras, in dem eine Frage, ein Bangen, eine 
zitternde Erwartung lag. E r suchte vergebens nach 
Worten, zuviel drängte sich auf seine Lippen.
„Mira! sagte er nur mit bebender Stimme.

Aber bei dem Tone, in welchem er ihren Namen 
auSsprach, stockte ihr Herzschlag, sie ward bleich und 
lehnte sich mit vergehendem Athem an das Lager 
Maruschkas.

„Nicht hier," sagte er heiser, „o nicht hier — 
aber wir müssen zusammen sprechen. Einem, der 
mit dem Leben abgeschlossen hat, ist wohl gestattet, 
sein Herz von Allem zu entlasten, was es zu
Boden drückt. Ein letztes Abschiedswort —"

Die Leute bemühten sich schon um Marnschka, 
und M ira öffnete schnell ihr kleines Zimmer. 
Weder Saldow noch sie dachten jetzt daran, was 
man sagen könne.

S ie waren allein. Saldow hatte die Thür 
zugezogen und stürzte vor der Heißgeliebten auf
die Knie. „Ich kann nicht von Dir gehen, ohne
Dir zu sagen, daß mein Herz Dich nicht lassen 
kann!"

Vielleicht hatte M ira in halb vergessenen 
Träumen den Gedanken an eine Liebe ausgesponnen
die treu, innig, stark und unvergänglich w a r ------ '
Träumte sie jetzt? . . .

„Ich weiß es, ich habe Deine Liebe ver­
scherzt, ich will austs Neue um ste werben — 
Nein, ich thäte es und möchte Alles dafür hin­
werfen, doch weiß ich nicht, ob mir die Sonne des 
morgigen Tages wieder leuchten wird —"

M ira versuchte ihn aufzuheben.
„Nein, hier ist mein Platz, zu Deinen Füßen, 

hier will ich Dir beichten, daß ich nicht so schuldig 
war, wie Du glauben mußtest, daß wir grausam 
betrogen und getäuscht find, daß ich Alles weiß. 
O  Mira, erst jetzt haben mir Deine Briefe gezeigt, 
daß Du inick imm<"- "

I n  Willibalds Armen, an seiner Brust erfuhr 
M ira von dem entsetzlichen Unrechte, das ValeSka 
ihnen angethan, und von Sobittens Brief, diesem 
letzten Zeugnisse einer Liebe die nicht das Ih re  
gesucht. S ie fetzte ihm dann in hastiger Kürze 
auseinander, was sie soeben von der Fürstin Usoff 
erfahren hatte.

„Wilcke fort! Ich soll ihn nicht zur Rechen- 
schaft ziehen dürfen, ihn nicht zwingen, seine infame 
Verleumdung zu widerrufen, den Buben nicht züch­
tigen sollen?" M it blitzenden Augen sprang S a l­
dow auf.

Die Fürstin wußte was ste that, als sie erst 
im Augenblicke der Abreise M ira aufsuchte, jetzt war 
Wilcke schon weit entfernt. . .

„Soll er ungestraft davonkommen?" zürnt« 
Saldow grollend.

Ungestraft! Lebte nur noch ein Funken männ­
lichen Ehrgefühls in ihm, so fühlte er sich als Spiel­
zeug und abhängig von der wechselnden, despotischen 
Laune jener Frau nicht, ungestraft. Das Bewußt­
sein, feige davongeschlichen zu sein das Brandmal 
der Ehrlosigkeit zu tragen, mußte sein Leben ver- 
giften und ihn zum willenlosen Sklaven der Fürstin 
erniedrigen, die ihn seine Schwache stündlich ent­
gelten lassen würde.

Doch erst die bestimmte, von M artin über­
brachte Nachricht ferner Abreise verdrängte Wilcke 
aus Saldows Gedanken und gab ihm die innere 
Freiheit, sich seines neuen Glückes zu freuen.—

„Onkel Ju lius, Tante Lina, auch jetzt bringe ich 
M ira zu erst zu Euch!"

Saldow hatte 'dem alten Paare Sobittens 
Brief mitgetheilt, der alle Wolken zerstreute, die 
M ira so lange in ihren Augen verdunkelt. Erst 
nachdem sie gerechtfertigt vor ihnen stand und Tante 
Lina sehnsuchtsvoll nach ihr und ihrer Verzeihung 
für alle harten Anklagen verlangte, führte er die 
Geliebte ihnen zu.

M alsrodes' verschoben ihre Abreise bis nach der 
Wiedervereinigung des so lange getrennten Paares.

Horstävel schmückte sich jubelnd zu Ehren der 
jungen Herrin, die schöner und blühender, wenn 
auch ernster, das alte Schloß wieder betrat.

Den Arm um sie geschlungen, führte Willibald 
sie in das Zimmer, von dem er so oft in trostloser 
Verzweiflung den Weg hinabaeblickt, auf dein sie 
für inimer, wie er glaubte, das Schloß verlassen 
hatte.

„Ich habe Dich wieder, ich halte Dich, Du 
bist wieder mein!" sagte er in tiefer Bewegung 
und zog die geliebte Frau inniger an sich. „O, ich 
wußte es, ich konnte nur einmal lieben, mein Her­
gehört für immer Dir!"

Anna war die Erste, die M ira wieder begrüßte.
„Wie Alles gekommen ist, will ich gar nicht 

wissen! Du bist da, das genügt mir, Vergangenes 
muß man begraben sein lassen — aber ich bleibe 
dabei, ein Wort zuviel ist besser, als am unrechten 
Flecke verschwiegen sein."

Vielleicht giebt ihr M ira Recht, jedenfalls hat 
sie nie vergessen, wie Annas ungestüme Liebe zuerst 
die Schranken durchbrochen, welche sich zwischen 
I h r  und den alten Malrode's erhoben hatten.

Esther wohnt auf Schölten, wo Christine, jetzt 
Frau Doktor Kernhoff, oft zum Besuch weilt, so oft 
es das Genesungsheim zuläßt, das jetzt ganz auf 
Doktor Kernhoff und seine Gattin übergegangen ist, 
sehr zum Bedauern des Geheimraths. Aber er 
hatte ja nie an eine lange Dauer von MiraS 
Thätigkeit geglaubt!

Gerwlne meint, es sei angenehm, von Esther 
und ihrer Tochter wenigstens offen reden zu können, 
ste zieht aber vor, weder über Esther noch über 
M ira zu sprechen.

„Wir passen doch nicht so recht zusammen", 
vertraut sie hin und wieder ihrem Manne an.

Onkel Ju lius und Tante Lina sind beglückt 
über Esthers Gegenwart. Tante Lina erklärt 
Christine für die Freude ihres M ers , Onkel Ju liu s 
nennt Mira das Licht feiner Augen nnd die Krone 
feines Hauses.

Ende.
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forderungen des Publikum s entsprochen
^  M e in eE tn n n p f-F ab rik  befindet sich 
vom  1. A vril C o p p e r r n k n s s tr a tz e  
N r .  2 1 ,  II. E tage.

» .  VON S l a s k Q .

V s w s o n s t
kann sich jeder S toff zn einer 
schwarzen

Z M M O d k
beschaffen. M an  verlange A us­
kunft und sende Adresse un ter 43  
an die GcschSftsst. d. Z tq.

W k ch M Iiillg
nebst eigener

Reparaturwerkstatt 
«ud Emailliruugsanstalt mit 

Gasbeineb.
Säm m tliche R eparaturen jeder Art, 

sowie Achsen, Konen, Lagerschalen, 
Rohremziehen werden schnellstens, 
sauber, bittig und m it größte Z uver­
lässigkeit ausgeführt bei

L t v I i s t L c k l ,
____ Gerechtestratze 23.

S ä u t m t l i c h e

K S I lc h t t -
Waiirklt

hält stets vorräthig
» . N o o k n s , Thor»,

Böttchermstr., im Museum.

m

Z n r A usführung säniint- 
licher

IIsclülllllu-tMeii,
wie zur Lieferung kom­
pletter Einbettungen von
P app- und Ziegeldächern 
empfiehlt sich
k.iung.Aachdelkttmstr.

Mocker, W ilhelnistr. 24.

Giimiiiiwaiikka
jeder A rt. Off. Vers. g raü s  n. franko !
«k.tt. kAiolvk,Frankfurta. M.

LigismiiS ksiüh
H a n d s c h u h m a c h e r  u .  p r a k t  

B a n d a g i s t ,
Thor», Strobaadstrahe 4.
H a n d s c h i i i M W e r e i .

W eiße M il i t ä r - 10 P f., G la?ö- lö  Pf, 
gefärbte Handschuhe 30  P f . pro P a a r .

I ? k » x 8 tk t» i tv » ,
^ « « i v k r t k k r a r t v u ,
VIaiue»It»rtv»,
K s n r v i r s r t e » ,

in grosser Auswahl
bei

L. Oolsmbls^vski.

Ajchmnnsckik
G egr. 1868. Elisabethsir. 3, 

neben der Löwenapotheke.
Bekannt durch streng reelle 

Bedienung
und sofortige Ausführung 

jedes Auftrags.
H e rre r r  G a m a s c h e n  von 5 Mk. an. 
H e r r e n  - C h e v r e a n x  - G a m a s c h e n

12 M ark.
Damen- und Kinderstiefel 

werden zu jedem annehm baren Preise
- __  A M -  ausverkauft.

M ö b t .  V o r d e r z im m e r  von fof. 
zu verm. E o p p e r n ik n s s t r .  3 1 ,  ll.

6 t .  I V o l t r v n t i n n v r ,  8 1 v 1 t m .
LôkiMokorteksdrUt.

Lrriobtst 1853.

Lr. LlaZestät äes äeutsekeu Kaisers unä köniAs von krenSstzL.
8r. Lönixl. Kokeit äes Orossberro^s von Laäev.
8r. Lom§l. Lolleit äes OrossberLoxs von Zaebssu-^eimar. ^
8r. kvai§1. Hodeit äes Orosskerrross von LleeklendurK-Lekrverm.
8r. kömxl. Kokeit äes krinseu k'rieäriek 6ar1 von krenssev.

W o I l L O n I i a u e r ' ' s  L e L i e i  - I ^ t i u m e u t e .

Unter vorstel^enäer A e s e t r l i e k  A e s e b ü t r t e r  Ls Le i ekuuuA liefert äie Fabrik 
eine besouäers, aueb für nvKüvstiKo klimariscbe Verbältuisss sozvie kür stärkere ^.n- 
koräeruvAev ^eei^nete OaltunA kianiuos mit neuen KesonauLbocken, unvernküst l ieken 
Lleebaviken, v o l l s t äuä i Aem Liseorabmeu nnä Ztiwmstoekpanser, von u n ü b e r ­

t r o f f e ne r  Haltbarkeit unä g r o s s e r  i ä e a l e r  l'onsebönbert. 
L r s t k I a s s i A e s  kabrikat.

N N r o k s n - ,  S a l o n - ,  S l u r i l r - K s r n r o n i u r n s  u n N  k ^ lü Z S I
in allen Preislagen unä kolLartev.

20 ckalipo L srsntts.

Ooläevs unä silberne Neäailleu, Lbrenxreiss unä LbreüäiploMo.
XSnlgttek prou»»i»vk« StsstsmsckaMo §ür gs«orkttel,s Uorslungsn.

krairko-Ickekeruiix. — krobesouäuvx. — Laarraklnuxsradntt.
" ...m.— Lbeilrakluns gestattet.

I l l n s l r l i t o  P r e i s l i s t e n  f r a n k o  u u ä  k o s t e n l o s .

S - M A

Kö8e b M 8 ' 1 « k IS8W g .
Der Ausverkauf meines noeb umkang» 

reieben Lagers ^virä
sunesevtliok ermässiKtenkreisen

kortxesetrt. Lin^elne OeZenstauäs ds« 
äeuteuä unter äem Postenpreise.

Orosse ^usvvabl iu
Liläsrv, PsMobsii unä Karätvöii.

V 7 .  6 s r g ,  V Iö b 6l - N a § s ,2M ,
Srüvksnstrasss 30.

rsS Ä
Allerfeinstes

Budapester Puder-W eizenm ehl, Psd.
0,25 M ark , .

Budapester Puder-W eizenm ehl, 6̂ /4 
Psd. 1,20 M ark ,

K aiser-A uszng-M ehl, 6V4 Psd. 0,95 
M ark,

Weizenmehl N r. 1, 6V4 Psd. 0,85 
M ark ,

Mliiiikk Nlkß-Kefe.
S te tlin e r dopp. Hefe, Psd. 0,60 M ark, 
S te ttin e r eins. Hefe, Psd. 0,40 M ark, 
Feine Rosinen, Psd. 0 ,30 M ark.

V l * .  V s 1 v l L S I ? ' S
Backpulver, 10 P fg ., 3 Pack 0,25 M ark,

Puddingpulver,
Vanille, Z itronen , 1 
Erdbeer, Johann isbeer, > Geschnmck, 
M andeln und Himbeer )

3 Pack 0,20 M ark,
Gelee-Pulver,

V anille, Z itronen , E r d - )
beer,H im beer,Johannis->  Geschmack,
beer »nd Pom ineranzen )

Pack 0 ,20  M ark,
2 Psd. junge Erbsen 0 ,40  M ark,
2 Psd . Schnittbohnen 0 ,30  M ark,
2 Psd. S tan g en -S p arg e l 1,00 M ark, 
2 Psd. Schnittspargel 0 ,80  M ark,
2 Psd. Kohlrabt, 0 ,30  M ark,

frische
Erdbeeren, Kirschen, A nuanas, 

Waldmeister, Kartoffeln, Gurken, 
frische M orcheln, Psd. 0 ,50 M ark.

W >  A k « ,
LchuhMchttstricht 26,

Telephon 252. ^
Frischen

W a ld m e is t e r
4  B und 10 Psg.

- ^ 0 .  « u s s ,  Schillerstraße.

llollüml. kzuektsbillc.
Milde und fast nikotinfrei. 

Ein 10 P s d .-B e u te l franko 8  Mk.
s .  S sek sr, Seeseu a H

D Q Z 0  Q Heiratb vermittelt
11 v 1 l- l l v  frsu Krämer,kelprig
Lrüäerstr. 6. ^usknukt xegs. 30 kf.

Gin prächtiges
k ö stlich es

V e r g n ü g e n
bereitet Ih n e n , Ih r e n  Kindern und 
Ih re n  Freunden und Bekannten unser 
billiger, aber tadelloser hochfein 
vernickelter

P h o n o g r a p h
N r. 10l. Derselbe kostet mit be­
spielten Walzen nur

1 0  Mark.
A usw ärts P o rto  u. Verpack. 1 M ark.

Die Tonfälle und Rekords erregen 
überall das größte Aussehen. Sicherste 
Funktion, lautester T on , beinahe so 
laut, wie natürlich singen, spielen n. 
sprechen. Entzückende Lieder und 
G e la g e .  „ KoupletS. J ,,strnm enta l- 
«"'ffl. Marsche, Tänze rc. rc. S treng  
reell. Bestellen S ie  gest. sofort. Ih re  
E rw artungen werden weit übertreffen 
Die besten M odelle auf dem M arkte. 

Berliner Korrespondenz für 
Theater u. Kunst,

f P h o n o g r a p h e u - A b t h e i l u n g ) ,  
Berlin AO 18 ___

D ie"

Polizei-Nem'kmiig
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt und 
Fkösrcrei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
v o m  7 .  M ä r z  1 8 9 s ,

ist in Broschüreuform zn haben m der6.vonldi'«Mj'̂ °"KnDr«ktrel,
Katharinenstr. 1.

Zn vermischen
1 W ohnung, 2  Z im m er und Küche, 
parterre gelegen, P re is  240  M ark. 
N äheres Brnckenstr. 8 , l.

I n  unserem Haufe, B reitestr. 37, 
1. E tage, ist das

Balkonzimmer
m it Entree, welches sich zu K ontor- 
zwecken eignet, sofort zu vermiethen. 

T ho rn . V . S .  o is t rö e S i  L  § o 8, n .

PferLestaU
zu vcrinielhe« Culmerstraße 12

Lehrling
fürs D rogen-, Farben - und Parfüm erie- 
Geschäft m it guter Schulbildung stellt
ein H u g o  O I s s s » .

Lehrling
m it guter Schulbildung sucht

k>suk W v k o p , D rogeuhaudlung.

Kleiii-ttierlehrliiige
verlangt V . K usU ekS , Ktenwuermstr.

6900 Mk. 3 51«.
erststellige Hypothek zu zediren. A n­
gebote erb. un ter V . 100 an die
Geschäftsst. d. Z tg.

3 7000 Mark
auf nu r sichere Hypothek zu vergeb. 
M eldungen erbeten un ter „Sofort" 
an die Geschäftsstelle d. Z tg.

M eine beiden Häuser B rom berger 
V orstadt Schulstraße 5 und 7 nebst 
Hofgebäude, 3 V orgärten , schönem 
großen H ofraum  und G ärten , S ta l-  
lungen und B runnen , beabsichtige ich 
fortzugshalber zu verkaufen. V er­
m ittler ausgeschlossen.

Lckusrck Schulstr. 5.

Ei» kl. Grundstück
zu verkaufe». Auch ist ei» guterhal- 
teuer Krankenfahrstuhl billig z» ver- 
kaufen Mocker, M ittelstr. 7.

Unser Grundstück
Bachestr. 12, S trobandstr. 13, 

ist im ganzen ober getheilt sofort zu 
verkaufen. K ru s o »  Bachestr. 1 ,̂.

Grches
Z1»eichtMiiiW

in T ho r» , A raberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 O m tr .  groß. 
sofort zn verkaufen. V erm ittler ver­
beten. Gest. Angebote un ter 8 . 2. 
an die Geschäftsst. d. Z tq .

Bauplätze
habe Preiswerth zn verkaufen, auch

3 A vdeits-
nnd Wagenpferde stehe» znm Verkauf, 

n .  s a k o d u » ,  Mocker,
Lindenstr. 76.

Dainkn-Fahrrad,
fast ,m>. verk. billigst. Anfragen 
imter L .  oS  an  die Geschüfisstelle 
d'eser Zeit»,,q erbeten.

Meinholz,
R in tr. 7,00 Mk. frei H aus, offerirt 

p « - -» b i» .  T bo r»  III.

WMmtM-smüIm
sowie

WM tzllittllllgzbilellkr
»Nlt vorgednicklem Kontrakt

sind z„ habe».
6. 0o i n d k ü M i '8°ii<! k u e N k l i ^ m I .

HZ i  ^  »

nebst Zubehör sind vom 1. Oktober zu 
verm «l. S-eLvpsn,ki'A Wwe.,

Gerechtestraße 33.

0 a 8  S 0 s l 8 l e  p r o O u s t l  
a u r  O l « 8 6 n i  V s d l s U

ist unä bleibt Nie desle lVüi-re aiier 
sobvvavken 8uppen unä 8pe!sen. 
lVenigv Ipopfen genügen._______

Gesundes, trockenes

H » s e r ß r » I p
H ä c k s e l

verkauft zu 3  Mk. per Z entner, ab 
G utshof oder frei W aggon in K äufers 
Säcken
Iw. Allid ». Msm«.
A u s v e r k a u f
W» Ä « » -  >»!>! 8i»i>tt!>>iik«

zum Selbstkostenpreise
________ Katharirrenstraste V, l

Lichtlnftbad Thorn.
Saison v. 1. M ai b. 1. Oktober.

D ie Lichtlnftbäder werden von 0-». 
l - s k m s n n ,  In h a b e r  des berühm ten 
Sauatorinm s„W eißerH irsch"-D resden, 
und anderen A utoritäten  a ls  bestes 
gesundheitliches K räftignngs- und Ab- 
härtungsm itte l empfohlen.

Badekarten in der Buchhandlung 
von O olem biensk i, Altstädt. M arkt, 
und im Lichtlnftbad beim B adew ärter. 
P reise : Som m erkarte 5 Mk., Nicht- 
vereinsm itglieder 7 M k., Jah reskarte  
6 bezw. 8 M k .; außerdem K arten für 
Vr Som m er, I  M o n a t und Einzel­
bäder und Kinderkarten.

Nil kMlIIOM
aus äem

Laboratorium f. L^Kieue u. Kosmetik,
H V i e n s r  A s s a e ls L  -
Lerlin 8 42,

s iu ä  in  je ä s r  k re islaZ s n n ä  tzua litä t 
r n  b ad en  b e i:  t t -  8 a la» « o i»  j u n  » 
Lreirestr. 26, k'ran Minna 
S e k l ü s s s p »  I>oäTOi2._______

Lei Lslmsedmkrr
benutze nur

Krapp» 2skn«atts a 80 p».
(20 ^  varvaero'.^vatte) 

nur echt mit dem Namen „K rapp" 
m den Drogenhandluugen von Nuxo 
Olrrass, ^uäers 5̂ Öo., l?. Loor- 
^ara Xaebü., kaul IVober.

Karl S o » M
flioloUgpd. - sOirtiscköt Itsller

I^6U8t. ölarktunä 66reebt6strL83s ^lr. 2. 
8x6216,1 i t ä t :

L L S L LSitLUNA.
x i k t L n o t i p i s .

empfiehlt billigst
6 u 8 l a v  ^ o i c e r n r a n n ,

T ho rn , Fernsprecher 9.___

stm kv«illii>ill'«p P>
einzige, echte altrenommirte

Färberei n. 
Hgvptetavlissement

für chemische Reinigung 
von Hrrrrn- und Vamengarderobe etc. 

A nnahm e: W ohnung u. Werkstätte, 
Thorn, nur Manerstr. 36,

zwischen B reite- u. Schuhmacher-straße.

Großer Lade»,
beste Geschäftslage, von sofort z. ver­
miethen. K . K a l - s ,  Breitestr. 30.

W er S  t e l l e s u  ch t verlange die 
6u t8o k v V a k a u ro v p o 8t"E ßliilgen .

I 8eW Nil Z UrlW
verlangt 01. V t t t t tm a n n ,

Heiligegeiststraße 7/9 .

« tis ?«!N R-r!
sind auf n u r sichere Hypothek sofort 
zu vergeben. N äheres in der Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung.

TlhOchns Thimi
««dewtil z> «nftchik».

N ur leistungsfähige Bewerber wollen 
sich wegen des n'iheren an den zweiten 
Vorsteher der Friedrich Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft,> ,.U abo»,Thorn, 
Schloßstraße 14, wenden.

Zu kaufen gesucht:
gebrauchtes Fahrrad, T halstr. 24. 
Daselbst steht ein „Jugend-B rerruabor". 
F ah rrad  zum Verkauf.

L S 8 S
znr Königsberg-« Pf«xj,elotterie.

Ziehung am 28. M ai. Hauptge- 
w inn 1 kompl. 4spättttige Doppel- 
Kalesche, ä  1,10 M ark 

znr 24 . Marienbnrger Pferde­
lotterie, Ziehung am  10. J u n i  cr., 
H auptgew inn 1 kompl. elegante 
Equipage m it 4 Pferden, ä 1,10 Mk. 

5^r westprenßischen Pferde-Ver- 
losung zu Briefen Westpr., 
Ziehung am 10. J u l i  cr., H aupt­
gewinn eine Eqnipage m it 4  Pferden, 
5 1,10 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der ^Thorner Presse*.

Alt MliM Nimm
m it skp. E ingang zu vermiethe»

G e re c h te s tr .  » « ,  III, l.

8>M Pl >«Al. U>!u«kr,
m it schöner Aussicht, vom 1. J u n i  
oder früher zu vermiethen Altstädt. 
Markt 28 , NI. Z u erfragen bei 

N .  S u e lu n v o lsk l, Seglerstr. 31.

1 i»U. BtllkomvchmlN
v. 1. J u n i  z. v. Copperuikusstr. 22,11.

E in  gut m öblirtes Vorderzimmer 
zum 1b. 5 . 02 zn vermiethen
____________ Jakobstr. 0, II. l

Möbl. Wohn. m. Burschengelaß 
sos. z. verm. Tuchmacherstr. 26.

1 gut möbl. Balkonzim. m. Kab. 
v. l .  J u n i  bill. z. v. Culmerstr.26,111.

8ut lil'ildlirtts Uiiliiltk
nebst Kab. z. verm. Bachestr. 15, p. l. 
l frdl. m. Z im . sos. z. v. Gersteustr. 6..
M. Wohn, st. V z v. Bankstr. 4.

Balkomvohnung
im zweiten Stockwerk des Hauses K a­
tharinenstr. 1, am W i l h e l m s p l a  tz, 
bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zim m ern und Zubehör, G as- 
und Badeeinrichtung, ist vorn 1. Ok­
tober d. J s .  oder früher zu vermiethen.

0 . v o m b io ^ s k l .
-ß herrschaftliche W ohnung, B rom b.

B orst., Schulstr. 10 12, v. 6 Z im . 
u. Zubeh., sowie Pferdest. versetzungs-» 
halber sof. od. später z. vermiethen 

0 . S o p p a r t ,  Bachestraße 17.

Alts». Markt SS
ist eine W o h n u n g ,  2 . E t a g e ,  zum 
1. A pril z u  v e r m ie th e n .  N äheres 
bei kÄ sL neK Ss«,rvr»

^  „  . ,  . .  . .  . ! ! ! W ,
1 Etage, 7 — 9 Zim m er und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdeställe und 
Remise zu vermiethen.

I». « s k r » .  M ellienstr. 65.
Um zugshalber BalkonWohttNNg, 

bestehend aus 3 gr. Zim m . u. reicht. 
Zubehör, v. 1. J u n i  billig zu verm. 
B rb . Borst., G artenstr. 20, I ,  E in- 
gang Schulstraße.

Möbl. Zimmer, auf Wunsch auch 
zwei, F r ie d r ic h s t r .  10 12. Z u  er­
fragen bei K s s t n v e .  _ _ _ _ _ _ _

Wohnungen zn vermiethen.
Z u erfragen B ä c k e rs tra s te  1 6 ,  1.

A S k - E i n  P f e r d e s t a l l  
z. verm. K lo s te r s t r .  1 1 , 8 l l» » s .
Gt. m. Zim. f. 1-2 Herren v. 1. /6. 
z. v. Gerechtestr. 17, lll . A. W. Pens.

E in  gut möbl. Zimmer v. sof. z. 
vermiethen Cnlmerftr. 15, I

Möbl. Wohnung m.Bnrschengel. 
zu verm. G e r s te u s tr .  1 9 ,  l.
Möbl. Zimm. z. v. Bäckerstr. 6, pt.
M . Zim . n. K. u. B . z. v. Bachestr. 13.

n 4 Ai, z» «klkiikiSt«:
1 W ohnung, 4  Zim m er nebst Z u ­

behör. II. E tage, für 600 Mk.
1 W ohnung, IU. Etage, für 500 Mk. 
S .  V s r v n ,  Schuhmacherftr. 20.
B rom berger V orstadt, Schulstr. 20, 

hochpt., W ohnung, 6 Zim m er, Zubehör, 
V orgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.

I n  frequeriter Geschäftslage w e^  
den zu Komptoirzwecken 2  bis 3 
Zimmer gesucht. Angebote mit P re is ­
angabe unter 6 . L .  an die G e sc h ä fts^  
stelle dieser Zeitung.

Hofwohuung, , ,
2 S tube» , Küche -c.. 1 T r . , z . I . J u »  
zu verm. Friedrichstratz- «.

Druck »Ud Berlas von T. DvmbrowSli iu Thor».
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Sonntag den 18. M a i 19VZ.

Pfingftlied.
Welt ist aus Winters Nacht 
Wonnig erstanden:
E tlic h e n  Geistes Macht 
Lost uns die Banden:

Pfingsten ist da!
Blühet, ihr Blnmelein. 
Schmücket die Fluren;
Weiset in Feld n»d Hain 
Uns Gottes Spuren:

Pfingsten ist da!
Jubelnder Lieder Schall 
Aus Vogclkehlen 
Wecke den Widerhall 
I n  unsern Seelen:

Pfingsten ist da!
Okfsne dich. Serz. dem Strahl 
Himmlischer Gnade.
Daß er von Gram und Qual 
Schnell dich enllade:

Pfingsten ist da!
Laß von der Liebe Geist 
Ganz dich dnrchdringen,
Ihm , den das Weltall preist. 
Opfer zu bringen:

Pfingsten rst da!
M. He'mersdorff.

Als der Mai kam . . .
Ei» Pfingstgeschichtcheu von K- L u b o w s k i .

-----------  (Nachdruck verboten.)

Bei Professor Hansens gab es großes 
Reinmachen! Die Wasserfluten gurgelten 
auf dem hellbraunen Fußboden in alle» 
Tonarten, und wie die Kämme wilder 
Wogen jene krönten, so schwamm hier weißer 
Seifenschaum lustig umher.

I n  drei Tage» war das Pfingstfest da! 
Da Müßte doch alles blitzblank und sauber 
sein. Wenn der liebe Herrgott durch seinen 
großen Gärtner N atur schon alles so herr­
lich znin Fest-Einzug geschmückt hielt —  wenn 
die schwellenden Fliederknospen nur aus das 
helle Glockenklingen des Kirchieins warteten, 
um m it a ll' ihrem D uft und ihrer Farben­
pracht hervorzubrechen —  nun, da mußten 
doch auch die Menschen den Staub aus allen 
Ecken und Winkeln zn schütteln versuchen. 
Und Professor Hansens einziges Töchterlein, 
die neunzehnjährige, zierliche Gertrud m it 
der goldenen Flechtenkrone anf dem stolzen 
Köpfchen, „ahm es ernst damit. Mütterchen 
war nicht z» Hans, sondern zur Pflege einer 
Neben Verwandten gefahren, in deren-Wiege 
der große Erschaffer auch ein kleines, rosiges 
Pfingstwnnder gelegt hatte. Am Sonnabend 
vor dem Fest aber wollte sie heimkehren, 
und da setzte Gertrud natürlich alles daran, 
um ih r erstes selbslständiges Schaffe» 
tadelhaft zn Ende zu führen.

„Macht, was I h r  w o llt!"  sagte der stille 
Professor Hansen, der wieder einmal ein 
natnrgeschichtliches Wunder ausbrütete. „N u r 
—  kommt nicht in  mein Arbeitszimmer!"

A ls er das gesagt hatte, bespülte doch 
eines der reinigenden Wellchen feine be­
quemen Hausschuhe, nnd m it einem ängst­
liche» Satze zog er sich zn seinen Büchern 
und Studien zurück. —

Nach ein paar Stunden wechselseitigen 
Schaffens klopfte es an die Thür des väter­
liche» Arbeitszimmers. Gertrud steckte ihr 
Köpfchen, anf dem schon der schlichte Hut 
saß,, hinein und huschte, als kein Abweisnngs- 
Berinch von feiten des Vaters kam, vollends 
zu ihm.

„Väterchen, ich gehe in die Stadt, um 
einen Festbraten - -  so recht zart nnd jung, 
wie dn ihn gern hast, zu besorgen, damit die 
M u tte r alle Vorbereitungen erledigt findet!" 
klang ihre frische Stimme, nnd das weiche 
Gesichtchen schmiegte sich in tiefer Zärtlichkeit 
an daS runzliche des frühzeitig a lt gewordenen 
Vaters. „D ie  M ine" —  das war der 
dienende Schntzgeist des Hauses, der nun schon 
seit 25 Jahre», wen,, es sein mußte, m it 
Besen nnd Schrubber die Pforte zn ihres 
guten Herrn Arbeitszimmer vor lästigen 
Störenfrieden in Gestalt armer Berufskollegen 
und wissenshnugriger Studenten schützte — 
„geht m it m ir! Gelt, Väterlei», wenn's 
klingelt, gehst du nachgucken! Adien!" —  
Und fo rt war sie.

Die Dämmernug sank herab. Der alte 
M ann stand am geöffneten Fenster seiner 
Arbeitsstube und schaute hinaus in die 
'«chende Pracht. Wie das alles blühte nnd 

«stete! E in weicher Friede hielt die Welt 
'"""'gen .

He,.^,"d ganz leise that sich in dem alte» 
z»m ^  ^ s  Gelehrten die eingerostete P fo rti 

^«aendparadiese anf.
a l, - „ * m a c h te  der goldenen Zeiten und de, 
»»als . ^ " ^ „ H e r r l ic h k e i t !  Der Bentel da, 

'«ar zwar leer gewesen, doch das Herz

umso voller von köstlicher Jngendfrische nnd 
goldener Hoffnungen! Wie man geträumt 
nnd gejubelt hatte von unausbleiblichem 
Ruhme nnd Reichthum. Auch er hatte ge­
träum t und sich in stiller, bescheidener A r t 
ein Lebens-Idea l zurecht gemacht. Ein 
treues Weib, das m it ihm dachte, sparte und 
sorgte, und ein liebes Kind m it einem gol­
denen Herzen, ja, das hatte ihm der Herrgott 
geschenkt. —  Aber m it dem sonstigen Gold 
war es auch schlecht genug bestellt. Eine 
Hoffnung «ach der anderen hatte sich müde 
geflattert nnd w ar m it gebrochenen Flügeln 
zur Erde gesunken! Doch sie verstanden sich 
alle in ih r Schicksal zn fügen, bis herunter 
zu der alten M ine, die, wenn der M itta g s ­
braten mal gar zu winzig von der weiße» 
Schüssel herabsah, behauptete, Magendrücken 
zn haben nnd dadurch aus ih r Theilchen 
heldenhaft Verzicht leistete. Professor Hansen 
wußte das alles, nnd wenn er auch niemals 
darüber sprach, so nagte nnd zehrte dieser 
Nebclstand doch an ihm ! Wenn der Vater 
im Himmel nur seinem Kinde einen tüchtigen, 
wetterfesten Steuermann fü r die Lebensfahrt 
bescheren möchte. Aber arme Prosessoren- 
töchter, nnd wenn sie selbst «och so lieblich 
sind, heirathen selten.

M itten  hinein in sein Sinnen erklang die 
Flnrglocke! Erst schüchtern nnd heimlich, 
dann kräftiger, und schließlich m it einem 
Auswande von K ra ft und Energie, daß der 
Professor zusammenschrak. Ach so, er war 
ja allein —  und schnell ging er zur Thür. 
Eine hochgewachsene Männergestalt stand vor 
ihm.

„Privatdozent D r. Heincke!" stellte sich 
der Große vor.

Der alte H err verbeugte sich ein paar 
mal verlegen und wußte nicht recht, was er 
m it dem »»gelegenen und unbekannte» Be­
sucher anfangen sollte. Das Kreuzverhör 
von feiten der alte» M ine hatte ihn ver­
wöhnt, und da ihm nichts besseres einfiel, 
nöthigte er den Fremde» in  sein Arbeits­
zimmer.

„Verzeihen Sie, Herr Professor, daß ich 
gewiß Ih re  kostbare Ze it in  Anspruch 
nehme!" sagte schließlich der Mann m it den 
dunkeln Auge» und dem geistvollen Gesicht. 
„Ich  hörte von eiuigen Kollege,^ daß Sie 
ein Werk über die verschiedenen Schlangen­
arten vor einem Jahre znm Abschluß ge­
bracht hätten, nnd da ich es in keiner Buch­
handlung anftreiben kann, mnßte ich m ir er- 
tauben, bei Ihnen direkt nach der Bezugs­
quelle zn fragen."

„M e in  Werk ist in keiner Buchhandlung 
erschienen," entgegnete der alte Professor 
trübe lächelnd, „und im Selbstverläge macht 
es m ir zn viel Kosten. Aber von Herzen 
gern suche ich Ihnen das Manuskript her­
aus, denn ich bin schon froh, wenigstens 
einem Menschen damit eine» Dienst zn er­
weisen!"

Und ittin begann der alte Mann m it 
jugendlicher Lebendigkeit über sein Lieblings- 
thema zn sprechen. D r. Heincke bewegte sich 
unruhig aus dem Stuhle hin und her, denn 
es w ar ihm, als schlösse jemand die Korri- 
dorthür auf und schnell daranf wieder zu!
Ob —  Fräulein G e r tru d -------- . Ach wenn
der alte Herr, der ihn fü r einen begeisterten 
Anhänger seiner Wissenschaft hielt, ahnte, 
daß die Schlangen nur als M itte l znm 
Zweck dienten, nm einen Blick in sein P ara­
dies zu thun; daß eS sein herziges, blondes 
Töchterlein war, die er auf dem Universitäts- 
balle kennen gelernt hatte —  daß er nun 
Tag und Nacht keinen anderen Gedanken 
kannte als den, sie sich fü r's  Leben zn 
sichern — ob er dann auch noch so väterlich 
freundlich zn ihm gesprochen hätte?

Sogar die Schlittschuhe hatte er — der 
verständige Privatdozent m it seinen stolzen 
104 Hörern — aus einem verstaubten 
Winkel heransgesncht, «m m it den längst 
vergessenen Jiigendkiinsten in den paar 
Tagen der Eisesherrlichkeit vor der Geliebte» 
zu glänzen.

Endlich hatte er anf der Spiegelfläche die 
geliebte Gestalt auftauchen sehen — dann 
waren sie zusammen über das schimmernde 
Eis geflogen — Hand in Hand — ohne viel 
Worte nnd doch m it der Gewißheit in  den 
jungen Herzen: „W ir  zwei gehören zu­
sammen!"

Seitdem waren zwölf Wochen in 's  Land 
gezogen, nnd D r. Heincke hatte, außer der 
Vertiefung seiner Gefühle,' keine Fortschritte 
in seiner Liebe gemacht. Das mußte anders 
werden! Und darum w ar er heute hier! 
E r hatte sich gedacht, daß Gertrud bei dem

Klang seiner Stimme, die er recht lau t er­
heben wollte, schon einen Grund znm 
Kommen in des Vaters Arbeitszimmer aus­
findig machen würde — nnd nun w ar sie 
garnicht da. — T rau rig  ging er nach Hans!

Nach einer Stunde rumorte der Schlüssel 
in  der Korridorthür — Gertrud m it hoch- 
rothen» Köpfchen und M ine m it einem ver­
heißungsvollen Korbe und Lächeln waren 
zurückgekehrt.

„Väterchen", lachte Gertrud, „der Lenz 
läßt grüßen!" und legte einen mächtigen 
Strauß gelber Himmelsichlüsselchen, zwischen 
denen schlanke Birkennrthen nickten, in des 
Gelehrten Hand.

„Kleine Verschwenderin!" schalt der Be­
schenkte liebreich und sog den feinen D nft 
der Blumen ein.

„Ach, Vater l"  schmeichelte die junge 
Stimme wieder, „sei nur nicht böse, daß ich 
dich ei» klein wenig ausgeplündert habe! . . 
A ls ich nämlich vor den» allerschönsten Fest­
braten stand nnd bezahlen wollte, da merkte 
ich, daß mein Portemonnaie die königliche 
Summe von 90 P f. enthielt, und hurtig  lief 
ich nach Haus zurück, während M ine Sorge 
trng, daß uns kein anderer den zarte» Bisse» 
fortschnappte. Dein Ueberzieher hing ja anf 
dem F lu r und trotz der Dnnkelheit fand ich 
dein Portemonnaie, das mein zerstreutes 
Väterlei» wieder einmal heranszunehme» ver­
gessen hatte —  die Riesensnmme von 13 Mk. 
65 P f. darin, und nun kaufe ich ein. Siehst 
d» Väterlei»», s'ist doch Pfingsten, nnd w ir  
müssen der gute» M u tte r morgen ein Extra- 
Festmahl bereiten! —  Gelt, gelt, einziger 
Vater, dn bist doch nicht böse! V ier M ark 
sind auch noch übrig geblieben!"

Des alten Herrn Gesicht war ganz starr 
geworden, bei der langen Rede seines Kindes. 
„K ind, Kind," sagte er, „mein Ueberzieher 
hing ja  garnicht auf den» F lu r, und dies 
Portemonnaie, das sehe ich jetzt zum ersten 
m al!"

„V a te r!"  schrie das junge Mädchen ganz 
blaß auf, „w ar denn etwa Besuch bei d ir? "

„Ja , ein Herr, der mein Buch über die 
Schlangen kennen lernen wollte —  dem ge­
hört'« anch!"

„Aber, einziges Väterchen, was machen 
w ir nun! —  Dn weißt doch natürlich seinen 
Namen — also nicht wahr, dn fährst sofort 
zn ihn» und bringst ihn«, unter Erklärung des 
Sachverhalts, das Portemonnaie m it der u r­
sprünglichen Summe zurück!"

„Den Namen habe ich vergessen!" erw i­
derte der Professor zerknirrscht!

„Gab er denn keine Karte ab?" fragte 
Gertrud in Heller Angst.

„Ich  öffnete ihm doch selbst, wie dn 
weißt."

„Kannst dn dich denn vielleicht anf A lls ­
sehen oder etwaige Merkmale an ihm be­
sinnen!" forschte Gertrud fieberhaft erregt 
weiter.

Professor Hansen dachte nach. —  „Groß, 
sehr groß und dunkel war er gewesen. 
Merkmale —  nein —  ja  doch —  über der 
S tirn  in ihrer ganzen Länge hatte sich eine 
breiinelldrothe, tiefe Narbe hingezogen."

„Ach, Vater, dann weiß ich auch, wcr's 
war . . . D r. Heincke!" stammelte Gertrud, 
das liebe Gesichtchen in  tiefe G lu t getaucht.

»Ja, ja ," meinte der Professor erfreut, 
„so war's wohl! Aber in aller Welt, Mädel, 
woher kennst dn denn den M ann?"

Und nun erzählte Gertrud klopfenden 
Herzens, aber m it nach außen deutlich zur 
Schau getragener künstlicher Gleichgiltigkeit 
die kurze Geschichte ihrer Bekanntschaft.

E in leises Lächeln huschte über das ernste 
Gelehrteugesicht, als er zn der Wohnung des 
jungen Kollegen, die er, dank des allwissen­
den Adreßbuches herausgefunden hatte, ging. 
Ob der M a i wohl fü r sein Kind gekommen 
war? —

A ls am ersten Psiugsttage die fleißigen 
Kirche,ibesncher z» den duftenden M ittags- 
schüsseln heimwärts Pilgerte», da sahen sie 
einen hochgewachsenen, ernsten M ann m it 
einem Strauß tiefrother Rosen in das P ro ­
fessor Hausen'sche Hans hineingehen.

D r. Heincke w ar's !
E r kam, um sich sein Glück zu holen!
Die Geschichte des entwendeten Porte­

monnaies nnd der daraus entstandene nnsrel- 
w illige schnelle Gegenbesuch des alten P ro ­
fessors hatte» ihm den M uth  gegeben, seine 
tiefe Liebe n»d m it ih r auch den wahren 
Gründ seines Kommens zn enthüllen. Der 
alte Herr halte still genickt, nnd durch die 
Freude über die Eröffnung hatte sich die 
graue Enttäuschung „also auch dem einen

ist nichts an deinem Buch gelegen" ge­
schlichen. Dann hatte er des jmigen Mannes 
Hand gefaßt und gesagt: „Wenn Sie mein
Kind so recht von Herzen lieb haben, und sie 
w ill . . . dann in Gottes Namen!"

Und nun war er gekommen!
Die schlanke Mädchengestalt am Fenster 

bebte vor innerer Erregung. —  E r drückte 
ih r die Blumen in die Hand und sah sie an 
— lauge und tief, nnd dieser Blick küßte a ll' 
die schlummernden Knospen in der reine», 
jungen Seele wach nnd hauchte ihnen D nft 
und Farbe ein!

A ls die Eltern nach einer Weile hinein­
kamen, ruhten die jungen Hände fest in ein­
ander —  und das dunkle und das blonde 
Haupt lehnten zusammen in stiller Glück­
seligkeit.

»Pstnastsegen!" flüsterte die gestern Abend 
heimgekommene M utter. „Möchte er euch 
znm Lebenssegen werden!"

Der alte Vater legte die zitternde Rechte 
auf die Scheitel der Kinder. „H a lte t zu­
sammen — allzeit treu in Noth, Glück und 
Schmerz und räumt dem Herrgott das erste 
Plätzchen in  eurem Haus und Herzen ein! 
Dann werdet ih r auch das Glück halten!" 
sagte er leise.

Und die Jungen neigte» sich nnd küßten 
die treuen Elternhände . . .  in ihnen war's 
Weihe nnd Segen.

Auf dem Stromhose.
Eine Pfingstgeschichte

von G e r h a r d  W a l t e r  lBleckendurf).
-----------  (Nachdruck verboten.

Der Hos lag reizend. Nicht allznfern 
von der großen Seestadt hatten sie ihn vor 
vielen, vielen Jahren hier am still 
fließenden S trom  ausgebaut, gerade wo der 
ein Knie machte. Aus alten Linden hoben 
sich die strohgedeckten Gebäude, nm sich im 
klar rieselnden Wasser zu spiegeln, über dem 
sich die blühenden Syringen von beiden 
Seite» wie eine prächtige, duftige Laube 
wölbten, in die der Goldregen seine leuchten­
den Traube»! mischte.

Am Ufer dieses Hofes stand, gerade unter 
dem blühenden Flieder, eine weiße Bank; 
nnd auf der Bank saß ein junges Mädchen 
im weißen Kleid. Sie hatte den Kopf nach­
denklich anfgestützt auf den runden, vollen 
Arm, den der weite Aerinel fre i ließ, von 
ihm zurückfallend. Von ihrem Gesicht sah 
man wenig, den» es war fast ganz verhüll» 
von dem langen, blonden, frei herabwallende». 
noch feuchten Haar. Wie sie da, blühend 
unter Blüten, saß, bot sie ein gar reizvolles 
B ild  frischester Jngendkrast nnd anmuthiger 
Schönheit. Und Fräulein Dagmar war nicht 
blos ein schönes, sie war auch ein gutes und 
kluges Mädel, nnd weit herum ging ih r Rns 
als solches.

Aber einen Fehler hatte sie doch, und der 
sing au, sich herumzusprechen. M an munkelte 
so allerhand über die VermögenSnmstände 
des Vaters. Und seitdem dies geschah, war 
der Verkehr aus dem Stromhose lange nicht 
mehr so rege wie früher. Die Söhne der 
Nachbarn tanzten noch sehr gern m it ihr, 
nnd einzelne, mehr «nteruehmende, machten 
ih r anch «och in ihrer massiven Weise den 
Hof, aber im allgemeinen wurde sie neuer­
dings doch m it einer gewissen Vorsicht be­
handelt. Sie fühlte das, und weil sie wußte, 
warum eS geschah, w arf sie den Kopf hoch 
in den Nacken nnd sah die spröden Kavaliere 
mit solchen Herrscherangen an, daß sie nnn 
erst recht nicht wußten, was sie aus ih r 
mache» sollten.

„S ie  w ird  immer mehr Prinzessin," hatte 
vor einer halbe» Stunde erst Herr M arko lf 
gesagt, als er von» Hof geritten war.

Der Fluß rieselte und spielte ih r zn 
Füßen. Durch das Fliedergestrüpp brach 
Heller, goldener Sonnenschein und spielte in 
Goldreflexen auf ihrem Scheitel. Jetzt sah 
sie auf. E in Heller Hahnenschrei dicht hinter 
ih r hatte sie aus ihrer Träumerei geweckt. 
Es lag ein nachdenklicher Zug um den frischen, 
weichen Mnnd m it den rothen Lippen.

Sie schlug m it beiden Händen die Haare 
zurück nnd streckte die schmalen Füße vor, 
und leise kam es hervor aus dem Gehege ihrer 
Zähne:

„Ueber's Jahr zur Zeit der Pfingsten 
Pflanz' ich Maien dir vor'S HanS;
Bringe dir aus weiter Ferne 
Einen frische» Blmnanstrauß."

Sie sprang anf m it einem leisen Lachen- 
„Ich  glanbe nicht mehr daran," sagte sie vor 
sich hin, „er w ird auch sei» wie die andere»; 
der nimmt anch kein armes Mädchen, und



er kauil's auch nicht!" Sie pflückte eme 
Syringendolde und sog den süßen D u ft ein. 
Da fuhr sie zusammen. A u f ih r gesenktes 
Gesicht w ar etwas weich und duftig gefallen: 
es w ar eine andere Fliederdolde, und wie sie 
das Haupt hastig hob, da rauschte es drüben 
von» anderen Ufer zwischen den blühenden 
Zweigen, und zwischen den sich theilenden 
erschien ein Männerantlitz, ein braunge­
branntes, m it krausem, kurzem, blondem B a rt 
und zwei stahlblau leuchtenden Augen, und 
zwischen den grüne» B lättern blinkten blanke 
Uniform knöpfe.

„Vo lkm ar!" rie f das Mädchen lau t in 
Heller Freude, «nd ein rosiger Schein fuhr 
über ih r Gesicht, „hast du doch W ort ge­
halten, du Getreuer?"

„D agm ar!" klang eS zurück — und ehe 
sie sich recht fassen konnte, stand er auf dem 
Weidenstauim, der weit hinaushing übers 
Wasser, nud gab sich einen mächtige» 
Schwung und flog m it verwegenem Satz durch 
die Lu ft und brach ih r zu Füßen m it der 
Bank zusammen, auf der sie eben gesessen. 
Da kniete der schöne, blühende, kraftvolle 
Mann vor ihr, auf nnd unter den Trümmer», 
und sagte, sich an ihrem Kleide festhaltend: 
„Donnerwetter, Dagmar — sie sind geplatzt 
über'm K n ie !" Aber ausstehen that er nicht, 
sondern legte die Hände nm ihre Taille  und 
sah ih r stumm verzückt ins Gesicht: „Aber 
Mädel, du bist ja  noch viel schöner geworden!"

Dnnkelroth tra t sie zurück.
„N e in ", lachte er lustig auf» „so entgehst 

du m ir nicht, ich liege hier ganz gu t! Erst 
sagst du m ir, ob du mich noch lieb hast — "

„Woher weißt du denn, daß ich'S über­
haupt hatte?" fragte sie m it Hoheit und 
mit dem bekannten Nackenwurf.

„M ädel, thu' doch nicht so! A ls  wenn w ir 
uns nicht immer auf Tod und Leben geliebt 
hätten. Ruhig, Dagmar, es ist doch so!"

„Aber so steh' doch erst mal auf, um 
G ottesw illen!" bat das Fräulein, die nicht 
weiter zurücktreten konnte, wenn sie nicht 
ins Wasser fallen wollte; „der Gärtner 
arbeitet hier dicht daneben — "

„Ach was! Laß ihn! Also höre meine 
letzte Lebensbeschreibung: Gestern Abend um 
6 Uhr gingen w ir  zu Anker, nnd heute 
Morgen um 6 Uhr ging ich von Bord nnd 
bin vier Stunde», ohne aufzuhalten, S tu rm ­
schritt gegangen, von deinen süßen, blanken 
Augen angezogen wie die Magnetnadel am 
Peilkompaß vom Nordpol; nud nun bin ich 
hier, hungrig und durstig «nd wahnsinnig 
d e r le i ,  und frage dich an diesem Blüten- 
tage vor Pfingsten, der sich so gut znr Liebe 
eignet: w illst du m ir etwas zn essen und zn 
trinken geben und willst dn mich — heirathen? 
Mädel, Dagmar, Geliebte —  sag ja , aber 
bitte recht rasch!"

Da lag er immer noch vor ih r und 
breitete die Arme nach ih r aus nnd sah sie 
an aus Augen, in  denen das Leben und die 
Liebe eines ganzen Mannes leuchtete. Gerade 
jetzt hub drüben eine Drossel an zu Pfeife», 
nnd der W ind fuhr dnrch die Springen, 
ganze Wolken von D u ft nm die beiden breitend.

Dagmar war sehr blaß geworden. Wieder 
warf sie das Blondhaar m it beiden Händen 
zurück von dem lieblichen Gesicht. „Volkmar, 
steh auf!" sagte sie m it tiefem Ernst, „und 
setz' dich dort auf den Zweig; ich bleibe 
hier stehen, bis w ir uns ausgesprochen haben,"

„Aber der G ärtner!" sagte er lächelnd. 
E r gehorchte trotzdem nud deckte die Hand 
Über das K n ie ; „nun rede, aber nicht zn lange, 
denn ich mutz wahrhaftig was essen!"

Da flog doch ein Lächeln über ih r Gesicht: 
„Also hör' zu, Volkm ar! Was du denkst, 
kann nie werden! Daß ich d ir's  kurz sage: 
Papa hat so schwere Verluste gehabt, daß 
w ir  überhaupt nicht wissen, ob w ir  den alten 
Stromhof werden halten können, und ich bin 
ein armes Mädchen, die vielleicht bald daran 
denken mnß, sich selbst durchzuschlagen. Und 
du, Volkmar — " ihre Stimme zitterte ein 
wenig —  „du bist ein armer Offizier, der 
Schulden hat —  —  w ir  — " sie schluckte 
etwas nnd zupfte unbarmherzig an den 
Springen herum —  „nun sag' m ir das F az it!"

Sie war an ihn herangetreten und hatte 
ihm beide Hände auf die Achselstücke gelegt. 
So stand sie halb über ihn gebeugt, daß 
durch ih r Blondhaar die Sonne goldig 
schimmerte.

E r  sah ih r ins Gesicht.
„D as Fazit? H m !" sagte er bedächtig, 

„laß mich erst mal rechne». E in Beinkleid 
kostet, rund gerechnet, zwanzig M a rk ; auf 
hundert M ark  gehen also fünf, auf tausend 
ganze fünfzig M a rk ; auf hunderttausend 
kommen fünftausend dunkelblaue Hosen."

„Um Gotteswillen! schrie Dagmar und 
sprang zurück; „Volkmar, was ist d ir?  M ir  
Wird angst — !"

„Garnichts ist m ir !"  lachte er lau t nnd 
fröhlich, „nichts, als daß ich m ir fü r diese 
d ir zn Ehren zerrissene Hose mehr als 
fünftausend Stück kaufen kaun . . .  Ach so, 
du glaubst, ich habe den Tropenkoller oder

Ach habe dich blos unsinnig liev uno oaneven 
von meinem Onkel geerbt, und das bin ich 
noch nicht gewohnt, und deshalb bin ich wie 
ein rasender Mokkakäfer hier zu d ir her- 
gerannt und nun frage ich dich nochmals in  
allem feierliche» Ernst, so gut ich kann in 
meinem verhungerten nnd abgerissenen Zu­
stande: W illst du mich, den Oberleutnant 
zur See, Volkmar Volkmarsen, als deinen 
Ehemann haben, lieben, fürchten, ernähren, 
kleiden nnd so weiter —  dann halte keine 
langen Reden aus Volk, sondern komm in 
meine Arme, Mädel, aber gleich!"

Und sie flog in seine Arme, und er küßte 
sie halbtodt, uud sie ließ es geschehen. Und 
die Drossel sang und der Buchfink schlug dazu 
in Hellem Jubel. Aber nach einer Weile kam 
der alte Gärtner m it sehr besorgter Miene 
zum Vater von Fräulein Dagmar hinter der 
großen Scheune und sagte: „Ach, Herr, es 
geht mich ja  wohl nichts an, aber da nuten 
am Strom  da ist einer, der w ill unserem 
Fräulein ja  Wohl 'was thun, sie hat ein paar 
M a l so ängstlich gerufen, und wie ich dnrch 
die Springen knckte, da —  Gott straf mich! 
d a -------- küßte er s ie ---------- "

Wie ein Wetter fuhr der alte Herr —  
so sehr a lt war er noch garnicht — über 
den Hof und dnrch den Garten, und gerade, 
als die beide» aus dem Gebüsch traten, stand 
er vor ihnen. „H im m elherrgott!" fuhr er 
zurück.

Sein schönes Kind stand vor ihm m it 
seltsam leuchtenden Augen und sehr rothem Ge­
sicht, das lose, immer w irre Haar m it kleine» 
losen Fliederblüten bedeckt, im Arm eines etwas 
unordentlich angezogenen Seeoffiziers, der 
ihm ohne weiteres eine Hand auf die Schulter 
legte uud zuversichtlich sagte: „A lle r  Herr, 
Sie haben wohl nichts dagegen, und seitdem 
ich Besitzer von über fünftausend Hosen bin, 
w ill sie mich auch heirathen! Ich werde 
Ihnen das gleich erkläre». Und eine Pfingst- 
bowle wollen w ir  anstellen zur Verlobung, 
die soll nicht vou Kakao sei». Los Vor- 
schoten!"

Der alte Herr stand starr.

Pfingsten im Walde.
Plauderei von F r i t z  B e r n h a r d  (Schöneberg).

-----------  (Nachdruck verhören).
Ein wenig überschwänglich, wie es seine 

A r t ist, hat Ju lius  Wolfs gesungen:
„So trunken macht kein S aft der Traube,
Wie Maiengrün im  Bnchenlaube!"

Im  Grunde genommen aber hat er recht. 
Denn schon lange, noch bevor das Christenthum 
aus die W elt kam, haben die Menschen sich 
am D uft des jungen Laubes berauscht nnd 
das Erwachen der N a tu r m it Sang und 
Tanz gefeiert. Freilich haben unsere A lt ­
vorderen viel inniger m it der N atur gelebt 
nnd verkehrt, als w ir  armen „modernen" 
Menschen, die in  einem Meer von Steinen 
begraben sind. Und doch beschleicht auch 
unser Herz «in freudiges Gefühl, wenn Baum 
und Strauch sich in die Farbe der Hoffnung 
kleidet, ein Gefühl, das in  der fröhlichen 
Feier des Festes der jungen Maien seine» 
Ausdruck findet.

Es hat eine Zeit gegeben, in der selbst 
die harmlose Freude an der N a tu r als 
Sünde galt. Dann käme» Perioden, in 
denen die Menschen der N atur kalt und 
theilnahmslos gegenüberstanden. Erst im 
vergangenen Jahrhundert hat der Mensch das 
richtige Verhältniß zur N atur wiedergewonnen. 
Zuerst nahm er sie unter die Lupe, aber 
beim kritischen Betrachten überkam ihn ein 
großes Verwundern, das sich zur Ehrfurcht 
steigerte «nd schließlich in  herzliche Liebe 
überging. Nichts besseres hat der Menschheit 
passiren können. Denn sie gleicht ganz «nd 
gar dem Riesen, der von der M u tte r Erde 
getrennt seine Kräfte einbüßt. Auch der 
Mensch ist geistig ein Riese, aber .hebt er 
sich aufwärts nnd berührt m it dem Scheitel 
die Sterne, nirgends haften baun die r,n- 
sicheren Sohlen, und m it ihm spiele» Wolke»

" '  ^A?er ^dariu möchte ich dem Allmeister 
Goethe widersprechen, daß der Mensch sich 
nicht m it den Götter» vergleichen kann, wenn 
er m it „festen, markigen Knochen auf der 
dauernden, wohlgegründeten Erde steht. 
Wie herrlich ist es, am Pfingstmorge» m ,t 
weit geöffneter Seele im singenden, prangenden 
Walde dahinzuwandern! F ü r den, dem tue 
harte Tagesarbeit den Körper müde gemacht 
nnd die Seele wnudgeschenert hat, giebt es 
kein besseres Heilm itte l als das liebevolle 
Genießen der Natur.

Ganz instinktiv ist in  der Menschenbrust 
das Verlangen nach dem erquickenden N atur- 
geuuß erwacht. M i t  elementarer Gewalt 
ergießt sich au jedem Sonntag aus den Groß­
städten ein Menschenstrom, dessen Z ie l der 
nahe Wald ist. M ag er kümmerlich sein, 
wie die märkische Haide —  dennoch wohnt 
ihm die seelenlösende K ra ft inne, nach der 
w ir  Menschenkinder dürsten. Traurige Ge­
sellen sind es, die da meinen, daß w ir  uns

den Sonnenstich? Nichts von beiden. Dagmar! m it dieser harmlosen Freude selbst betrügen

oap w ir Wald u»o F lu r m it Empfindungen! 
beleben, die der N atur selbst fremd sind. 
O nein! Die Lebensfreude lebt wirklich in 
Baum nnd Strauch nnd der gesaminten Thier­
w e lt! Wer das nicht sieht uud empfindet, 
der ist von Herzen zu bedauern, denn er ist 
geistig b lind ! W ir anderen aber, w ir  Gliick- 
llchel,, feiern das Pfingstfest, das Fest des 
Maiengrrins. M itte»  im W inter, wenn die 
Natur unter dem weiße» M antel schläft, dann 
holen w ir uns ans dem Walde den Tanneu- 
vaum, der m it seinen immergrünen Zweigen 

rum Spinbol der nie sterbenden Liebe 
geworden ist. A ls Wahrzeichen der wieder­
erstandenen N atur habe» w ir die Birke 
erwählt. I »  feierlichem Zuge w i? i sie um! 
der äugend eingeholt und als „M aibaum " 
auf dem Anger eingepflanzt. M i t  Birkeu- 
laub w ird die Wohnung geschmückt und die 
kahle Laube besteckt. Dazu spendet uns der 
Wald seinen zarteste» D nft in Gestalt eines 
unscheinbaren Pflänzleins, Waldmeister ge 
nannt, vor dem selbst die Blume des Weines 
zurücktreten muß. Freudig erregt lassen die 
Mensche» die Gläser aneinander klingen uud 
vergessen ihre Sorgen, berauscht vom Maien- 
dnst.

V ie l schöner ist es, das Pfingstfest im 
Walde selbst zu feiern, wie es unsere V o r­
fahren thaten, die im  Dunkel des heiligen 
Hains das B ild  der Frühlingsgöttin  be­
wahrten. Sie wohnt «och darin, die Percht- 
srau, nnd Sonntagskinder m it hellen Augen 
und frommem S inn vermögen sie noch heute
zu erschauen.............Und jeder Hain ist
heilig, wenn w ir  Menschen ihn m it ehrfurchts­
vollem Empfinden nnd Dankesgesühlen gegen 
die unerschöpfliche Zeugungskraft der Gottes­
natur betreten!

Jetzt zu Pfingsten ist just die rechte Zeit 
dazu. Den» jetzt blüht der Wald. Ans den 
breit ausladenden Aesten der Kiefer» nud 
Fichten stehen dicht bei einander, wie kleine 
Lichte, die gelben nud purpurrothen Blüten. 
Wenn der Wind dnrch den Wald geht, dann 
steigt eine Wolke gelben Staubes ans nnd 
fliegt m it dem leisesten Hauch davon. Von 
den Eichen ist das verdorrte Laub abgefallen, 
verdrängt vom jungen Trieb, der m it zartem 
Gekräusel die dünnen Aeste umsäumt. Wie 
schwelgt das Auge, wenn man von» Berges- 
hang in ein Meer von frisch ergrünten 
Bäumen hineinblickt! Und diese Farbentöue 
vou jnugem Grün und lenchtendem Sonnen­
schein, die kann kein M a le r malen, so viele 
es anch schon versucht haben.

Fast scheut sich der Fuß, auf den kost­
baren Teppich zu treten, m it dem die Percht- 
frau ih r Heim geschmückt hat. An schattigen 
Stellen steht noch der Himmelsschlüssel neben 
der zarteli Anemone. Wo die Sonne den 
Boden durchwärmt hat, hebt sich schon die 
Goldnessel und schont neidisch a»f die kleinen 
Glockenkrlche der M aib lum en . . .

Es giebt nichts schöneres, als in  dieser 
Blütenpracht sich zu lagern und sinnend durch 
die grünen Zweige zum B lau des Himmels auf­
zuschauen, an dem die Weiße» Wolkenschäscheu 
im Sonrienglanz dahinziehen. Und dann 
wendet euren Blick zur Erde, denn da giebt 
es noch mehr zu schauen. Geschäftig wandert 
die Ameise über das Moos dahin. Jetzt hat 
sie ein winziges Klümpchen Harz gefunden, 
das ih r  des Mitnehme,,S werth erscheint. 
M it  Riesenkraft hebt und träg t sie den Block 
davon, schleppt ihn über Moosstengel und 
dürre Aeste, bis zu dem handbreiten Psad, 
den die winzige» Thiere sich durch G ras nnd 
K raut geschaffen haben. D o rt findet sie Hilfe. 
Drei, vier Gefährte» nehmen ih r die Last
a b ............. H ier eilt schnellet, L a u fs  ein
glänzender Käfer vorbei; seinen laugen 
Beinen bietet das Moos kein Hinderniß. 
D ort kriecht bedächtig eine zartgrüne kleine 
Raupe am Grashalm empor. An der Spitze 
angekommen, hebt sie den Oberkörper und 
tastet in der Lust umher »ach einen, neuen 
Ruhepnukt. Wie ein glänzender Punkt kommt 
ein Marienkaferchen angeschwirrt und ruht 
eine Minute aus der Spitze des Grashalms 
aus, der sich im leisen Lnfthanch hin und her 
wiegt. Dann hebt es die Decken der Flügel 
spannt die durchsichtige» Schwingen nnd schießt 
davon. Wie groß und mannigfaltig ist diese 
kleine W elt!

Und nun schauen w ir  hinauf in  den breit 
ausladenden Wipfel der Eiche, an deren 
Stamm w ir uns gelagert haben. Da herrscht 
ein ewiges Kommen nnd Gehen. Hoch oben 
auf einem trockenen Ast läßt sich die Ringeltaube 
nieder, ruckst einige male und fliegt dann 
m it klatschendem Flügelschlag davon. P aar­
weise erscheinen die Meisen. Wirbeln neckend 
dnrch die Zweige uud lassen dabei unanf- 
hörlich ih r „Fitze, Fitze" ertönen. I n  einem 
Gabelast hat der Fink sein Nest gebaut. 
Drei oder vier winzige Jungen, m it kurzem, 
grauen Flaun, bedeckt, liege,» darin, eng an­
einander geschmiegt. Unablässig fliegt das 
Weibchen hin nutz her und trägt den Kleinen 
Futter zu. Der Gemahl aber sitzt dicht am 
Nest aus einem Zweige «nd schmettert fröhlich 
sein „P ink. P ink".

Zu keiner Zeit des Jahres ist die Thier- 
welt so arglos und vertrauensvoll, wie jetzt, 
da sie ganz in der Fürsorge fü r ihre Nach­
kommenschaft aufgeht. Es scheint fast, als ob 
sie wüßte, daß sie vor den Nachstellungen des 
Menschen sicher ist. Selten nur dröhnt der 
Schall eines Schusses dnrch den Wald, wenn 
der Grüurock einem Habicht oder einem vier- 
beinige» Räuber den Garaus macht. Denn 
jetzt ruht die Jagd. Ans dem Jäger ist ein 
Heger geworden, der m it liebevoller F ü r­
sorge seinen Wildstand überwacht. N u r den 
stolze» Bock darf er jetzt erlegen» der sein 
neues Gehör» bereits gefegt hat nnd nun 
den Schmalreheu nachstellt, die noch angstvoll 
vor ihn, flüchten.

Schon vor Tagesgranen wandert der 
Förster hinaus n, sein Revier. Noch schläft 
der Wald. nur die B lä tte r rauschen leise im 
?E°^enw i"d. An der Wiese, die rings von
8  Will er sich ansetzen.
Aielleicht ist ihm Diana hold nnd bringt 
ihm den starken Bock vors Rohr, den alten 
schlauen Einsiedler, der sich a l l e , ,  Nach­
stellungen zn entziehen weiß. Aber, wie er 
so dasitzt, da vergißt er im Schauen nnd 
und Bewundern die Jagdlnst. Langsam 
rathet sich in, Osten der Himmel. Schweben- 
den Fluges streicht ein Känzchen an ihm 
vorbei, das eilig vor der Helligkeit zum 
Schlupfloch flüchtet. Allmählich erwachen die 
die Böget, jubelnd tönt ih r Lied in den 
frischen Morgen. Dicht vor ihm auf der 
Wiese steht ein Reh m it zwei Kitzchen. Sorg­
los springen die zierlichen Geschöpfe umher, 
während die M u tte r nach jedem Grashalm, 
den sie pflückt, sorgsam Umschau hält. Denn 
dort hinten schleicht der rothe Räuber umher, 
Herr Reinecke. M it  schiefem Blick äugt er 
lüstern nach den Kitzchen . . . jetzt verschwindet 
er im hohe» Gras. Durch leisen Ruf w arnt 
die Ricke die Junge». Gehorsam eilen sie 
herbei, unter ihren sicheren Schutz. M iß - 
muthig schleicht der Räuber weiter . . . .

Noch schöner fast als der Morgen, ist der 
Abend, wenn die N a tu r znr Rüste geht, wenn 
die Vogel einer nach dem anderen verstummen 
und nur noch das leise Summen der Mücken 
und Käfer vernehmbar ist. Im  Westen ver­
bleicht das Abendrot!), leise breitet die Nacht 
ihre dunkelen Fittiche über die Erde . . . 

Das ist Pfingsten im Walde.

Berantwortitch für den Inhalt: Heiur. Wartmann In Thor».

AmtUAe Adtirungen der Danziger Produkten- 
vom Freitag den 16. M a i 1S02.

Für Getreide. Sülseiifrüchte und Oelsaaten 
werden außer dem notirte» Preise 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision «sancemäßig 
von, Känscr an den Berkänfer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von ivov Kilogr. 

inliind.hochbnnt und weiß 761 Gr. 186 Mk. 
inländ. roth 731 Gr. 168 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1600 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
tranflto grobkörnig 720 Gr. 112 Mk.

G " N e  ver Tg,,,,e ,g„o K ilogr. inländ.
große 692 Gr. 122 Mk.

W icke n  per Tonne von 1000 Kilogr.
»nland 134 Mk.

To,,,,e vo „ iggo Kilogr. inländ 
154—160 Mk.

K l  e ie per 50 Kilogr. Weizen- 4H5-4.90 Mk. 
Roggen. 4.90 Mk.

R o h z u c k e r  per 80 Kilogr. Tendenz: rnhia. 
Rendement 88« Transttpreis franko Nenfahr- 
Wasser 6,15 M k. in« . Sack Geld.

H a m b u r g .  15. M a i. Rüböl ruhig, loko s« 
-  Kaffee ruhig Umsatz SOVOSack. -P e tro le u m  
rnhig. Standard white loko 6.70. — Wetter: 
schön.

____ WWW

18. M a i: Sonn.-Aufgang 4. 9 Uhr.
Sonn.-Ünterg. 7.86 Uhr. 
Mond-Anfgang 3 56 Uhr. 
Moud-Unterg. 2.22 Uhr.

19. M a i Sonn -Anfgang 4. 8 Uhr.
Sonn.-Unterg. 7.58 Uhr. 
Mond-Anfgang 5. 2 Uhr. 
Mond-Unterg. 2 45 Uhr.



W M c  W m l M « .
Diejenigen Besitzer von Hunden, 

welche m ilder seit dem 1. April d. J s .  
fälligen Hundesteuer für das erste 
Halbjahr 1902 noch '» . Rückstände

^ L b o ' r n  den 1S. M ai 1902.
»r- Noli»ei-Bertval1»l,»k.

"Bekanntmachung.
D as Anbringen von Hängematten 

an Bäumen des Stadtparks ist ver­
boten. Allsnahmen werden in ge­
eigneten Fällen auf besonderen An­
trag zugelassen werden.

T h o r n  den 12. M ai 1902.
Der M aM rat.

Bekanntmachung.
Nachdem von den Z en tra l-P ost 

Verwaltungen, die in der Zeit vorn 
1. J a n u a r bis 31. Dezember 1901 
vorschußweise gezahlten U n fa ll-E n t­
schädigungen liqnidirt und die Rech­
nungen zum Abschlüsse gelangt sind, 
ist der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunter" 
nehmer der Westpreußischen land- 
wirtschaftlichen Berussgenossenschast 
zur Deckung des Gesarnmtbedarfs 
entfällt und die Heberolle aufgestellt.

Die Heberolle über die seitens der 
im Stadtkreise (Sektionsbezirke) Thorn 
ansässigen Genossenschaftsmitglieder zu 
entrichtenden Beiträge sowie die der 
Stadtgemeinde Thorn als Genossen-
schaftsrnitglied durch den Kreisans- 
schuß übersandte Heberolle liegen zur 
Einsicht der Betheiligten in unserer 
Steuerhebestelle (Käurrnerei- 
Neber,Lasse, Nathhans 1 Treppe) 
gem. 8 m  des Gesetzes vom 30. 
Ju n i 1900, betreffend die Unfallver­
sicherung der in land- und sorstwirth- 
schaftlichen Betrieben beschäftigten 
Personen während 2 Wochen und 
zwar vom 8 . bis 21. M ai d. J s .  
in den Dienststunden aus.

Thorn den 6. Mai l902.
Der Stadtausschiltz.

237
149
464

Bekanntmachung.
Die für Ende M ai bezw. Anfang 

J u n i angekündigten Holzversteige- 
rnngstermine finden statt: 

a. am M ontag den 26. M ai, vorm.
10 Uhr, im Gasthause Barbarken, 

d. am Dienstag den 27. M ai, vorm.
10 Uhr, im Oberkruge zu Pensau. 

Auf diesen Terminen kommen fol­
gende Holzsortimente zum Ausgebot 
1. Schutzbezirk Barbarken:

3,15 km Kiefern-Langnutzholz,
543 rm  „ Kloben,
338 „ „ Spaltknüppel,
137 .. » Rundknüppel,

Stubben,
Reisig 1.,
Reisig 2. 

zirk Ollek: 
kiefern-Langnutzholz,

„ Kloben,
„ Spaltknüppel,
„ Rundknüppel,
_ Stubben,
,  Reisig 1.,
I  Reisig 2.,

-  „ " Reisig 3.
III. Schntzbczirk Guttai»:

23 21 kw Eichcir-Langnutzholz,
88 rw  Kiefern-Klobeir,
29 „ „ Spaltknüppel,
2 „ „ Rundknüppel,

397 „ „ Stubben,
65 „ „ Reisig 1.,
14 „ „ Reisig 3.

IV, Schutzbezirk Steinort:
34 km Krefern-Langnntzholz,

120 rm „ Kloben,
82 „ „ Spaltknüppel,

196 „ „ Rundknüppel,
820 „ „ Stubben,

2 ^ „ Reisig 1..
SS8 .. .. Reisig 2.

Thorn den 12. M ai 1902.
Der M agistrat.

88 fm 
390 rm  
130
233 „ 
22 „ 

146 „ 
441 „ 8

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlaßgegen- 

pänden, unter welchen sich eine gut 
erhaltene Nähmaschine befindet, 
steht ein Bersteigernnqsternnn 
am Mittwoch den 21. M ai1SV 2, 

vormittags 6  Uhr,
im S t. Georgen- bezw. Katharinen- 
Hospital an, zu welchem Kauflustige 
eingeladen werden.

Thorn den 14. M ai 1902.
Der Magistrat.

k s s u o
allein zu haben bei
H nckors L  O o .

ist

Sicheres M itte l gegen 
Schwaben rc.

verkauft E«hle Bänke)
Preise ^  jedem annehmbaren

^  Schlokstr. 14.
bl- N im nr.. .  verm. Bäckerktr. 47.III.

SiM088ll8Nl!!iIU V0N»kiollgsll §KlMs,
kerasxrevlivr 231. OopxernUmMr. 7.

äer
^kclisn-Q SssU soliatt S r a u sr s l k'onArllr, i./pr.»

O sssU sok att D rsu sre i NelcrkeUrrAu Lulnikaol» i./Ü.» 
v r a u e r s i run» S p a ten  (O sd risl S sa lelin svr) M ünoU sn
yfftzrirt folKtznAe kiere in: kii88ern, K!tzrfs884«tvmsten von ö v. 1 0 1-Ir. lüdllit u. kls8e!iev.

In  V is r la s L - K u lo in s lo n r
LömZLber^er konartber LlürLeudier 5 I^tr. .  2,00 11k.
LöniKsderKtzi kovarttier La^riselidier 5 1.tr. .  . 2,00 L1K.
Lulm kaeber Ueiebeldräu D ^xortbier 5 I^tr. .  .  - . 2,50 Nk.
M n ek eu e r Lpateudrün L xpoitb ier 5 Iitr. . , 2,50 L1K.
L a x s r d ie r 5 I . t r ................................................ ....  .  . 1,50 Üb.

I n  k l a v v k s n :
LöuiK8dsi§er kouartker L1äi'26ubisr 30 Flasoken H . 3,00 Ilk . 
L o u i^b e rß e r konartber La^riLebdier 30 b'taseken . . 3,00 dlk. 
Lulmbaeber Lsiedeldrän LxportLLer 18 ^iaseden »A. 3,00 N k. 
Llüuebener Lxateudräu L xportdier 18 ^1a8etteu . . . 3,00 11k. 
ko ite r (Larola^ k srk iu s L  60., 1»ouäon) 10 PlLLebeu . 3,50 H k. 

^.llsoxp L  Lous, liouäou 10 klaseken . . . 4,50 Hk.
O rätrerd ier 30 b 'I^ebeu  . . , ....................... ....  3,00 Nk.

blaseksu . . . 2,00 Hk.

« L I Ä  M G Ä T H M A .K -rS » -M A -U K ,L » I»
U in u a

L o L «  L i » V ! t S l S l i 7 Ä i s s s .

Unübertroffen grüßte Ansmaht 
glirilirter M Ngmirter i»ii> Kiii-erhütt

in  anerkannt geschmackvollster Ausführung.

PorMirungs Anpige.
Zur weiteren Parzellirung des Ritter­

gutes Hasenau im Kreise Schwetz wird 
ein Termin in dem Giitshimse zu Hasenau 
auf
Dienstag den 27. d. Mts.,

vorm. 111° Uhr,
anberaumt.

Hasenau ist von der Bahnstation 
Prust (Ostbahn) L Kilometer Chaussee 
entfernt. Wagen zum Abholen der Käufer 
werden am genannten Tage auf der 
S tation zu den Vormittagszügen bereit- 
stehen. Hasenan hat durchweg M v eu -  
voden. Anzahlung nach Uevereinknnft. 
Sämmtliche Parzellen sind bestellt. A us­
kunft ertheilt vor dem Termin der unter­
zeichnete Rendant mündlich und schriftlich. 

Schwetz a. W ., im M ai 1902.
8 v K W L 0 l i ,

Rendant der Kreis-Sparkasse.

Sehr illismrth! K v a u t s c h i e i e v ,
3 Meter breit,

au.
Sehr -reiDerth!

« « M W M W

Qontinenisl
r i s t L U M M i e

kin rrr Zadre alles kiia
(Veigemälcke),

die S tad t Thorn im Ja h re  1670 darstellend, Größe 130 X  76 ow, ist zu 
verkaufen. Angebote unter 2 . 856  an den „Geselligen". Granden,, erb.

MIKIM-KMWli«.
TisbrmK am 27. bis 31. I la i  or.

10V 000 30 000 SlO. vlO.
n u r  b s s r «  v o lc k g s rv in n a .

Oriein^UaLS L 3.50 N k., ?o rto  u n ä  I-isde 30 kkermix.

* ' t  °s° !  I

wer Lust bat
sich zu verheirathen, findet bei mir 
stets große Auswahl in massiv gol­
denen gestempelten Trauringen, 
P a a r  von 1 0 - 5 0  Mk. Weit­
gehendste Garantie, kein Schwin­
del. Anfertigung aparter Fatzons in 
4 Stunden. Trauringe, goldplattirt, 
P aa r  von 3 Mk. an. Gravirung 
umsonst.

i . 0 U > 8  1 0 8 6 p l l ,
Uhrmacher und Goldarbeiter,

Seglerstr. 28.

D ie  sobSugleu

ZKULelc,
L rle » ,

L ls o lr» ,

vto.
s u r tu »  « ia t t i» ,  T k o e n ,

kaxierkanälnux.

MW

k. K. voran,
lltzbtzn äem küiserl. ko8tawt. 

Oexrüuckst 1854 O vxrüuäet. 
k'srvsxrbvtter 306.

MW

L L a a s s  v s s o r r ä t t
kür

k eine  I M i i i M .
«U ttS r-L sse lr lso .

Nalk. Lement.
Gyps, Theer, Karbolinenm, 

D elh ilav iie .
Kshrgrvrbe, Thonröhre«,

offerirt
krsiir Mrer. Ilwrii.

Wohnung, v .5 b is  7Z im . 1. Etage 
m. Balkon u. a. Zub. v. 1. Oktbr. z. 
verm Tuchmacherstr. 2.

Llnibwirthslhllstlilhe
Sämereien.

Znländ. Rothklee, Weihklee, Schwedischklee, Wundklee, 
Gelbklee, echte französ. Luzerne, Thymothee, 

engl. u. ital. R eygras Wiesengräser, Grasmischuugen, 
Pserdezahnsaatmais, Seradella re. re.

Futterruttkelrübensnmen,
gelbe u. rothe Eckern-orfer, gelbe u. rothe Overndorfer, west- 
preußifche, sortenreine Dominialwaare, letzter Ernte von bewährten 
Züchtern, offeriren billigst unter Garantie für bestgereinigte, seide- 
freie, hochkeimfähige S aat

Thor«. 6 . 8 .  ü i s i M  L  8 s l in .

Eine große Wohnung,
>3 Tr., 7 Zimmer nud Zubehör, von 

'  « o i n r l e l ,  H o l- ,  Heilige-soso r t  zn vermiethen. 
aeiststr. 11. Schulstr. 1. V I s r o  Copperniknsstr. 7.

Dachpfannen,
Ziegel, Röhren, Radial-, Brunnens, Kloster-, Berblend- 

«nd alle Arten Formsteine
n rother Farbe, garantirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen franko 

jeder Weichselableaestation und frei Waggon Thorn
Tampfzicgelei Zlotterie, I»I>. tollst 8sW8,

' r k o r n ,  Albrechtftratze 4

MSVl. Wohnung,
L Zimmer, Burschengelaß, zum 1. 6. 
zu vermiethen G erech tes te . S I ,  pt.

^ o f t is c h m e c ic e n ä e r ,  lc rä k tix e r, « u sL ie b iL e r , ä a d e i  n u r  
d n td  s o  td e u e r  v i e  ä e r  s m e ri lc a ii .  p te i s c d e x t r s c t  i s t  8 i r i s .

2 u  baden in T korn bei:
I V ls ^ e r . v r e i l s s l r s s s e  S ,  

« u L o  e i a s s s ,  S e K l e r s t r a s s S  22»  
? s u l  W e d e r ,  I S r e i l e s I r s s s e  2 8 .

fzk iv8e»u» -vo  ___ _____ ^

f .  « iL n r c i . ,
L o s e u t r ü M )

V i v l o n i a -  

v i a m a n l -
unter jeder Garantie zu sehr herabgesetzten Preisen.

k n a l l !  p e l m g ,  k s n is tl .  g e p r .  M c h s k u in a c h e r ,
Gerechtestraße Nr. 6 . 'MW_________

anerkannt 
hervorragende 

Marken,
mit allen Neuheiten 
versehen, empfehle

I m  neu erbauten Hanse Bader­
straße »  sind verschiedene W oh­
nungen und 1 Laden sehr preis- 
werth von sofort z „  vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufn». S r - a a l« !  
im Laden Baderstr. 7.

2 js. M .  M n zm m ,
in bester Lage, sofort zu vermiethen, 
eventl. auch getheilt

Altstadt. Markt 2 7 . II.
M ö b l .  Z im m e r , mit auch ohne 

Pension, zu haben
Windstratze S, H. links.

Großes möbl. Borderzimmrr 
zu vermiethen Bachestr. 1V, Pt

Möbl. Zimm. mit Kaffee z. ver- 
miethen, »errdvrx, Seglerstr. 7, I.

Eine freundliche, helle

Wohnung,
5 Zimmer, Entree, Mädchenstube und 
Nebengelaß v. sof od. später z. verm. 
81esskr!eck 8eIloep8, Heiligegeiststr. 12.

Eine Wohltllltg
von 6 Zimmern und allem Zubehör, 
L. Etage, zum 1. April ev. auch früher 
zn vermiethen. L e r rm u n n  SekulL, 
_______________ Culmerstr. 22.

Eine Wohnung,
4 Zimmer, Entree und all. Zubehör, 
renovirt, für 540 Mk. JahreSmicthe 
vom 1. Juki zu vermiethen

Tnchmacherstr. 11, l



IVl. K k r lo w itr , I l i o r n
2 7  S « U l v r s t r » s s «  2 7 .

6 /S L t» k 5 s

^ » a 6 s « . « ^ » L ö o s

Z U  Z aatr
stö!>»sii.

ülM ielll.
l m m « ,

AS>88>!lSS.
8e!imi!i8ö>i>!!ss> 

öelbiilss, 
M s ü i s s ,  
Nrsüeils. 

k s M s r ,  
Wiils-Usk,

. s ä ,  ä / / / / A , s  ^ , e / s s « .

«

Wemiise-
m id  K l i lM t i ls ü i i ie k e it i i  °

empfiehlt

8«n-8M l-keM >
8. »orskom ki,

Thor», Krüidküstr.
Preislisten gratis.

>iKN5i
^LesteS SyNem, steht bei nur zumUnterricht,

zur Ansicht, Vorführung re. 
Unterrichte anch in

Stenographie
»»d andere» Gegenstände».
»«Krone», Tuchinacherstr. 4 ,  II.

V O N  D r - r u r t i L L « »  L »
s s ^  g s r to m p s l t:  ES

^/iooo §si»Loda1t, xsr SlÄMw . . . . . .  1.05 Llk
>, „ 777" 77 . 77 : 1.80 .. /  rrirä635 / ,./1000

900 / 1000
1000

2.50 „ r nielit 
3.00 „ 1 ksrsolmst.

V V V S S S S  L e S K « -»  Lrr s t v t s  v v i v L t l r l K .

lVsItlier L s l i E  Nioro, Köidörslrssss W 8,
A6§6Nübsr äow Oats Laissrlrroilö.

S i l b e r n e  S e s t s o l L e  L u  » i v a r i F s t e »  ^ a § e s p r e i s e r r .
vbres^kgjisi'sillr^krL sisti. 6o!li8edw!6ll8U6k'k8t3tt.

Or-LvirunAsri in  N s t a l l  im ä  L ts in :
M e » o § r a r » i n e ,  L i e r s o b r i k t e i »  u r i ü  ^ V a p p e » .

N t U t z l t M «  Ü l ^ ü l i ü x i l i ü .
L ö lliM e r g  i. ?r. -  v an rig  -  M iv g  -  Liöttill.

M!!8l>8ts. IZ. KMsntlt. IZ.
ülM-WlsI lü M «  Mrli.

.̂n- uvä Vorkaut' von ^Vertlixapiorou. LiuIösuvK von 
2ins- uuä Oiviä6näsn86li6in6ll. .̂utbolvadrunA unä Vsr- 
tvaltunA von voxots. .̂uuadmo von OoxositsnAoläorn. 6kook- 
vorkokr. ^.ussoliroibuu» von Lroäitbriotou uuä ^urroiguuxou 
auk äa8 In- unä ^.uslauä. VormiottiunA von krivattrosoi'8 
(Lakos) unter Llitver8odlu88 äuroli äsn Lliotlior.

offerirt zu
ailßerMikhnlich billige« 

Preifeil
I in einfachster bis zur eleganteste» 

Ausführung .

l k i l s r "
'r ir o r n  III»

Mechanische Werkstatt.

M  z«  r ü M «
sind

NImr Nicht A-Z!
zu den b t ls tg s te U  Preisen!

2 Haudrammeu mit Bär,
3  I  Träger M. r .  38, 
kieferne Bohle»», eichene«. 
»verßbuchene Bretter und 
Bohle,», kieferuer und 
eichener Rien»e»sntzbode»

abzugeben.
Neue gut kochende

Algier - Kartoffeln,
Pfund 20 Pf.. neue runde

Malta - Kartoffeln,
Pfund 15 Pf.. empfiehlt
X u s s .  Schillerstr. 28.

s t e i i i r i e d  I s u r H »

m S0?A/Ü/t/ASlö^

D o//oa/^

aubänxbai' uuä sabrbar, 
soivie allv aväeron lauäivirtdsebLktlieben Llasebinsn unä OsrLtbe 

ewpkeblen

L l o Ä L M L k v s s i v r ,
U38edilikiif3dri!l.

Z V a l H L l g »  « » ü

voller 45 000 8Mek xeUvkert.

8inä äis bskamilostva u. mvist- 
deuulrtvu, ^eil als Ivlsluuxs- 

kLliix uuä lokmeuä erprobt.
LrumMkr LüZkIkLffeebMller
kür 3, 5, 8 bis 100 kx lubalt, 
llauä- uuä Aasebiveubvlrisb, 

irsbers!! böüöbh stetig vkgoksökttls kisvilstsgö!

AME dieueste Konstruktionen:
p a le n l-S e l in k I I r ö Z lv i'
wit Lxbauswr, ärmsdkrei röstenä 

unä äuostkrei küdlenä. 
Vortbsilbakte katen1-8olmel1-' 
rSstvr kür llanädeLrieb.

ratent-Vas-kakreebienner Vg, V4» V,» 1—40 kx. 
I-elslunxskübixv Aüblvn kür Kaktee, HenUrre, Droxuen

kMMSNLllKs HS>38MN8«lfMiIr, kmmksiek am m ,sin.

K l i m a x  -  M e l a s s e
m i t  U k Ä l L k s L i n s » .

Bestes und bistigstes Melasse- und Normalfutter ohne Torfmehl 
Hochverdanlich, diätetisch wirksam und haltbar trocken.

M ra n tir t  3 2 - 3 6  »/» Zucker.
Bcrabreichbar in  »»begrenzten Menge» ohne abführende nii s )  

Wirkungen offerire z» Fabrikpreis».
/^ r n o lä  1 .o s > v 6 n b 6 r g »  ^ n o r n ,  .

Generalvertretung der Danziger Melasse - Kraflsinre - 
Fabrik, G . m. b. H ., D anzig,

für die Sezirke H i o r i » ,  O u l r n s e «  u«d L - u ir r r

?I>6 kerlitr
8eIi«o!,
4Itst. 

Stärkt 8. 
Prospekte 

sivä in äer 
Lebuls unä 
bei Herrn 

kolvmbiewski 
2N baden.

ü^l, ÜWIÜiÜI, liMl
Vnterriebl;

n a e d  ü lsr  k e r ü k i n l e n  M e l k o a e .
Ueber 200 mit eiuanäer verbunäene Lebnlen.kiur kEationallvkrkräflv.

Der Lebüler ist von äer ersten Ltunäs an K6- 
2nvnv§en, sieb in äer kremäen Lpraobe su82närüokeo.

W  sG» «ödl. K«mn
mit auch ohne Burscheugelaß zu ver- 
miethen Gerechtestr. 30, H, r.

1 HofNwh»»»g,
2 Zimmer und Küche, sofort zu ver- 
miethen ttsinriok VIotr

I i 8 8 e ! » ' S n > i k
offeriren billigst

« s v i » »  LtvLnn« »et'v» 1». äkanl.

» ü rie id iezet  
k s t t l l e - l m t t
11I,ooss10̂ ,rortou.bisteS0kk.____ ______

Ebiivous
Oê vinns:

7  L q u S p a S v n
T S L ° . ^ k s i ' 6 s8 ssahrrSäsr:LÄ??.8i>bsee»7'nn-.

üdsr»U -n dadon. -ued d«i a°w 0°°«»I-v°d.t-

I>uck. M U v r  L  vo..
in H»nrt»arL, gr. isoLamugstr. S1.

2?«1e§ramiL-^ärss«s: LlüokswUUer.

G

S
G

» « « » « « » » » » «

L k ü r  L a d v I M s n Ä s .
:  ^ a » i r  « v u k r o i » ,

- »  D e n t i s t ,  ^
^  U r o i » » ,  S r . H t t v s t i 7 S S s s  S L ,  I ,  E  
*  D i » ! S S S N ,  L L a r k t  4 3 ,  I .  »

G  G . M . « . G . W . G . M . «

6 .  X l i l l A ,  klSilsÄs. 7.
O a ito r a u a ü t^ e a , Lsksruvs « 2  stunäe» 

üaffokM K N , t»aslloss Xuakitlirllve

^ ü l t a k  E ^ t t e i l t e n ,  umkavKksicitea
Umtausoli unä Nenovlrunp van effektan.

Kinderwagen
von
! 2
15
>6

2 0

30
42
8 0
75
Mk.

Kernslkin L Oomp
Heiligegeiftstr. 12.

Gelegenheitsküiis.
kloitiZsiliejurn, k-cki«..l!ilokM<., 

L»iiS8, 8 o»f«tttz, kvIlh«N8. 
klll6llt8iift6, Ml'ZMli tztk.

werden zu Lngpos-Preisen

S c h c h l i iü ih e r s t r .  2 4
dis Ende Ilmi ausverkauft.
31 »I s » I

- 3« «/,
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige, unter 3j«hiiger Ga­
rantie, frei Hans u. Unterricht für nur

3 0  M avk.
«Tasolilnv KLKlor, Vibralling 8bll1tlSt 

MngsokIlkoNen Vfkolop L ^kUsoi»
zu den billigsten Preisen.

Theilzahlnngen »nonatl. von 
6  Mark an.

Reparaturen schnell, sauber n. billig.
8. l.anäsbsrgki',

Heiliaeaeiststr. 18.
Ikornbr LedirmkAkrüt

Brücken- nnd Beeitestr.'Ecke»
Stets Neuheiten in

Sonnvn- u. kegönsekil'm sn.
Reichhaltige Auswahl in

fse lis i'n  u .8p sr isr8töeirsn.
Größte- Lager am Platze.

Reparaturen f§rv. Beziehen der Schirme 
schnell, lünb^ und billig.

Bitte das 
Schaufenster 
zu beachten.

K id M »  k i M ,
Breitestraße 32.

Modrrilstk Schnhwaartn
iairi Lu bedeutend herab- 
IIhl gesetzten Preisen.

Den von Herrn llelnrleb 4.ruo1ät 
seit über 20 Jahren innegehabten

L s » Ä « i »
vermiethet zum 1. Oktober cr.

8 t o x l » » » .

Dtnlk und Verlag oon E. Dombrowski in Thorn.


